veröffentlicht heute 


Des Weihnadhtfeites wegen wird 
die „„Abendpoit‘‘ morgen nicht ers 
feinen, 


Tefegrapfifihe Depeſchen. 


GSeliefert bon ber "Associated Prese”. 
Ausland. 


Frauzmann ſund John Bull. 

Ihr Einverſtändniß und die angebliche Iſo⸗ 
lirung Deutſchlands ! MAlles nur „im In⸗ 
tereſſe des Friedens“. 

Paris, 24. Dez. Die Aſſ. Preſſe 
hat unter der Hand einige Auskunft 
über den Fortgang der franzöſiſch-eng— 
liſchen Unterhandlungen bezüglich ei— 
nes neuen Einverſtändniſſes zwiſchen 
beiden Mächter bekommen. Es hatte 
kürzlich geheißen, das Einverſtändniß 
von 1001 ſei durch einen Militär- oder 
Flottenbertrag ergänzt worden; das 
war jedoch ein Irrthum. Indeß gilt 
ſowohl hier, wie in London ein. that= 
fächliches Zufammenipirten gu Lande 
und zur See, im Falle eine der beiden 
Mächte angegriffen wird, für ficher, 
obwohl nichte Formelles darübe. por- 
liegt. 

Die diplomatifcheMafchinerie wurde 
bei der Herbeifüihrung diefer Verſtän— 
digung forgfältig gemieden. eine | 
Noten oder Entwürfe wurde ausge | 
taufcht. Gfeichtwohl heißt e3, dah eine, | 
fiir alle Falle wirkſame Vereinigung | 
erzielt worden fei, die ihre Spite gegen 
Deutfchland richte! In Verbindung | 
mit diefer Berftändigung zmilchen | 
Franfreich und England jteht auch das | 
ruffiich=englifche Einvernehmen, ſowie 
die Anfnüpfung. engerer Beziehungen 
awifchen Spanien und England, und 
die Verfuche, Italien allgemach vom 
Dreibund wegzubringen. 

Nicht um irgendwelche Angriffe ge— 
gen Deutſchland ſoll es ſich bei dem 
Einverſtändniß handeln, — beileibe 
nicht; aber Deutfchland fol, wie man 
auch in London Fich auszubdrüden be= 
liebt, „aeziwungen werden den Frieden 
zu halten!” 

Man fpricht in der franzöfiichen 
Armee forwie inder Preffe auch viel 
pon einem Borfchlag, die Stärke der 
Kavallerie zu verringern, aber bie Ur- 
tilferie zu veritärten, da Lebteres be- 
fonder& michtia für die Geminnung 
von Schlachten in der neueften Zeit 
fei, und die dabei entftehenden Mehr- 
foften an irgend einem anderen Dienit- 
‚ziverg abgenommen werben müßten, 
hım kom Parlament. qutgeheißen zu 
merten. Die jebtge Artillerie Frant- 
reihe gilt für zwei Drittel fo ftark, 
mie die deutfche, obwohl bie beiberjei> 
tine Zahl der Batterien ungefähr 
aleich ilt. 

Das ruffifhe Treiben. 

Attentate, Krieasgerichte u. f. w. nehmen 
ihren Fortgang! 

Lukow, Ruſſiſchpolen, 24. Tez. 
Oberſt Obrutſchow, Befehlshaber des 
81. Infanterieregiments, wurde auf 
ſeinem Gute, in der Nähe von hier, 
von einem unbekannten Manne er— 
mordet. Letzterer iſt noch nicht gefaßt 
worden. 

Riga, NRukland, 24. Dez. %: der 
„Aetna“-Fabrik, zu deren Ungeitellten 
viele Renolutionäre aehören, murb- ein 
großes Lager Sprenaftoffe zur Her- 
ftellung von Bomben entdedt, darum 
ter auf eine beträchtliche Duartität 
Vororilin und Detonatom. 

Sieben lettifhe Banditen murben 
durch ein Feldkriegsgericht abgeur— 
theili und in der Nähe von Mitau er— 
ſchoſſen. 

St. Petersburg, 24. Dez. Die tech⸗ 
nifche KRommiffion de3 ruff. Genera.s 
Stabes hat empfohlen, die umerifantfche 
Gattung Patronengürtel nebit ITor- 


nifter in der ruff. Armee einzuführen. ı 


Diefe Ausftettung, die in einem 
Stüd fommt, tft viel leichter, al3 tie 
jeige ruffifche, von melcher jedes Stud 
befonder® an» und abgenommen mer- 
den muß. Ueberdies koſtet dieſe 
amerikaniſche Ausſtattung 20 Cents 
pro Mann weniger. 


Weihnachtsgrüße für Papſt. 


Rom, 24. Dez. Sämmiliche Mit⸗ 
glieder des Heiligen Kollegiums bega, 
ben ſich vereint zum Papſt Pius, um 
ihm ihre Weihnachtsgrüße darzubrin— 
gen, wie es alljährlich Brauch iſt. 

Der Papſt empfing ſie in ſeiner 
Privatbibliothet und unterhielt ſich 
herzlich mit Jedem von ihnen, beſon⸗ 
ders mit Kardinal Oreglia, dem Dia⸗ 
tonus des Kollegs. 

Wie zu erwarten war, wurde Faupt« 
ſächlich über den Streit in Frankreich 
geſprochen. Der Papſt ſagte, die 
Kirche werde unbedingt auf ihrer Hal⸗ 
tung beharren; weitere Zugeſtändniſſe 
ſeien nicht möglich; er hoffe jedoch, daß 
die Gewalthaten und die Verfolgung 
zu beſſeren Zeiten führen würden. 


Der frauzöſiſche Kirchenſtreit. 


Paris, 24. Dez. Aus Firchlicher 
Quelle wird der Aſſ. Preſſe mitge 
theilt, es ſei gewiß, daß der Papſt 
auch das neue franzöſiſche Kultusgeſetz 
verwerfen und zu gelegener Zeit den 
Pariſer Prieſtern verbieten werde, den 
Gottesdienſt in den Kirchen fortzu⸗ 
feßen, worauf die Prieſter privaten 
Gottesdienſt organiſiren würden. 
Die republikaniſchen Organe be⸗ 

‚ trachten ben Befehl der Biſchöfe, wel⸗ 

qer die Weihnachtsmeſſen unterdrückt, 

als die Einleitung der Politit. 
Aurore! ſagt, das ſei ein Jeſuiten⸗ 


plan, und jeder denkende Katholik in 
Frankreich wiſſe, daß die Unterdrück— 
ung der Mittwochsmeſſen nicht von der 
Regierung, ſondern vom Haupt der 
Kirche ausgegangen ſei. 

Paris, 24. Dez. Amtlich wird er— 
klärt, daß die Angabe, die franzöſiſche 
Regierung habe, in Erwartung des 
Proteſtes vom Vatikan gegen die Aus— 
weiſung vom päpſtlichen Nuntius, ſchon 
vorher eine diesbezügliche Note an die 
Mächte geſandt, abſolut falſch iſt. 

ESchaurige Anflage. 


120 engeborene iollen getödtet worden 
fein! 

Paris, 24. Dez. Eine Hebamme im 
Stadtoiertel Vipienne ift unter der 
Arklage verhaftet worden, Neugebo- 
rene ſyſtematiſch umgebracht zu ha— 
ben. Sie hatte ein Dienſtmädchen, die 
ihr dabei geholfen und die Leichen der 
Kinder in einem großen Ofen des 
Speiſezimmers verbraunt haben ſoll. 

Mindeſtens 120 Kinder ſollen auf 
ſolche Weiſe gemordet worden ſein! 


— ——ñ—e — 


Inland. 


Bittere Kälte im Oſten! 


New Dort, 24. Dez. New VYork 
hatte zu Weihnachtsabend das fältejte 
Weiter, welches diejen Winter bier zu 
verzeichnen gemwejen ift. Das Thermo- 
meter jtand nur 8 Grad über Null. 
Dabei biies ein fchneidender Norbmeit- 
wind. Die ärmere Bevölkerung hatte 
fchwer zu leiden, und mehrere Obdadh- 
Iofe wurden in Thiirwegen bemußtlos 
und an FFroftbeulen leidend vorgefuns 

Atlanta, Georata, 24. Dez. Auch 
bier war zu Weihnachtsabend das fäls 
tefte Wetter der Saifon. Das Ther- 
mometer zeigte 16 Grab über Null. 

Sübdmärts bis nach Tampa erjtredt 
fih die Gefriertemperatur. 

Hirfige Einwaidernng erwartet! 


New Nort, 24. Dez. Die Beamten 
auf Ellis Y3land haben berichtet, daß, 
wenn die Zumanderung im gegenmär- 
tigen Verhältniß fortdauert, im Jahre 
1907 etwa 1,283,415 Fremdageborene 
allein an diefer Station erwartet mer: 
den fünnen. Bon 1905 bi3 1906 hat 
die Einwanderung hier vm etwa 22.23 
Prozent zugenommen, 


Neuecites von Birfman. 


Nerv Hork, 24. Dez. Der vielgenannte 
ruffiihe Anarchift Alerander Berk— 
man, meldher in Pennfyloanien wegen 
des Uttentat3 auf den Stahlmagnaten 
9. &. Frid eine 13jährige Zuchthaus: 
jtrafe abbüßte, hat jet hier eine Atzi- 
denzdruderei eröffnet. Er hatte das 
Druderhandwerf vor feiner Anhafti- 
rung erlernt. 


24 Verlckie! 


Harney, Nev., 24. Dez. Bei einem 
Zufammenftoß zivifchen einem meit- 
märts fahrenden PBerfinenzug und ei= 
nem Ertragüterzua, der wartend auf 
dem Geleife ftand, wurden 24 Perfo- 
nen verlett, Darunter auch folgende JI- 
linoifer: Frau A. F. Cook (Kankakee) 
Frau James E. Kay (Geneſtes), W 
H. Hutchinſon (Rock Island), Bert 
Higgins (Lima) 

Anſcheinend werden alle Verletzten 
aufkommen. 


Verheerendes Schadenfeuer. 


Atlanta, Ga., 24. Dez. Eine Spe— 
zialdepeſche aus Marietta, Ga., meldet, 
daß die große Anlage der „Georgia 
Manufacturing de Public Service 
Co.“, einſchließlich der Papiermühle, in 
Flammen ſteht. Es iſt bereits ein Ver— 
luſt von einer Viertelmillion Dollars 
entſtanden, und das Feuer verurſacht 
auch eine Störung des Telegraphenver⸗ 
kehrs. 


„»,.tandard Dil‘‘ fiegt wieder! 


Findlay, D., 24. Dez. Die „Stans 
dard Dil Co.” geivann einen Gieg im 
Commonpleasgericht dahier, aber ber 
Richter Duncan entfchied, da das 
Probatgericht, in welchem Türzlich ber 
Truſt Shuldig geiprochen wurde, gar 
nicht zuftändig in dieſer Sache fei. 

Eruadord neuer PBräfident. 


Dafhington, D. K., 24. Dez. Dem 
Staatsdeparteinent wurde amtlich aus 
Guayaquil gemeldet, vaß Eloy Alfaro 
in der Nationalverbündung zum ver= 
faffungsmäßigen Präfiventen von 
Efuabor gewählt worden ift. 

Auch Obergericht macht Ferien. 


Waſhington, D. K., 24. Dez. Das 
Bundesobergericht hat ſich heute bis 
zum 7. Januar vertagt. 


Dampfernachrichten. 
Anugekommen. 


New Vort: Columbia von Glasgow. 

An Säable Island vorbei: Potsdam, von Rottere 
dam nach New York. (Dienftag Vormittag gegen 9 
Uhr in New York erwartet). 

Pofton: Devonian von Liverpool; Korinthian von 
Glasgom. 

Bass: Jonian von Liverpool. 

Songlong: Korea von San Franzislfo; Xydeus, 
von Glasgow nah Seattle. 

Trieft: Slavonia von New Vork. 

Glasgow: Galedonian von Kew Vorl; Mongolian 
von Philadelphia. 

Liverpool: Georgic von New Port; Cymrie von 
Bolton; Kenfington von Montreal; Empreh of Bris 
tain von St. Jobn. 

Abgegangen. 

St. John, R. B.: Yale Grie nad Plverpool. 
Salifag: Mount Temple nah London. 

iume: Carpatbia, von Trieft nah Rem Vort. 

n Gibraltar vorbei: Ultonia, don Neapel u.f.iw. 
nah New York; Perugia, von Marfeitle u.j.im. nad 
New York; Canopic, von Genua nah Bolten. 
Liverpool: Winifredian nah Bolton. 
Queenstoiwn: Garonia, don Nivderpool nah New 


ort. 

Am Lizard vorbei: St. Paul, von Southampton 
nah Neiv Port; Vaderland,. von Untwerpen nad 
New Vork; La Lorraine, von ze nah New Port; 
Lancaftrian, von London nad Bolton; ian, von 
Zonden nah Mancheiter. 


Morgen abnebend: 


a 
— 


Ken t: Armenien na 2 1: Ozeter Citd 
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Stleine Anzeigen. 


Chicaao, Montag, den 24. Dezember 1906.—5 Uhr- Ausgabe. 


Die Feuerwehr. 


Erfährt einen bedeutenden Zuwachs. 
Chf Horan von der Feuerwehr 


ftattete heute dem Mayor feinen Jah: | 


resbericht ab. E3 ift danach während 
des Jahres in Chicago durch Feuers- 
brünjte ein Gefammtfshaden von $4,- 
054,000 angerichtet twoorden, ber den 
bom vorigen Jahre um etwa $750,000 
überfteigt. Gefährdet war durch die 
Brände Befit im Werthe von $116,- 
319,451, mwelder zum Betrage 


Brandmwachen find mährend des Jahres 


gebaut und 25 alte umgebaut morben. | 
5 neue Sprigenfompagnien und 2 Has | 


| fen» und Leiter-Rompagnien wurden 
organifirt. 
Dampffprigen, 25 Schlauchtwagen, 1 
Hafen- und Leiterwagen, Schläuche 


bon | 
$73,980,450 verfichert war. Neun neue | 


Neu angeichafft wurden 5 | 


Nicht vergeffen. 


Sroßartige Weihnadytsfeier im Hotel Whit- 
man geplant. 


ı hat umfichtige Vorbereitungen getrof- 
| fen für eine großartige Weihnachtsfeier 
‚ im County =» Gefängnik. Mehrere Da> 
| men ber fogenanten beiten Gejellichaft 
werden ihm und feiner Gatt:n behilf- 
| lich fein, einen Schimmer von Weih- 
! nachtöfreude auch unter den Gefange- 
nen zu verbreiten. Morgen um halb 
9 Uhr wird vom Pfarrer D’Brien von 
ver Kathebrale zum HI. Namen feier- 
licher Gottesdienſt in der Gefängniß— 
Kapelle abgehalten werden. Mittags 
wird den Gefangenen ein leckeres Mahl 


hat Herr Whitman allein 900 Pfund 
für die Küche zuereiteter Hühner er— 


Gefängnißdirektor John YBsitman | 


verabreicht werden. Für diefen Zivedt | 


Den Damen wird ein fleine® An» 
benten an den Abend überreicht imer= 
den, und wer feine Freunde mit einem 
Geſchenk überraſchen will, lege es un- 
; ter ben Chriftbaum, wo es im Laufe 
| des Ubends von einem Komitemit- 
| gliede liberreicht werden wird. Eine 

Unzahl Kiünftier des Thomas Drches 
| fter8 wirb für bie mufifalifche Unter: 
| Haltung forgen. Eintrittsfarten find 

Abends an ber Kaffe zu haben. Wenn 
| möglich, faufe man fie aber vorher von 
ı Gliedern der Liga, um Gedränge am 

Eingang zu vermeiden. 

St. Michaels: Gemeinde, 
| &n ber St. Micdhaelö-Kirhe, Eu: 
| genia Str. und Cleveland Xpe., findet 
morgen früh 5 Uhr das Engelamt 
ftatt, bei welchen der Zäzilienchor der 
Pfarrei fingen wird. Der Mädchen 


Fröhliche Weihnachten! | 
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in der Geſammtlänge von 50,000 Fuß 
und 225 Pferde. Das Departement 
bat gegenwärtig 125 Dampffprigen,31 
Hafen und Reiterzüge, 1 Waſſer— 
thum, 15 hemifche Spriten und 4 
Löſchboote. Vor Ablauf des Jahres 
werden noch ſechs weitere Löſchkompag— 
nien organiſirt werden, und bis zum 
nächſten Frühjahr werden zehn jetzt im 
Bau begriffene Brandwachen fertig 
ſein und bezogen werden können. Von 
den Verbeſſerungen abgeſehen, welche 
im Laufe des kommenden Jahres ge— 
macht werden müſſen, ſchätzt Chef Ho— 
ran, daß im Laufe der nächſten fünf— 
zehn Jahre 83,000,000 für Neuein— 
richtungen aufgewendet werden müſſen, 
um das Departement auf der Höhe der 
Zeit zu halten. Die Zahl der Kompag— 
nien wird um 50 vermehrt werden 
miülfen, und 35 neue Brandwachen 
wird e8 zu bauen geben. 
—— —— 


Durchſchuitt ſich die Kehle. 


War verzweifelt, weil er ſeine Mutter nicht 
zu ſich nehmen konnte. 

Der 66jährige, im Apartment-Ge— 
bäude Nr. 88 Catalpa Court beſchäf— 
tigte Hausmeiſter Soren Johanſon 
durchſchnitt ſich heute mit einem Raſir— 
meſſer die Kehle und verblutete. Er 
war verzweifelt, weil er nicht genug 
verdiente, um ſeine Mutter zu ſich zu 
nehmen. Seine verwittwete Tochter 
führte für den alten Mann bisher den 
Haushalt. 

— —û— ⸗Ü — 
Biihof MceGabe beitattei. 


Der am Mittwoch in New Nork ges" 


ftorbene Methodiftenbifchof McEabe ijt 
heute in Evanfton beerdigt worden. 
Die Leiche wurde von der Wohnung 
ber Frau R. R. McEabe, 1931 Or= 
tington Wbe., einer Schwägerin des 
Verftorbenen, nach der dortigen Erjten 
Methodiltentiche an der Hinman 
Ave. und Churd Straße gebracht, mo 
bie eigentliche Trauerfeier ‘unter fehr 
großer Betheiligung ftattfand. 


Zufammengeftohen. 


‚An Wufhington Straße ftieß heute 
eine füblih fahrende Archer Ave.» 
Elektrifche mit einem angeblich von F. 
U. Cool gelenttern Zeitungs-Abliefe- 
zungäfuhrmwert zufammen. Die Yen- 
fterfcheiben der Car barjten. Die 
Fahrgäſte wurden durcheinanderge⸗ 
rüttelt, kamen aber unverfehrt davon. 
Der Unfell Hatte eine furze Betriebs⸗ 
ſtörung der in Mitleide 


| ftanden. Die männlichen, ermachfenen 

| Eefangenen werben in ihren Zellen, die 

| metblichen Gefangenen und bie halb» 
mwüchfigen Burfchen an Tifchen fpeifen. 
Nachmittags wird im Gefängnif eine 
Baudenille - Vorftellung, unter Lei- 

' tung von W. Yacob3 vom Dlympia- 
Theater, gegeben merden, an ber 
Jämmtlide Gefangene theilnehmen 
fönnen. 

Weihnachten in den County-Anftalten. 

Auh im County-Hrfpital, im Des 
tentionshojpital und in der Irrenan= 
ftalt zu Dunning werten bie Kranten 
und Ungeftellten mit Neftgerichten und 
Geichenten bedacht werden. Für bie 
Snjafien der Srreranftalt, 3100 
Kranfe und 300 Wärter und Wärter- 
innen, wird ein Weihnachtsſchmaus 
zubereitet werden, für den 4000 Pfund 
Puten, Hühner und Enten das Haupt: 
material liefern follen. Außerdem mwer- 
den Kartoffeln, Preißelbeeren, Pub 
dings, Kuchen, Pafteten u. f. m. aufge- 
tragen werden. Heut: Wbend mird 
dort eine Meihnachtäfeier ftattfinden. 
Die Beicheerrung wird unter dem 
Ehriftbaum erfolgen. 

Den 200 Zöalingen der John Wor- 
thy- Schule wird morgen gleichfalls 
Gelegenheit gegeben merden, fich ben 
Magen mit lederen Gerüchten zu fül- 
len. Dann werden fie ihre Augen an 
zwei prächtig gef hmüdtten MWeihnachts- 
bauen laben können, die mit Gefchen- 
fen für jeden einzelnen von ihnen be= 
bangen find. 

Im County-Hofpital wird morgen 
mohl der größte Weihnadht3baum in 
der Stadt — er ift 314% Fuß bad — 
im Lichterglang ftrahlen. Nach dem 
Helteffen, für das außer an Zuthaten, 
wie Kartoffeln, Pudding, Früchten u. 
f. m. 2000 Pfund Puter, Hühner und 
Enten erftanden find, mwirb die Weih— 
——— und Beſcheerung ſtattfin⸗ 

n. 


Konfordia-figa. 


Die feit mehreren Wochen porberei- 
tete, erfte allgemeine Weihnachtsfeier 
der Konferdia-Liga am nächften Don- 
nerftag Abend verfpricht ein großer 
Erfolg zu werben. Der Berfauf ber 
Eintrittäfarten entfpricht den Ermar- 
tungen, und bie große Konzerthalle an 
Wabaſh Ave. und Ped Eourt, 
befannt unter dem Namen. Bro 


. { x nſchaft ge⸗ 
„gogenen Strede im Gefolge. . gen 


or trägt von 7 Uhr ab MWeihnachtd- 
Hymnen vor. Der St. Michael Män- 
nerchor, der unter der Leitung des 
Heren Hugo Edelmann: jteht, Hat für 
die 8 1Uhr-Meffe folgende, von Her— 
mann Lohmann für Männerdhor ar 
tangirten beutfchen Kirchenlieder vors 
geſehen: 


1. Zum Gingang: „Stille Rat.” 
forta: „Ihr Sirten erwact!® (Berufung der 
ten). 
k Ca: Menisen, die Ahr mar’t verloren.” 
(Dant ver Erlöften). 
. Offertorium: „Adefte fideles.“ 

Nah der Wandlung: „Hetligfte Nacht.” 

., Zur Rommunion: „Mit jühem fyreudenichall.” 
(Freudengejang). 

« Aum Schleh: „Es ift ein’ Mof’ entiprungen.* 
(Die gu Jeſſe's). 

. Nah der Melle: „Erde ſinge!“ (Der Schöpfung 
Rreisgeiang). 

Um 10 Uhr ift ein feierliches Hoch- 
amt, mobei der gemifchte Chor unter 
Leitung feines neuen Dirigenten, bes 
Organiſten J. Brodeffer, die Meffe 
fingen wird. 

“ Herr Brodefjer 
Kurzem dem Kölner Konfervatorium 


an. 


2 
3 
4 
5 
6 
T 
8 


gehörte bi8 vor 


Bethesda-Altenheim. 
Morgen Mittag wird das übliche 


tenbeim, 30 und 32 Belden Court, ge- 

geben werden. Am Abend bes zweiten 

der 

ı Abendunterhal- 

tung, verbunden mit einer Weihnacht3- 

us für die Infaffen der An- 
a 


MWeihnachtätages 
Frauen⸗Verein 


veranſtaltet 
eine 


Das Weihnachtsfeſt wird in der 
Ev. St. Jacobi-Kirche, Nord Park 
Ave. und Florimond Str., morgen ge— 
feiert werden mie folgt: Vormittags 
halb 11 Uhr, reitgottesdienft und 
Abendmahl; Nachmittags 8 Uhr, 
Weihnachtsfeier der Sonntagsſchule 
Die Kirche wurde von den jungen Leu— 
ten der Gemeinde prächtig gefchmüdt. 
Die Sonrtagsitule wird ein reich- 
— Programm zur Ausführung 

ringen. 

Am nächſten Mittwoch, Abends 714 
Uhr, wird eine deutſche Weihnachts- 
feier in der engliſchen Kongregationa⸗ 
len Kirche in Winnetka unter Leitung 
von Prof. Kraft ſtattfinden. Kinder 
deutſcher Familien, welche ſeit dem 
Sommer deutſchen Unterricht Fe 


Weihnachts-Feſteſſen im Bethesda⸗Al⸗ 


haben, werden deutſche Gebichte vor⸗ 
im en unb beutfche Wei tslieder 


beſſer 
ots* 
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Kleine Anzeigen. 


Anfiändige Männer. 


So ſchildert Vertheidiger Cruice 
Shea und Genoſſen. 


Will vieles enttraäften. 


Antrag auf Abweiſung des Verfahrens von 
Richter Ball abgewieſen. — Der Verthei⸗ 
diger nennt Staatszeugen Diebe u. Meinei⸗ 
dige u. Arbeitgeber-Verband Verſchwörer. 


Im Prozeß Shea und Genoſſen 
vor Richter Ball ſtellte heute der Ver— 
theidiger Cruice den Antrag auf Ab— 


Anſprache führte er aus, daß die 
Staatsanwaltſchaft keine Beweiſe da— 
für erbracht habe, daß die Angeklagten 
außer der Veranlaſſung des Streiks 
irgend etwas gethan hätten. Trotz 
der großen Maſſe Beweiſe, welche die 
Staatsanwaltſchaft mit Bezug auf 
den Fuhrleute-Streik vorgelegt hat, 


geklagten thatſächlich die Betheiligung 
an Gewaltthätigkeiten nachgewieſen 
worden ſei. 

„Nehmen Sie z. B. Al. Youngs 
Zeugniß an,“ ſagte Herr Cruice; „es 
beweiſt nur, daß in dem Streik Geld 
bezahlt worden iſt. Wir behaupten, 


Jemand zu jeder Zeit ſeine Arbeit nie— 
derlegen kann. Ein Streik berührt 
nicht nothwendiger Weiſe das Ver— 
fehräleben.“ Zur Ueberführung der 
Angeklagten ſeien andere Beweiſe, als 
bie vorgelegten nöthig, und die Ausſa— 
gen eines angeblichen Mitverſchwore— 
nen ſeien mit großer Vorſicht aufzu— 
nehmen und müßten durch andere Be— 
weiſe erhärtet werden, um Glauben zu 
finden. 

Hilfsſtaatsanwalt Miller bekämpfte 


zahlreichen Entſcheidungen nachwies, 
die Zeugenausſagen angeblicher Ver— 
ſchwörer zuläſſig ſeien, daß allerdings 
ſchriftliche Geſtändniſſe ſolcher durch 
anderes Zeugniß erhärtet werden müß— 
en 


Herr Cruice beantragte dann, die 
Ausſagen der vier als Staatszeugen 
aufgetretenen Mitverſchwörer, Mur— 
pby, Be Kelly und Schulk, aus 
dem Protokoll zu ftreichen, mas natür= 
lich ebenfalls befämpft wurde. Die 
zwölf ober 'nierzehn geladenen Entla- 
ftungägeugen murben ermächtiat, fich 
zu entfernen, follten am Nachmittag 
aber wiederfommen. - 

Der Richter mies die Anträge des 
Bertheidigers ab, und darauf begann 
diefer feine Anfpracdhe an die Gefchivo- 
tenen, worin er den Standpunft der 
Bertbeidigung darlegte. Er behaupte- 
te, daß die Arbeitgeber die eigentlichen 
Berfchtvörer feien, und fie hätten ge= 
plant, die Gewerkfchaft der Fuhrleute 
zu ſprengen. Die ſtreikenden Fuhr— 
leute hätten ſich auf Erſuchen der 
Staats-Schiedsgerichtsbehörde bereit 
erklärt, ihre Beſchwerden einem 
Schiedsgericht zu unterbreiten, und 
et werde den Nachweis führen, daß ſie 
das auch gethan hätten. „Al“ Young 
nannte er einen Dieb und käuflichen 
Meineidigen, Anklagen, deren Wahr— 
heit er nachweiſen werde. Joſeph 
Schul, Wr. Kelly und Michael 
Murphy, die drei anderen ala Staat3- 
zeugen aufgetretenen Angeklagten, 
nannte er Diebe und Kelly warf er vor, 
auf den Straßen fäufliche Belaftungs- 
zeugen gefucht zu haben. Diefen fol 
er nicht nur Geld, fondern auch Straf: 
lofiafeit verfprochen haben. 

Des Weiteren verfpradh der Anmalt 
den Nachweis dafür, daß Shea r.icht3 
mit Kohn €. Driscoll zu thun haben 
mollte, troß Youngs Bitten. Kelly 
babe fih, obwohl er noch Polizift fet, 
für einen Agenten der Agar Pading 
Co. ausgegeben. Shea habe ferner den 
Streiterpoften nur aufgetragen, über 
die Thätigfeit der Streifbrecher zu be- 
richten, und fich in einer Anfprache für 
ein Schiedägericht erklärt. Eine Pri- 
batgeheimpolizei = Agentur habe hin- 
gegen Todtſchläger gedungen und be— 
waffnet. Ferner hätte der Arbeitge— 
ber⸗Verband am 4. Mai 1905 von 
Gouvb. Deneen die Aufbietung der Mi— 
liz verlangt. Robert Noren, Geſchäfts— 
agent der Gewandmader = Gemerf- 
fchaft, habe nie einen Cent für die Er- 
Härung des Fuhrmannz-Streif3 oder 
während des Streits bezahlt. Weber 
Shea, 
noch McGee hätien die Macht gehabt, 
den Streif zu beenden. 

Zum Streit würbe e8 auch gefom- 
men fein, wenn Shea damal3 nicht in 
Chicago gewefen wäre. Die Angeflag- 
ten feien feine Engel, aber ziemlich an- 
ftändige Männer. Für die Blodaben 
auf den Straßen feien fie nicht ver» 
antwortlih. Alles das will die Ber» 
theibigung bemeifen. 


Das Wetten. - 


GHicago und Umgegend: Bewöltt und gelegentlich 
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heute Ubend etiva 25 Grad über Null. Ceichter Mord 
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beitritt der Vertheibiger, daß ben Un= 


daß Streifen gefeglih ift, und bap | 


natürlich den Antrag, weil, wie er aus | 


noch Berry, no McCarthy, | 


Feuer mit Menihenperluft, 


Ueger bei einem Cheerhans- feuer in Evan: 
fton lebendig geröftet. 


Evanſton ſchwebte geſtern Nachmit⸗ 
tag in großer Gefahr einer ſchweren 
Kataſtrophe. Funken aus dem Schorn— 
ſtein des Keſſelgebäudes der Northwe— 
ftern Gas Light & Cote Co. am Uni— 
berfityg Place, Ede der Draple Ave. 
waren in einen 40 Fuß im Durchmeſ⸗ 
fer großen Behälter gefallen, in dem 
fih zur Zeit 12,000 Gallonen Theer 
befanden, und hatten eine furdtbare 
Erplofion veranlaßt. Der 40jährige 
Neger Iſaac Terry, melcher gerabe 
auf einem Schubkarren Kokes nach 
dem Feuerraum fuhr, wurde gegen die 


Mauer des Maſchinenhauſes geſchleu— 


| 


meifung des Verfahrens und Entlaf= | Jangfam geröftet worden. Erft eine 
fung der Gefchworenen. In feiner | Halbe Stunde fpäter vermochte Die 


dert, rolite bemußtlos zurüd an den 
Rand der Theermaffe und ift bort 


Teuerwehr durh den dichten Rauch 
borzudringen und den armen Zeufel 


| hberauzzubolen. Er ftarb auf ver 
Fahrt nah dem Hofpital. 


Ein anderer farbiger Arbeiter, Ed- 


| ward Smith, wurde ebenfall3 gegen 
2 Mauer de3 Gebäudes gefchleubert 


und fchrwer verlegt, ein dritter Neger 
Louis Ereft, wurde durch Fiegeliteine 
von dem durch die Erplojion zertrüm- 
merten Dach jeher verlegt. Richard 
Margrave, Maple Ave. und Demen 
| Str. wohnhaft, wurde gegen das Ma- 
ſchinenhaus gejehleudert und erlitt 
gleichfalls fehmere Verlegungen. 

Die Erplofion fegte natürlih die 
‚ Theermajie in Brand, und da das 
; Teuer fich nicht mit Waffer befämpfen 
| ließ, mährend die Mafje die Umge- 
| bung zu . überfchmemmen drohte, fo 
ı ftanden die ganzen Riefenanlagen der 
Geſellſchaft im Werthe von $2,000,= 
000 in Gefahr der Vernichtung. Dazu 
geſellte ſich eine weit ſchlimmere Ge— 
fahr. Neben der Brandſtätte ſind 
nämlich zwei rieſige Gasbehälter. Um 
eine Exploſion zu verhindern, deren 
Folgen ſich nicht abſehen ließen, wurde 
das Gas abgelaſſen. Glücklicherweiſe 
| brannte dc Feuer im Theerhaufe aber 
| aud. Der angerichtete Schaden wird 


| auf $25,000 veranfchlagt. 

| Durch fchlecht Holirte elektrifche 
Leitungsprädte entjtand geftern Abend 
im Keller des Portland-Gebäubes, 63 
und 71 Wafhington Str., Feuer mel» 
che3 in den dort befindlichen Lager» 

! und Arbeitäräumen der Yumeliere J. 

| %. Dailey & Co, und der Druderibe- 
figer Suhling & Koehn Eo. $6000 . 
Schaden verurfahte. 

Durch Feuer, welches durch leber- 

heizung verurſacht worden war⸗ wur⸗ 
den die Familie Geo. Cummings, 464 

Fullerton Ave., und ihre Gäſte geſtern 
Abend in unliebſamer Weiſe beim Eſ— 

ſen geſtörl. Der angerichtete Schaden 

wird auf 81000 deranſchlagt. 


Bankier Atkinſon. 


Bleibt in Obhut eines Bundesmarſchalls 
auf freiem Fuß. 

Der Bankier Win. J. Atkinſon von 
Morton Park durchblätterte geſtern 
und heute die Bücher ſeiner Bank, da— 
mit er über den Verbleib gewiſſer Gel⸗ 
der dem Anwalt des Maſſeverwalters, 
Ringer, bei der Vernehmung heute 

| Nachmittag Auffchluß geben kann. 

Wenn nicht8 Unvorhergefehene eins 
tritt, wird Atlinfon geftattet werben, 
den Weihnahtätag im Kreife feiner 
Familie zu verbringen, jedoch in Ge- 
ſellſchaft des Hilfsbundesmarſchalls 
Wainwright, der ihn ſchon ſeit mehre— 
ren Tagen zu dem Zmed überwacht, 
um ihm etwa entjtehenbe Reifeluft 
auszureden. Atkinfon bat geftanden, 
daß er feine weiblichen Banfangeftell; 
ten Mechfel unterzeichnen ließ, deren 
Betrag er dann in ber Bank erhob. 


um das Kind. 


Stadtrichter Hines Tieß Heute die ge- 
gen John %. Garrity auf Beichiwerbe 
von Frl. Mary Granid erhobene An: 
lage ftreichen, alö er von dem Zobe 
des Kindes bed Mädchens vernahm. 
Frl. Granid war, mie berichtet, or ei- 
nigen Wochen verhaftet und bes Ber- 
laffens ihres Kindes angeflagt mwor- 
den. Als Richter Pindney dad Mäd- 
chen vernommen hatte, fpradh er es 
frei und trug ihm auf, Garrity ver⸗ 
haften zu laffen. — 


Glitt aus. 

Beim Abſpringen von einer Belmon 
JAve.⸗Elektriſchen an Perry Straße 
glitt heute der zwölfjährige Rudolph 
Peterſon, W. Peterſon und N. 40 
Ave., aus, fiel unter die Räder und 
erlitt ſchwere Verlezungen. Er fand 
Aufnahme im Alertaner-Hofpital. 

* Die Polizei bemüht Tidh, einen 
muthmaßlich bier mohnhaften Bruder 
eine? Eifenbahnarbeiter? Namens 
Michael Filan zu ermitteln, der einer 


Depeihe zufolge in Merlin, W 
Birginien, getöbtet worden iſt. 


Die „Abendpoft« 
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Zum Frühſtück an 
dieſen kallen Tagen 


Ein Scühflädis- Wink 7 7 


Apfelfinen in Schreiben 

Pfannkuchen Maple»Syıup — 

Brookfield Wurſt 
Kaffee 


7 Br 


Brookfield 


Brooffield Wurit ift eine Tafel-Delikateife, unüber- 


treffiih zum Frühſtück. 


Bon magerem Scweine- 


fleiſch gemacht, nach ſehr reinem ſyſtematiſchem Pro⸗ 


Antwort 


infpigirt, 


seh. Bierlich eingewidelt in Pergamentpapier und 
in fhönen Kartons verpadt. 


Bon der Negierung 
Wenn Ihr Brooffield Wurft Fauft, Habt 


Ahr die Verfiherung, daß fie rein und nahrhaft 
ift. Brodbirt ein Piund-flarton morgen zum Frühe 
fh, Babrisirt nur von Swift & Comp. U. S. A. 


Werner Eohfens Jugend. | 


Roman von Emil Alien. | 


(45, Fortfehung.) 

Ihre Liebenswürdigkeit raubte MWer- 
ner den Reſt von Beſinnung. Er 
empfand jetzt, daß er vor dem Weibe 
ſtand, das er vor Jahren in ſeinen 
Armen gehalten hatte, und es war ihm, 
als müſſe er wieder die Arme ausbrei⸗ 
ten, um ſie zu umſchlingen. „Sie wiſ⸗ 
ſen ſo gut wie ich, daß ich nicht 
ſchmeichle. Mir that es thatſächlich 
weh, Sie an dieſem Tiſche ſitzen zu 
ſehen, den Kopf über zahlenbedeckte 
Papiere gebeugt. Iſt das auch eine 
Beſchäftigung für Sie? Sie müſſen 
mehr hinaus in die Sonne — in die 
Luft. Sie waren ja wohl, wie ich 
ſehe, eben im Begriff, auszugehen, ge⸗ 
ſtatten Sie mir, daß ich Sie begleite. | 
Eine größere Freude könnten Ste mit ı 
nicht machen.” 

Werner hatte Unglüd; jedes Wort, 
das er gejagt hatte, fränfte Die ner= 
vöſe Frau, ihre Haltung wurde plötz⸗ 
lich abmeifend. 

„Ich bebaure, Ihnen biefe Freude 
nicht machen zu Können, fchon ber 
Leute wegen. Und Sie würden aud) 
eine fchlechte Gefellfchafterin an mir 
haben. Ach habe zu Schweres durdh= | 
gemacht, um mich an Teichten’ Zerftreu- 
ungen ergößen zu fönnen. "Sie müß- 
ten doc) eiaentlich verftehen, in melcher 
Lage ich mich befinde.” 

Ich habe ja felbft die Kataftrophe 
miterlebt“, fagte Werner warm. „®e- 
mih fönnen Eie meines Verftänbniffes 
und meiner Theilnahme ficher fein. 
Ich meine eben, e8 müßte Ihnen mohl= | 
thun.“ 

Sie unterbrach ihn mit einer Hand— 
bewegung. „Ich kann keinen Troſt 
brauchen. Ich muß meinen Kummer 
allein tragen. Laſſen Sie mich. Ich 
bin eben eine ganz Andere geworden, 
als ich früher war. Es war zu viel, 
was über mich hereingebrochen iſt.“ 

Werner hätte ihr gern geglaubt. Es 
wäre eine ſchmerzliche Genugthuung 
für ihn geweſen, wenn er ihre Kälte 
ihm gegenüber nur auf ihren Kummer | 
hätte fchieben dürfen, aber er hatte die 
fihere Empfindung, daß fie ihm etwas 
porheuchle, und jegt fand er fein Wort 
der Ermwiderung mehr. 

Mit leifer, flehender Stimme brachte 
er nur hervor: „Ich ftöre Sie alfo — 
ich Toll gehen.“ 

Die Ungebuld Huldas, die fich bes 
ftürmt fühlte, nahın zu. : 

„Sie müflen doch felbit einfehen, 
daß ich Ste nicht zum WVleiben auf» 
fordern kann. Einer alleinftehenben 
Frau wird aus dem Harmlojeiten ein | 
Verbrechen gemadt. Und ich fomme 
eben bon einem Ausgang zurüd und 
habe noch zu thun.“ 

„Werzeihen Sie, daß ich Sie be= 
läfttot habe.” Werner brachte bie | 
Phrafe kaum über die Lippen. Gein 
Herzſchlag ſetzte aus. Im Taumel 
veruͤeß er das Zimmer, kaum, daß er 
ihre Äbſchiedsworte verſtand; „Seien 
Sie mir nicht böſe. Haben Sie Mit⸗ 
leid mit mir.“ 

Hulda athmete befreit auf, als er 
gegangen war. Er war für ſie ein 
läftiger Zubringling, der felbit froh 


‘fein follte, wenn fie ihm nichts nad- | 


tug. Sie fühlte fi ihm gegenüber 
zu nichts verpflichtet. a, fie ‚dachte 
faum daran, fich einen Xheil ber | 
Schuld jelbft beizumefien, wenn er 

offnungen hegte, die fie zu ‚erfüllen 
jet jebenfalld nicht mehr geneigt war. 
Und eben heute war er ihr befonderd 
ungelegen gelommen, ba fie eine Ber 
abrebung mit Doltor Oplaben hatte. 
E3 galt, no wichtige Informationen 
bon ihm zu erlangen über bie Aus⸗ 


FIR" mend, Werner glaubte in einem ber 


Wurſt 


ſichten gewiſſer Papiere. Das Glück, 
das der leidenſchaftlichen Spielerin 
jahrelang gelächelt hatte, war plötzlich 
umgeſchlagen und wies ihr jetzt ebenſo 
beharrlich den Rücken. Eine Kriſis, 
die den ganzen Geldmarkt verwüſtet 
hatte, hatte ihr Verluſt über Verluſt 
gebracht. Mit gewagten Schlägen 
ſuchte ſie das Verlorene wieder ein— 
zubringen, aber ſie fühlte jetzt deutlich, 
wie der Boden unter ihren Füßen 
wankte, und ein Schwindel ergriff ſie, 
der ihren Sturz zur Gewißheit machte. 
Aber nein, noch war nicht Alles ver- 
Ioren, der morgige Tag mußte eine 
Mendung bringen, oder im äußerften 
Notbfall mußte Doktor Opladen ihr 
helfen. Er war reich, er mußte ihre 
Berkindlichkeiten beden, für ein paar 
Mochen. Ein einziges qlüdliches En- 
gagement fonnte Jie ja aus allen 
Schwierigkeiten Herausreißen. — 

Die Bogenlampen am Kaiferplak 
erlofchen mit einem Schlage. E3 mar 
Mitternacht. Nur die gelben Flam— 
men der Gadlaternen glühten in ber 


‘ Dunfelheit, vie plößlich die weiße Helle 


abgelöft Hatte. Der Kellner trat an 
Werner? Tifeh heran mit der Bitte, 
der Herr möge fich in’3 Lokal begeben, 
da nad) zwölf Uhr hier draußen nicht 
mehr jerbirt werben dürfe. 

Werner fhrat aus feinen Gebanten 
auf. E38 dauerte einen Augenblid, bis 
er verftand, was der Mann bon ihm 
mollte, dann zahlte er feine nicht uns 


ı beträchtliche Zeche und ging babom, 


Ziellos fchlenderte er die Straße ent- 
lang. Er hatte diefen Abend Gericht 
gehalten und ein Urtheil gefällt, Er 
hatte ale Momente, die Hulda fchulbig 
erfcheinen Tießen, zufammengejtellt, e8 
var ein erbrüdendes Bemeismaterial, 
und er fand bei genauer Prüfung falt 
nichts, was fi in die andere Wag- 
Thale werfen ließ. Diefe Frau hatte 
mit ihm ein frivoles Spiel getrieben, 
mährend fie mit einem Anderen ver— 
brecheriſchen Ernſt gemacht Hatte, 


| Diefe Erfenntniß jchmerzte, zu den 
Duelen verfhmähter Liebe gejellte ich 


der Grimm gefräntter Eitelfeit und 
dad eblere Leid um ein gejtürztes 
Ideal. Unabläſſig drehten ſich Wer— 
ners Gedanken um das Geſpräch, das 
er heute mit der ehrvergeſſenen Frau 
geführt hatte. In jedem Wort, das 
ſie geſagt hatte, ſuchte er die Lüge zu 
erkennen, und in ſolche Selbſtquälerei 
vertieft, achtete er ſo wenig auf ſeine 
Umgebung, daß er faſt unter die Räder 
eines dahertrollenden Miethwagens ge⸗ 
rieih. Der Kutſcher hielt mit einem 
Ruck ſein Pferd an und ſchimpfte weid⸗ 
lich. Werner war unwillkürlich einen 
Schritt zurückgeprallt, er ſtand und 
ſtarrte den Wagen an. Da erſchien 
hinter der von einer nahen Laterne 
ſpärlich erhellten Scheibe des Schla— 
ges ein Frauengeſicht, das Werner er⸗ 
tannt hätte, auch wenn das Licht noch 
trüber gemefen wäre, Einen Augen- 
blie alaubte der Erfchredte, daß ihm 
feine Aufregung dieſes Bilb nur bor> 
Ipiegele, aber ber Wagen jehte fich 
nicht jo fchnell wieder in Bewegung, 
daß er nicht Zeit gehabt Hätte, fi von 
ber Wirklichkeit der Erjcheinung zu 
überzeugen. In biefem Wagen jaß 
Hulda Giffels, die angeblich zu Haufe 
fi) ihrem Kummer Hingab. 

Merner lachte bitter auf, dann ging 
er eilig dem babonrollenden Wagen 
nad). 

Er brauchte nicht Iange feine Kräfte 
anzuftrengen, benn bie Drofchte hielt 
in einer ber nädjften Straßenfreuzun- 
gen. Ein Herr flieg aus und ging 
langjam auf dem Bürgerfteig in ges 
taber Richtung weiter, während ber 
Wagen in eine Nebenftraße einlentie, 

verlangfamten Schritte folgte 
erner bem Herrn, in bem er troß 
der Dunkelheit und ber beträchtlichen 
Entfernung Doktor Oplaben zu er» 
tennen glaubte. Er fab, mie diefer in 
das nächte Wiener Cafe einbog, einen 
Augenblid überlegte er noch, dann bes 
trat au) er daß troß ber vorgerüdten 
Stunde noch gut befuchte Lofal, Er 
[eb Dplaben in der Nähe bes Büfetts 

Gefelichaft mehrerer Herren fiken 
und fuchte fich einen Pla im Rüden 
des Doktors, nicht gerade in unmitiel⸗ 
barer Nähe, aber doch ſo, daß er hören 
mh was an jenem Tifch geſprochen 
wurde. — 

Die Geſellſchaft war eiwas lär⸗ 


et 


Aidendpont, Ehicago, Montag, den 24,- Dezember 1306. 


Herren den Baron Prittwik mwieder zu 
erfennen, der fih um Giboniens 
Gunjt bemühte. Das jpäte Erfcheinen 
bes Urzted gab Gelegenheit zu allerlei 
verfänglichen Sticheleien und zyniſchen 
Andeutungen. Dplaben ermiberte 
nichtö darauf; aber die Art, mie er 
felbftzufrieden Iäthelte, erjchien dem 
Laufcher als eine ſchmähliche Bloßſtel⸗ 
lung Huldas, obgleich deren Name bon 
Keinem genannt worden war. Ein 
grimmiger Haß gegen den beporzugten 
Nebenbuhler, gegen den felbitjüchtigen 
Verführer der von ihm fo heiß gelieb- 
ten Frau, much: von Minute zu 
Minute in Werners Gele. Der 
ſchwere Eispunſch, den er reichlich ge 
noß, übte auch feine Wirkung, jeine 
Mangen brannten, in feinen Schläfen 
haämmerte ed.  Geine Gelbitbeherrs 
fchung verflüchtigte ji) in dem feuri« 
gen Dunft, der in jeinem Hirn aufs 
mallte. 

Mühfam erhob er fi, trat Hinter 
den Stuhl bes Arztes und fagte lang=- 
fam mit Betonung jedes Wortes: 
„Herr Doktor Opladen, Sie find ein 
erbärmlicher Schurke.“ 

Erblaffend fuhr der Angeiprocdhene 
herum, während einige feiner Genoijen 
vom Gtuhle aufjprangen. Einen 
Augenblict herrfchte eine zornige Stille. 
Dann Hang jcharf und verftändlic 
Dpladens Ermiderung: „Und Gie 
find ein befoffener Liimmel, ben 
ber Kellner hoffentlih Hinaustwerfen 
wird.“ 

„Sie haben doch verjtanden, maR 
ich Ahnen vor diefen Herren al Zeus 
gen gejagt habe“, jagte Werner bligens 
den Wuges, aber verhältnigmäßig 
ruhig. Dann ging er an feinen Tifch 
zurüd. 

„Kellner, rufen Sie den Wirth“, 
rief ber BBeleidigte.e Die Herren an 
feinem Tifh fchienen aber damit 
durhaus nicht einverftanden zu fein. 
Ein halblautes heftiges Unterhandelm 
fand ftatt, bis plöglich Opladen auf 
die ihm gemachten Vorhaltungen laut 
und böhnifch erwiberte: „Das ift ja 
einfach unmöglid. Mit dem Baftard 
eines Mörbers und einer Dirne [chlägt 
man fich doch nicht.“ 

Werner war e2, ala treffe ihn ein 
Blibftrahl, fo unerwartet fam ihm 
diefe Antwort, Er taumelte auf, er> 
griff den Stuhl bei der Xebne, 
fhmang ihn hoch und drang bamit 
auf feinen Gegner ein, ber er war 
fchon im nächiten Augenblid entwaff- 
net und von den Kellnern gepadt, 

„Hinaus mit ihm!” jchrie der Wirth 
durch’3 Lokal. Und iroß feiner Gegen- 
mehr murde Werner von den darin 
nicht ungeübten Leuten zur Thür hin- 
ausgefegt, die dann fofort gefchleffen 
wurde. An ohnmahtähnlidem Zus 
ftand lag der Unglücdliche eine Zeit 
lang auf dem Asphalt, dann raffte er 
fich auf und fchlich fich wie ein geprüs 
gelter Hund an den Häufern entlang 
davon, feiner Wohnung zu. Krämpfe 
fchüttelten ihn, feine Zähne klapperten 
hörbar aufeinander, und von Zeit zu 
Zeit fam ein gludfender Zaut aus feis 
ner Stehle, 

Werner lag halb angefleivet auf fei- 
nem Bett, er jchlief nicht, er phantas 
firte, Wie ein fchwarzer Panther lag 
die fchmiile Nacht auf ihm und fah ihn 
mit glühenden Augen an. Gein bei- 
Ber Athen fengte ihm die fchmeißtrie- 
fende Stirn. Zumeilen ftöhnte der 
Tiebernde und griff nach der Kehle, 
weil e3 ihn würgte. Der Bajtard eines 
Mörders und einer Dirne, immer wies 
der hörte er diefe Worte von der bes 
fannten Stimme ausrufen, und zus 
meilen Hang die Stimme aber ganz 
pon fern: Wer ift denn Schuld an 
feinen Eltern, das heißt die NVerant- 
twortung boch zu meit treiben. 

Werner hielt fich die Ohren zu und 
fchloß frampfhaft die Augen; aber er 
Jah fich doch Opladen gegenüber. Sie 
Standen zufammen auf einer fchmalen 
Kribbe, die in den Strom hinauss 
tagte, Um die Steine zu ihren Füßen 
moate und plätfcherte die bunfle 
ſchmutzige Fluth. Nichts war zu jehen 
al3 vie fchlante Geftalt bes DVerhaß- 
ten, aufrecht über dem Schwall der 
Mafler. Sein bleiches Geficht Tächelte 
böhrifh. Da redte Werner den Arın 
und ftieß ihn von der Kribbe hinab in 
die Wogen, die Hatjchend auffprigten. 
Danr wieder trug er den Yeind ges 
feffelt auf der Schulter, er fchleppte 
ihn durch endlofe düftere Gewölbe, mo 
das Waſſer vom Gemäuer fiderte. 
Keuchend trug er ihn gewundene ſteile 
Ireppen binan, in deren Winteln dad 
Echo feiner Tritte mwiderhallte, ihm 
ftodte der Aihem und fein Herz jehlug 
wie ein Hammer, aber höher, immer 
höher ftieg er mit feiner widermärtigen 
Laſt bi3 auf die Zinnen de Thurmes. 
Hier Hffnete fih ein fchauerlicher Abs 
grund, in den felbft der Bid Haltlos 
binabftürzte. Er legte feinen Yeind 
auf bie Brüftunggmauer und fah ihm 


denn 


einen 


Hals 


hättet wie biefey 
Geſelle, 
und er wäre 


wund 


— 


Tonsiline 


würde ihn ſchnell 
heilen, 


* 


Viele Krankheiten 


ſind die dolse von 


Leberleiden 


Unordnungen des Magens, 
Biliöfität, Kopfiveh, 
Appetitloſigkeit, 


Dr. August Xuenig's 
Hamburger 
Tropken 


erleichtern das Syſtem und 
kuriren. 


Preis, 50e die Piasche, 


in’3 Geficht, das fich zu dem alten 
Tpöttifchen Grinfen verzerrte. Da hob 
er ihn mit beiden Händen hoch und 
I&hleuderte ihn muchtig hinaus in die 
gähnende Tiefe. Und troß ded Graus 
end fühlte Werner jedesmal ein 
Zriumpbgefühl, wenn er feinen Bes 
leibiger vernichtet hatte, 

Der frühe Sommermorgen graute 
bereit3, alö ein letztes Traumgeſicht 
ihm feinen Gegner in den Armen bes 
geliebten MWeibes zeigte. Furchtbarer 
als je zuvor flammie bei diefem Ans 
blid feine Wuth auf, aber er mußte 
ihn doch dulden, er war an allen Glies 
dern mie gelähmt, und felbft ber 
Schrei erftidte in feiner Kehle, Er 
warf fich zur Erbe, und fo tonnte er 
fih lIanafam, aanz lanafam an bie 
Beiden heranfchieben, die fich ihren 
frevelhaften Lieblofungen bingaben. 
Endiidh war er To nahe, daß er jie mit 
der Hand berühren konnte. Da fühlte 
er plöglich ein Mefler in ber Yauft, 
jene3 Mefler, momit feine Mutter er» 
morbet morben mar, bligfchnell hob er 
den Arm und ftieß mit aller Kraft fei« 
nem Geaner die Klinge in bie Bruft. 
daß das auffprikende Blut ihn und 
die Buhlerin mit einem warmen Regen 
übergoß. Von dem Angitgefchrei Huldas 
fuhr er ermachend auf. 

Der helle Morgen jchien in’3 Zims- 
mer, aber in jeinem Semüth beilte «8 
fi nicht auf. Er erhob ſich und wuſch 
ſich, er wollte ſich dieſen ſchrecklichen 
Träumen entreißen, aber ſeine wachen 
Gedanken waren qualvoll und drohend, 
wie es die Träume geweſen. Die er— 
littene Beleidigung fraß ſich immer 
tiefer in ſeine Seele, wie ein langſam 
wirkendes Gift nahm ſie allmählich 
von ſeinem ganzen Weſen Beſitz. Er 
konnte nichts Anderes mehr denken. 
Und das Furchtbare war, daß der Be— 
leidiger ja im Grunde nur die Wahr- 
heit gefagt hatte, daß er ihn nicht 
Kügen ftrafen konnte, Er, Werner, 
war ja nur der uneheliche Sohn eines 
Mörders. Er gehörte ja nicht in biefe 
Kreife, in denen er jegt verfehrte, er 
war ein bon Geburt auf Gebrand- 
markter. Man Hätte ihn Laffen follen 
da unten in den Schichten, mo folcher 
Makel nicht empfunden murde, Man 
hätte ihm nie andere Begriffe bon 
Ehre und Menfchenmwürbe beibringen 
jollen, alß fie feine Eltern aud) gehabt 
hatten. Befledt wie er mar, hätte 
man ihn dem Duntel nicht entreißen 
follen, hier in den helleren Regionen 
tonnte nun Jeder mit bem Finger auf 
ihn meifen und vor ihm außsjpeien. 
Und er ftand dem machtloß gegenüber, 
er tonnte nur erröthen, wenn man ihn 
fehmähte, und er mußte fich fortichlei- 
hen, wenn Jemand nad ihm trat. Er 
durfte fich nicht zur Wehr fegen, denn 
er hatte feine Waffe, 

(Sortfegung folgt.) 


Rofalberidht. 


Deutihes Theater. 


‚Der erfte Schliff“, Kuftfpiel von Eiugo, 
£ubliner. 


Nähten Sonntag: „Das £ied vom brapen 
Manu‘, £uftipiel von Jon Lehmann, 


Die Vorbereitungen zum Weihs 
nachtäfeft, welche bie Zeit und die af» 
fe der meiften Menjchen fo ftart in 
Anfpruch nehmen, haben bewirkt, baf 

eftern der Beſuch der deutſchen Vor⸗ 

tellung in Pomers’ Theater ein vers 

— wenn man den ſtarlen 

ndrang al3 Maßſtab gelten läßt, der 

während dieſer Spielzeit zu faſt allen 

—— Vorſtellungen ge⸗ 
t hat. 


Zum Troſt der Weggebliebenen 
kann feſtgeſtellt werden, daß dieſe an 
dem zur Aufführung gebrachten Stück 
nicht gerade viel verſäumt haben. Der 

nhalt des Lubliner'ſchen Luſtſpieles 
iſt ein ſo magerer, daß er mit unbe⸗ 
waffnetem Auge laum wahrnehmbar 
iſt. Ein junger Berliner Lebemann 
hat ſich nach einer kleinen Stadt in 
der Mart verheirathet und iſt als 
Gatte und Familienvater zu einem un⸗ 
gemein rührigen Geſchäfismann ge⸗ 

br auf bie 


"inereffan, is fi Beitthe. 


ber junge Mann zur ftrengften Ein- 
fachheit und Solibität angehalten iver- 
den muß. Danad) rigtet man ich 
alfo auf. Nun vollzieht fich aber in 


ben Anfchauungen bes alten Schwaben 


plöglich ein völliger Umfhwung. Er 


Mer wirklich gutes Bier für die Seiertage 


fommt auf die bee, daß fein Junge | 


weltmänniſchen Schliffs benbthige. 
Zu dieſem Zwecke will er ihn nach Ber— 
lin und London ſchicken. Das paßt 
aber dem jungen Manne nicht und 
ebenſowenig deſſen bisherigem Men— 
tor. Dieſer verſichert, daß „den erſten 
Schliff“ er ſelber dem Jüngling bei— 
bringen könne und werde. Der Ho— 
pfenmann will es auf eine Probe an- 
kommen laſſen, und der Mentor macht 
ſich nun daran, den Schwabenjüng— 
ling zum Don Juan zu dreſſiren, und 
zwar richtete er ihn beſonders auf die 
Eroberung junger Frauen ab, die von 
ihrem Gatten vernachläſſigt werden. 
Er ſetzt ihm auseinander, woran man 
eine derartige Vernachläſſigung er— 


haben will, der beſtelle 


The Standard Brewerys 


Utah 


Bräu 


| Umerifas jeinites Bier. 
IF Beftellungen nad} irgend einen Theile der Stadt yrompt bejorgt. 
Tel. West 85O. 


fenne und hebt damit unbemußt den | 


Fant auf feine, ed Mentors, eigene 
Yrau. Der Schüler verfteht nun die 
Lehren ziwar, beherzigt fie aber nur in 
jehr beichränttem Maße, da er fich be- 
reitö andermeitig feit enaagirt hat. 
Zur Erreichung feines Zieles muß ihm 
nachher fein Mentor behilflich fein 
und andere Umftände fommen hinzu, 
um biefem bie Sache zu erleichtern. 

Inhaltlich ift das Stüd von wenig 
Bedeutung: e3 find aber einige „gute 
Rollen“ darin, und diefe waren geitern 
Abend, mit Herrn Elfeld, dem „refor= 
mirten Lebemann“, Herrn Lömenfeld, 
bem „reihen Manne aus Schwaben= 
land“, Frl. Senger, „der mifpergnüg- 
ten Gattin von Nr. 1°, Herrn Klee: 
mann, „den Bildungzobjeft aus der 
Ihmäbifchen Hopfengegend“, u. Herrn 
Bolten, der einen Weltreifenden außer 
Dienften darzuftellen hatte, jo vor= 
trefflich beſetzt, daß das Publikum ſich 
bei der Vorſtellung auf's beſte unter— 
halten hat. Auch die Nebenrollen la— 
gen, bei den Damen Wilſon und Ram— 
dor, den Herren Sprotte, Lerski und 
Lindner, in guten Händen, ſo daß eine 
wohlabgerundete Geſammtleiſtung zu— 
ſtande kam. 

Für kommenden Sonntag wird zur 
Aufführung angezeigt: „Das Lied vom 
braven Mann“, Luſtſpiel von Jon 
Lehmann. Der Verfaſſer hat ſich eines 
originellen Tricks bedient, um die Kri— 
tik gewiſſermaßen mundttodt zu ma— 
chen. Er nimmt ſozuſagen den Stier 
bei den Hörnern, indem er als Helden 
ſeiner Dichtung, als den braven Mann, 
dem das Lied gilt, einen ehrenfeſten 
Kritikus konterfeit. Da er das in 
ebenſo geſchickter, wie ſchmeichelhafter 
Weiſe beſorgt, ſo iſt ihm dafür alleror— 
ten Lob und Anerkennung zutheil ge— 
worden. — Bei der Aufführung am 
Sonntag werden mitwirken: die Da— 
men Senger, Beringer, Ramdor, Mül— 
ler und Richard und die Herren Elfeld, 
Bolten, Marx, Bauer, Schmidt u. A. 
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Metropolitan Life Inſurance Co. 


Ihr Präfident veröffentlicht einen für Poli» 
zeninhaber wichtigen Erlaf. 

Präfident John R. Hegeman von 
der Metropolitan Life Injurance Ev, 
hat foeben einen Erlaf an die Agenten 
der Gejelichaft gerichtet, der eine Art 
Ueberficht itt, abir auch jo wichtigeAn- 
fünbiqungen enthält, daß er auch für 
jeden Polizeninhaber von größtem |n= 
tereſſe iſt. Unter dieſen Ankündigun— 
gen iſt in erſter Linie die zu nennen, 
daß die Metropolitan Life Inſurance 
Co. ſchon ſeit geraumer Zeit mit der 
Zuſammenſtellung einer neuer Sterb— 
lichteits⸗Tabelle beſchäftigt iſt. Durch 
Vergleiche iſt nämlich feſtgeſtellt wor— 
den, daß die durchſchnitttiche Sterb— 
lichteitsrate in den verſchiedenen Le— 
bensaltern unter den Polizeninhabern 
der Metropolitan Co. in einem Maße 
abgenommen hat, dab gewiſſe Aende⸗ 
rungen mit Bezug auf Prämien u. j. 
w. im ntereffe der Polizeninhaber 
al3 gerechtfertigt erjcheinen. Dieje 
Aenderungen werben eine VBerminde- 
rung ber Kojten der Verjicherung im 
fog. „Snbuftrial“-Departement und 
auch der Prämien im „Ordinary“-De- 
fortement zur Folge haben, Hinficht- 
lich der im Jahre 1967 auszujftellenden 
Polizen jagt Präfident Hegeman: 
„Wir haben aus unjerem Spitem al- 
les auögemerzt, was veraliet war, und 
werten „Orbinary Life“, „Limited 
Payment“, „Endowment“ und 
„Term“-Polizen ausſtellen. Außerdem 
hoffen wir die Ermächtigung zur Aus— 
ſtellung von drei neuen Polizen zu er⸗ 
langen, nämlich: „Optional Life“, 
„Buoranteed Dividend“ und „Life 
with Neduced Premium after 
Years“, In diefenm Jahre hat die Me- 
tropolitan Co. die Riefenfumme von 
etwa zwei Millionen Dollars aus frei- 
en Stüden al3 Dividende an Polizen- 
inhaber bezahlt, welche feinerlei gefeh- 
lichen Anfpruch auf eine Derartige Ver- 
günftigung haben, und an jolden, 
nicht Tontraftlich feftgefeßten Dividen- 
ben hat die Gejellfchaft in den legten 
12 Yahren etwa 10 Millionen Dollars 
ausbezahlt.” 

Hinfihtlih des Gefhäftsumfanges 
in dem jet zu Ende gehenden Jahr 
ftelt Präjident Hegeman feit, daß die 
Zunahme im „Ynbuftrial“ Departe- 
ment vom 1. Juli bis zum 1. Dezem⸗ 
ber nur in zwei Jahren ſeit Beſtehen 
der Geſellſchaft übertroffen worden iſt, 
während im „Ordinary“ Departement 


im Oktober und November eine große 
Zunahme zu verzeichnen iſt. Der Ge⸗ 


ſchäftsumfang in dieſem Departement 
während der lehzten ſechs Monate über⸗ 
trifft denjenigen in demſelben Zeit⸗ 
raum des Vorjahres um über 6 Mil- 
lionen Dollard, obwohl die Zahl der 
Agenten um 3000 geringer war, als 


im ietzien Jahre. 
chen ſind wie die 
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Geſtrige Bereinsfelle. 


Turnvereine veranitalteten ihren 
Schülern eine Weihnadhtsfrende. 


Chauturnen und Beſcheerung. 


Die Nordweftfeite Curnerfchaft, der Soziale 
und der Turnverein £a Salle hielten ge- 
ftern folhe ab. — Weitere Turnvereine 
werden ihre Feier morgen veranitalten. 


— — 


Sämmtliche Knaben⸗, Mädchen⸗ 
und Zöglingsklaſſen, ſowie die zahl— 
reichen Gäſte werden ſich noch lange 
mit wirklichem Vergnügen der geſtern 
bon der Nordweſtſeite = Turnerfchaft 
in ihrer Turnhalle an California Ave. 
und Dipifion Straße veranftalteten, 
prächtioen, mit Schauturnen berbun- 
den gemwejenen Weihnacht3sfzeier erin- 
nern. Das Schauturnen geitaltete fich 
für die Zufjauer zu einem ungetrüb- 
ten Genuß. Die Turner und ihr bor⸗ 
trefflicher Lehrer 3. 2. Jahn innen 
mit Recht auf den erzielten Erfolg 
ftol; fein. Sämmtlide Nummern 
wurden mit Schneib und peinlicher 
Eraftheit ausgeführt. E8 Happte Al- 
le8 wie am Schnürden. Die Trei- 
übungen waren eine wahre Augentei- 
de; mwunberhübfch war der bon ber 2. 
Mädchenklaffe aufgeführte Walgerrei- 
gen, Aber au die Zurnfchüler und 
Zurnfhülerinnen, die fih an den Ge» 
räthen produzirten, fonnten fich ſehen 
laffen. Das Tırrnen am Barren fei- 
tens der 1. Riege der 2. Ainubenklafle 
war eine Glangleiftung., Crmähnt ’ei 
noch, daß die Turnfchüler Karl und 
Heinz VBredemeier ein Piano- Duett 
zum Bejten gaben, das jtürmifchen 
Beifall erzielte. 

Nah Abwidelung Diejes jlö des 
Programm3 fand die Belcheerung 
ftatt. Und da fei denn gleich bemerkt, 
dat die Veranftalter tief in den Sädel 
gegriffen und Gefchenfe erftanden hat- 
ten, die den Empfängern wirklich 
reude bereiteten. Die Sinaben wur= 
den zumeift mit Schlitten undSchreib- 
pulten, die Mädchen mit Näh- und 
Ioilettenfäftchen, fie Alle aber außer- 
bem - natürlid mit Pfefferkuchen, 
Hepfeln und Nüffen bevadt. Deh 
au ein gefchmadvoll gepugter, ftatt- 
licher Weihnachtsbaum im Saal nicht 
fehlte, bedarf mohl faum ber Ermäh- 
nung. 

Zum Schluffe wurde von Alt und 
Yung flott getanzt, biß die vorgerüdte 
Stunde zum Aufbruch nöthiate. 

Um da3 Gelingen der Feier haben 
fih ganz bejonders verdient gemacht 
die Turner Chas. ©. Reumann, Bor- 
fiter; Konrad Mueller, Gefretär; 
Chriſt. Keck, Ch. Weirauch, Ch. Holol 
und E. Neumann. 

Sozialer Turnverein. 

Die zaylreichen Gäfte, die fich zu ber 
geftern Abend vom Sozialen Turn- 
berein in feiner an Belmont Ave. und 
Paulina Straße’ gelegenen Halle ver= 
anftalteten Weihnachtöfeier eingefun- 
den Hatten, wurden 'in eine gerabezu 
mweihenolle Stimmung verfegt, al3 die 
unter den im Lichterglanz ftrahlenden, 
prächtig geihmüdten Weihnahtsbaum 
verfammelten Sonntagsfchüler unter 
ber Leitung ihres gejchägten Lehrers 
Schmiebhofer dad ftimmungsbolie 
Lied „D Zannebaum” anftimmten; 
Die Sänger, die al3 zweite Nummer 
„Waiden-Röslein” zum Beften geben, 
wurden durch raufchenden Beifall aus» 
gezeichnet. Nicht minderen Anklang 
fanden Jämmtlide Nummern des 

| Schauturnend, Die Schüler haben 


; Yortfchritte gemacht, Die Leiftungen 
| übertrafen die fühnjten Erwartungen. 
| Die Turner und Yurmerinnen tmareıt 
| mit ganzer Seele bei ber Sache. Un 
‚ ben Darbietungen: war auch nicht das 
| Geringfte auszufegen. Welcher der 
!.Rlaffen im edlen Wetteifer die Balme 


unter der Leitung ihre ausgezeichne- ; Mitglieber des Vereins 
ten Zehrer8 Mar Straß überrafehende | Zutritt. 


Saal befindlichen Kinder aber mit, 
wenn auch eriger werthbollen, Ges 
Ichenfen und mit Pfefferkuchen, Nüf- 
| fen und Xepfeln bebadt. Ein flotter 
| Ball bildete den Abichluß der ibeal 
verlaufenen eitlichkeit, für die fol- 
gender Ausihuß mit rühmensmwerther 
Umficht die Vorbereitungen getroffen 
hatte: John Hoff, Frank Krämer, 
Dtto Niemann, Herrman Kaden, fyred 
Lamszus, Frank Kutzera, Frank Hol- 
lenbeck, Richard Stupe, B. Rau, Th. 
Hoeck undTurnlehrer Max Straß. 
Turnverein LaSalle 

Sehr eindrudsvoll und bodh ae= 
müthlih war bie ‚mit Schauturnen 
und Beicheerung verbundene Weib: 
nacht3feier, welche der Turnverein Za= 
Salle gejtern in feiner neuen Halle an 
ı Larrabee Str. veranftaltefe. Sämmt- 
liche Knaben: und Mädchentlaffen des 
Vereins, die Zöglinge, die 1. Riege der 
Aktiven und Mitglieder der Damien- 
Haffe nahmen an dem Scauturnen 
theil, und ihre Leiftungen legten für 
den Berein hohe Ehre ein. Ganz rei» 

end war der Zanzreigen, meldhen bie 

itglieder der Damentlaffe vorführ> 
ten, au YJurner-Hoeft, der fich ala 
Keulenichwinger vorftellte, erzielte rau- 
ſchenden Beifall. Nachdem bie Iekte 
Nummer ded Schauturnens, von At: 
tiven und Böglingen geftellte Zeiterpy- 
ramiden, beendet war, erfolate unter 
einem bi3 zur Dede des Saales rei» 
enden Lichterbaum die Beicheerrung 
der Turnfhüler. Den VBelchluß bildete 
Ball und ein großes Preiätegeln. 

Morgige Weibhnachtsfefte. 

Eine große Weihnachtäfeier mit Be- 
foheerung veranjaltet morgen Abend 
ber Turnverein Borwärtö in feiner 
Halle, 1168 Welt 12, Straße. Die 
Feier ift vom Feſtausſchuß forgfältig 
vorbereitet worden und es beſteht kein 

weifel darüber, daß Alt und Jung, 

roß und Klein ein Feſt voll echt deut⸗ 
[iR Weihnachtofreude vexleben wer⸗ 
n. 


Morgen Nachn ittag und Abend gibt 
| 


der Aurora-Zurnverein in a 
fens Halle fein Weihnachtsfeſt, beſte 
hend aus Schauturnen, Beſcheerung 
für die Kinder und Ball. Die Turn» 
Haffen werben ein Sehr intereffantes 
Turnprogramm aufführen, und daß 
aud) die darauf folgende Beſcheerung 
der fleinen mie ter großen Welt viel 
Treude bereiten wird, tft felbftver- 
ftändlih. Mit Tanz mwirb daB frohe 
Den befchloffen. Es 


Weihnachts - Schauturnen und Ball 
nebft Beiheerung für die Turnfchüler 
beranftaltst der Turnberein Einigkeit 
morgen in Hörber3 Halle, : Das turne- 
rifche Programm ift forgfältig einge- 
übt worden und wird den Zufchauern 
aud durch) feine Reichhaltigkeit Freude 
bereiten. Die Veſcheerung imirb bie 
Kinderherzen erfreuen, und ein Ball 
wird das Feſt zu einem fröhlichen Ab- 
Ihluß bringen. 

Morgen findet in Yonborfs Halle, 

| Ede North Ave. und Halfteb Str., der 
diesjährige Weihnachtsball nebft Ver» 
loofung der Liebertafel Vorwärts 
ftatt. Daıs Komiite, welches aus: ben 
Herren Emil Nothe, Vorſ.; Willy 
EHriftmann, Seft., fowie den Herren 
Ed. Bethfe, Carl Bufar, Chas. Hoehn, 
Ed. Meldhior, Emil Schmibt, E, Arnz, 
Yrig Fuehrer, Rob. Pahlkle und Wm. 
Hammerſtein beſteht, hat weder Mühe 
noch Koſten geſcheut, um das Feſt er—⸗ 
folgreich zu geſtalten. 

Wie aljährlich wird der Zentral⸗ 
Turnverein auch diesmal Weihna 
mit einer Beſcheerung für die Turn⸗ 

ſchüler und einem ſchönen Unterhal⸗ 
tungsprogramm feiern. Das Feſt fin⸗ 
det morgen in der Wicker Park⸗Halle 
ſtatt und beginnt um 7 Uhr Abends. 
haben freien 


Schwabenverein. 
Der Sch 


beginnt um 4 


veranſtaltet 


heuer feine Meihnchie 
euer jeine Weihnachtsfei äh: 
| ften Donnerftag, Yen 7 beim 


nend, im ber Norbfeite Iurnhalle. Wi 


| üblich, ift für einen elettrifch erfeuchtes 
ı ten Riefenhriftbaum und für eine rei- 


auzufprechen fei, ift fehwer zu fagen: | de Fülle von-Gejhhenten für das Heine 
Die Freiübungen wurden mit wirt» | Volk geforgt worden. Aber aud) der 


| licher Grazie ausgeführt; oa3 Turnen 
am Barren feitens ber 1. Niege ber 
Söglingstlaffe und bie Leiftungen bır 


1. Riege Attiven am Red hätten pro- : 


feffionellen Afrobaten zur Ehre ge: 
reiht. Cimen berzerquidenden An- 
blid bot die 1. Mäbchentlaffe im Rei- 
gen, aber au ſämmtliche —* 

irklich 


Klaffen Teifteten in ihrer Art 
Staunendwerthe3. 
Soweit aber die Iurnjchüler in Be- 


| trat fommen, bildete die Hauptnum- 


mer im Programm bie Weihnadhtäbe- 
feerung. Diefe fiel ungewöhnlich 
reichhaltig aus. Die Eee 
ern, 


—* —— nur Zaſchen 
— 5 fämmtliche im 
CASTORTIA Müsingingeumd Kinder, 


De Sr rm aa a 


* 


großen Beſu 


lienfeier im wahren Sinne 
5* und die 


cher harrt eine heimathliche 
Ueberraſchung, nämlich ein zuß 
bon den fonnigen Bergen bes ar. 
Die Gabenvertheilung an bie Kleinen 
geht in der unteren Halle vor fidh, wos. 
hin fie punft fieden ihr unter Voran⸗ 
tritt des Pelzmärile“ marſchiren 
werden. _Die Weibhnachtäfeier des 
Schwabenvereins ift ſtets un amis 
de wird 
ieö zmeifelloß ebenfalls f —— 


⁊ — 





Lelſegcuphiſche VDepeſchen. 


@eltefert bon der "Assoeiatad Proae”. 


Inland. 


Erſter Weihnachtsunfall. 
Iſt jedoch gnädig abgelaufen. 


Chippewa Falls, Wis. 23. Dez. 
Während der Weihnachtsunterhaltung 
in einem Schulhaus zu Arthur ſtürzte 
der Fußboden zufammen. 200 Män- 
ner, Frauen und Kinder. ftürzten in 
das Erdgeſchoß. Wunderbarermeije 
wurde Niemand verletzt; dies iſt das 
Verdienft i:r Lehrerin Frl. Jane 
Ahle, welche in der allgemeinen Panit 
den Kopf nicht verlor. 

Schweres Bahnunglüd! 


Enberlin, N. D., 24. Dez. Kurz 
nad 2 Uhr Sonntag früh fuhr im 
Bahraehöft dahier ein Zug der Min: 
tıeapolis-, St. Baul: & Sault Ste. 
Mariebahn, mwelcher dicht mit Pafla- 
gieren gefüllt war — meiftens folche, 
die auf der Fahrt nad) ihren öftlichen 
Heimen waren, um dort Weihnachten 
zu feiern — in eine Rangirlofomotive 
birein, 9 Berfonen wurden auf der 
Stelle getödtet, 6 oder 7 töbtlidh, und 
S1 andere mehr oder minder fchwer 
verlegt! 

Unter den Trümmern brad aud 
noch Feuer aus, aber der heroifchen 
Arbeit der Retier gelang e8, Viele, 
iveiche no in den Trümmern einge: 
Seilt waren, rechtzeitig herauszuziehen. 

Jener verſchüttete Beramann. 

Bakersfield, Kol, 24. Dez. So— 
bald der verſchüttete Grubenarbeiter 
Hids, wie gemeldet, endlich (nad) 15- 
tägigem lebendiger Begrabenfein) au 
dem Schacht Nr. 1 der „Edifon Elec- 
tric Eo.” (im Kern River Canyon) 
slüdlich herausgezogen worden mar 
und fich eimas an Luft und Licht ge> 
wöhnt hatte, bejtieg er ein Gattelpferd 
und rit! anderthalb Meilen mweit nady 
einem BergbausHofpital, mo er die 
Weihnacht als Gaft von Dr. Stind- 
field verbringt. Er hai während jener 
ganzen Zeit (von der er glaubte, daß 
fie 53 ITaae lana gemwejen fei) nur ein 
Pfund an Gewicht abgenommen. 


. Helft hungernden Chinefen! 


Mafhington, D. K., 24. Dez. — 

Präfident Roofevelt erließ eine . Pro- 
Hamation an das Volt der Ver. Staa- 
ten, worin er zur Nufbringung vop 
Hilfsgeldern für die Millionen Hunger 
leidenden in China auffordert. 
Auch wird er den Kongreß um die 
Ermädtigung zur Wbfendung bon 
Iransportdvampfern nad) den nothlei- 
denden Gegenden angehen. 

(Die Geſellſchaft des Rothen Kreu— 
zes hat von New York aus ebenfalls 
einen Aufruf in dieſer Sache erlaſſen. 

—— — — 


Ausland. 


Winter ift ftreng! 
Unzuträglichfeiten befonders für die deutiche 

Sandberölferung. - Wahlen in Württem- 

berg. Seßhaftmahung von Landarbei- 

tern. —Andraffy gegen Koffuth. 

(Epezialtabeideveiche Der „R..D. Gtaatszeitung".) 
! „Berlin. 24:-Dez. In ganz Deutich- 
land hetrfcht gegenwärtig. bitterkaltes 
Metter. Die obere Spree ift theilmeife 
zugefroren. Die Unbilden der Witte 
rung machen fi} namentlich für einen 
großen Theil der Landbevölferung in 
der empfindlichiten Weife geltend. Vie- 
Yerwärts ift auch der Verkehr jtark be= 
einträchtigt. 

Die lebten Situngen bes verfloffe- 
nen Reichstages, in welchen bon ber 
Oppoſition Kolonialwäſche gewaſchen 
wurde, ſcheinen noch Nachſpiele ſonder 
Zahl mit ſich bringen zu ſollen. Ge— 
gen die damalige Philippika Bebels 
wenden ſich jetzt fünf beſtbekannte 
Hamburger Kaufleute, die mit den 
Verhältniſſen im deutſchen Schutzge— 
biet Kamerun vertraut ſind. Sie ver— 
öffentlichen eine Erklärung dahinge— 
gehend, daß Bebels Anklagen gegen die 
Hauptleute Dominik und Scheune— 
mann von der Schutztruppe für Ka— 
merun „ſich auf das Machwerk eines 
rachſüchtigen Lumpen ſtützten.“ Die 
Kaufleute ſtehen nicht an, die Beſchul⸗ 
digungen als infam erlogen zu bes 
zeichnen. 

Nicht geringe Ueberraſchung hat ein 
Pronunziamento des Zentrums für die 
Wahlen bereitet. Das Zentrum hat 
die Parole ausgegeben: Keine Stim— 
me für Nationalliberale, feine Stim- 
me für Freifinnige undaugfeine 
Stimme für Soziabemotraten. Leb- 
teres ruft nach dem gefchloffenen Zu- 
fammengehen ber beiden Faktoren im 
Reichstag, wodurd die Niederlage der 
Regierung bei der Abftimmung über 
ben Nachtragsetat für Deutfh - Süb- 
weftafrifa ermöaliht murbe, Erftaus 
nen hervor. Vielfach wird aber ange- 
nommen, baß die Parole in Bezug auf 
die Sozialdemofraten wohl nicht fo 
„böfe gemeint“ ift. E3 gilt als zmei«- 
fellos,' dat das Zentrum in einer er- 
Hedtichen Anzahl von Wahlbezirken 
mit ‘den Sozialdemofraten‘ pattiren 
und fie indirekt unterſtützen wird. 

Mit dem Zuſammenſchluß der 
nationalen Parteien, der bon der 
Regierung To dringend gemünfcht 
wird, mill e8 aber nicht recht vom 
Fleck gehen, obwohl Yürft v. Billomw 
felber Ulles aufbietet,, die Bewegung 
zu: fördern. 

Mit einer wichtigen Maßnahme be- 

häftigt fich der preußifche Lanbmwirth> 
—— Bernd v. Arnin. Er 
plant eine Vorlage zur Seßhaft⸗ 
machung von Landarbeitern, um die 
Landflucht“ zu hemmen. Der immer 
drückender fühlbar gewordene Mangel 
an Landarbeitern, welcher ſchon die 
Thunlichteit der Kuli-Einfuhr auf's 
Tapet gebracht bat, läßt die Ergrei- 
fung praftifher Maßregeln ala noth- 
wenbig erfcheinen. N 

‚Die foeben abgehaltenen mwürttem- 
bergifehen Landftänbewablen, die 
eriten nach der fürzlichen. Wahlteform, 
haben unerhebliche Verſchiebungen ge⸗ 
bracht. Di t durch das Aus⸗ 


VDie 
\ideiben ber Zeubalen einen geringen 


Verluft erlitten.» Belanntli hat‘ die 
zweite Kammer feine Privilegirten 
mehr und ift-nım' eine reine Bolts- 
fammer. 

Geftorben ift Admiral a. D. Mar 
reiherr’von- der Gold. (Er war am 
19. kan: 1838: in. Königsberg gebo- 
ren. 

Aus Wien wird berichtet: Nach 
verläßlichen Privntmeldungen, melche 
aus Budapeſt hier eingetroffen ſind, iſt 
der Konflikt zwiſchen den Miniſtern 

Franz Koſſuth und Graf Julius An— 
draſſy ſchärfer, als er ſich an der 
Oberfläche darſtellt. Der Austritt 

Andraſſys aus dem Kabinet gilt jetzt 

| 30 wahrſcheinlich. Seitdem es be— 
kannt geworden, daß Koſſuth ein ver— 
trauliches Rundſchreiben an die Häup⸗ 
te rder Unabhängigkeitspartei gerichtet 
habe, worin dieſe aufgefordert werden, 
eine feſte Organiſation durchzuführen, 
und wenn ſie ſelbſt auf Koſten der 
anderen Parteien der Koalition ge— 
ſchehen müßte, iſt die Spannung im 
Kabinet ſtändig geworden. Graf 
Andraſſy hat wiederholt die Forderung 
geſtellt, daß Koſſuth den Aufruf zu— 
rückziehe. 


Als Sekretär für Irland. 


Soll früherer Sekretär Gladſtone's beſtimmt 
ſein. 


Dublin, Irland, 23. Sept. Die 
„Dublin Mail“ meldet heute, ſie er— 
fahre aus beſter Quelle, daß Sir Al— 
gernon Weſt, früherer Privatſekretär 
des damaligen PremierminiſtersGlad— 
ſtone, eingeladen wurde, in das briti— 
ſche Kabinet einzutreten, als Staats— 
ſekretär für Irland und Nachfolger 
von James Bryce, der bekanntlich zum 
britiſchen Botſchafter in Waſhington 
ernannt wurde. 

(Früher hatte es geheißen, der Ar— 
beiterführer John Burns ſei für dieſen 
Poſten beſtimmt. Die ganze Sache iſt 
offenbar noch zweifelhaft.) 

Die holländ.⸗oſtindiſchen Kämpfe. 

Ym Haag, 24. Dez. Iroß aller ih- 
rer gemeldeten Siege — mobei allemal 
fo fürchterlich viele Eingeborene getöd- 
tet worden fein follten — ftoßen die 
holländifhen Truppen in den entle- 
generen Theilen der holländifch-ojtin- 
difhen Anfeln noc immer auf be= 
trächtlichen Widerſtand der eingebore= 
nen Häuptlinge. Neuerdings wird ge= 
melbet, daß die hollänvifchen Truppen 
die Veite des Rajahs von Goa zu Si- 
denring genommen hätten, mobei ber 
Sohn des Rajahg und 18 feiner An- 
hanger gefallen jeien. Ueber die Ber: 
Iufte der Holländer wird in dem amt: 
lihen Telegramm nicht? mitgetheilt. 

Poftitreit zu Ende. 


Wien, 24. Dez: Der mehrerwähnte 
„Baffive -Widerjtandsftreif“ ber 25,- 
000 dfterreihifchen: Poftangeftellten ijt 
doch noch vor Weihnachten zu Ende ge= 
fommen. : 


Seine Zigarre 
ihmedt ihm nicht 


Und doc; ift e3 dieielbe Sorte, Die er ge» 
itern Abend nad) dem Eſſen mit 
Genuß rauchte, auch war ſie 
aus derſelben Kiſte. 


Es iſt nicht die Zigarre —es iſt der Magen 


Jeder Raucher hat dieſen eigenarti— 
gen Zuſtand des Magens und der Le— 
ber, gewöhnlich die Folge von unnoll= 
ftändiger Verdauung ber Speife, ver= 
fpürt. Gewöhnlich wird die Schuld 
der Zigarre zugefchrieben und nicht der 
richtigen Urſache. 


Solche Männer ſind gewödbhnlich 
Genußmenſchen. Männer, die nges 
ſtrengt arbeiten, geiſtig wie körperlich, 
was eine große Bedrückung verurſacht, 
und eö dauert nicht lange und ter Ma= 
gen ift in Unordnung und die Leber 
träge. 

Dieſe ſollten es ſich angewöhnen, 
ein erprobtes und zuverläſſiges Mittel, 
wie Stuarts Dyspepſia Tablets zu 
nehmen, welches die Natur unterſtützt 
und nicht zwing: und e8 wird die 
plöglichen. Anfälle von akuter Unver⸗ 
daulichkeit beſeitigen. 

Der Gebrauch dieſer Tablets zeitigt 
feine. Patentmebizin = Ungemohnbeit. 
Stuart? , Dyspepfia Tablets find feine 
Patentmebizin, fondern find zufam: 
mengefegt aus denfelben Clementen, 
melde ein gefunvder Magen befigt um 
die Verdauungsarbeit zu verrichten — 
Pepfin, Diaftafe, Golden Sealetc. Die 
Zufammerftelluna. ift fein Gebeimniß; 
fie find abfolut vein und deshalb mer» 
den fie in ber ganzen Welt gebraudt. 

Ganz gleich wie frant Euer Magen 
ift, er wird mieber gefundb, wenn ihm 
Sehe gegeben wird. Stuarts 
Dyspepſia Tablels verdauen Speiſe, 
wenn der Magen es nicht kann, geben 
den mißhandelten Magen und Einge⸗ 
weiden Ruhe und die erſchlafften Drü⸗ 
ſen und Musteln bekommen neue 
Kraft. 

Kopfarkeiter ° können ſich auf 
Stuart? Dyspepfia. Tablets verlaffen, 
ganz gleich wie angeftrengt fre arbei- 
ten... Alle - Apotbeter verlaufen 50 
Gentd»Badete, oder menn gr ein 
freied Probe-Padet wünjcht, jchreibt 
‚ans heute Euren Namen und Xbreffe. 
%. U. Stuart Company, 71 Stuart 
‚Building, Marfhall, Mi. 


Ceſegcaphiſche Nolizen. 


Abendvoſt, Chicaao, Montag, den 24, Dejember 1906. 


Awlauı».. 


— 9 Häftlinge entfprangen aus 
dem Countygefängiß in Cincinnati. 

— Der Handel der Ber. Staaten 
mit Portorito it jeit neun Jchren auf 
das Zehnfache geftiegen. 

— €3 Streifen etwa 150 Heizer an 
der San Antonio - Abtheilung der 
Southern = Bazifitbahn. 

— Etm« $20,000,000 murbden in 
Philadelphia für das MWeihnactzfeft 
ausgegeben, nad) mäßiger Schäßung. 

— 300,000 Schaden verurfachte 
ein Brand in Nacogevchez, Tex., wel⸗ 

| cher das ganze Gefchäftsniertel zu ver- 
ı nichten drohte. 

— Beim Schlittfchuhlaufen bradjden 

Dslar F. Weitman aus Negaunee, 
Mich., und Xohne Blafche aus Ke- 
| mwaunee, Mich., bei Escanaba durch 

das Eis und ertranfen. 
Der mohlhabende 76jährige 

Henry Monte in Blair, Nebr., wurde 
ı bon der 68jährigen, ebenfall3 mohlha- 
| benden Frau Zoofing wegen gebroche> 
| nen Eheverfprechen3 verklagt. 
| — Au 7 Frauen, zu herporragen- 
| den Familien gehörig, follen in Ver- 

bindung mit dem Krad der „Far- 
| mer3 and Drovers Bank“ zu Waynes- 
burh, Pa., unterFälſchungsklagen ver— 
haftet werden. 


en —— — — 


Ausland, 


| — Der frante Schah von Perfien 
hat einen neuen Nüdfall erlitten. 

— Der Dichter Yerd. Apenarius 
feierte in Karizruhe feinen 50. Ge= 
burtstag. (Er wurde in Berlin gebo= 
ren.) 

— Die Gefehgebung von Bremen 
bewilfigte 13 Millionen M. für den 


Ausbau des neuen Hafens bei Dsleb3- | 


haufen. 

— Seht ſollen auch die Denkwür— 
digkeiten des verſtorbenen Poſen'ſchen 
Erzbiſchofs Stablewski veröffentlicht 
werden. 

— Ausgangs der Woche ereignete 
ſich ein ſtarkes Erdbeben in Theilen 
von Italien und Südöſterreich ſowie 
im ruſſiſchen Turkeſtan. 

— In London verhandelt man jetzt 
über ein gemeinſames Vorgehen 
Deutſchlands und Englands zur Be— 
ruhigung von Deutſch-Südweſtafrika. 

— Die ruſſiſche Regierung will vor 
dem 14. Janvar alle kurzfriſtigen 
Bonds oder Renten, die in Rußland 
oder im Auslande ausgegeben wurden, 
einlöſen. 
Das 


polniſche Zentralkomite, 
Vertreter faſt aller polniſchen Parteien 
umfaſſend, erwählte den bekanntenRo— 
manſchriftſteller Sinkiewicz zu ſeinem 
Präſidenten. 

— Durch Feuer zerſtört wurde der 
Paſſagierdampfer „Strathcoma“ von 
der Halifax & Canſo-Linie, unfern 
der Küſte Neuſchottlands. Die 380 
Paſſagiere wurden mit großer Mühe 
ſämmtlich gerettet. 

— Wegen Waffen— 
tionsdiebſtählen wurden vor 
Landgericht in Poſen Behrend, Beſtro— 
da, Jögerda und Nadusob zu je 17 
Monaten Zuchthaus verurtheilt, Do— 
nath zu 15 Monaten. 

— Ein Viertel der Bevölkerung von 
Lodz, Ruſſiſchpolen, iſt jetzt arbeits— 
los, und die Arbeitgeber wollen in den 
nächſten Tagen a le Betriebe einitel- 
len, wenn die Arbeiter nicht von ihren 
Forderungen zurüdtreten. 

— €3 madt Schwierigkeiten, einen 
paffenden Nachfolger für YamesBryce, 
der zum brit. Botichafter in Wafhing- 
ton ernannt wurde, al3 Staatäfefretär 
für Irland zu finden. Bryce hat das, 
ihm angetragene Adelspatent abge⸗— 
lehnt. 

— Im Batifon wird fein Hehl da- 
raus gemacht, daß alle michtigen 
Schriftſtüicke der päpſtlichen Nuntio— 
tur in Paris ſchon lange vor der be— 
hördlichen Durchführung weggeräumt 
und einer auswärtigen Macht überge— 
ben wurden. 


und Muni— 
dem 


Wurde zum Mörder. 


Charles Dayo, Nr. 169 W. Erie 
Str., der am Freitag, wie berichtet, an 
Carpenter Straße und Nuftin oe. 


niedergeſchoſſen wurde, ift 
Eounty = Hofpital geftorben. Eifer: 
fuht mar die PBeranlajfung zum 
Streit, der für Mayo ein fo verhäng- 
nißoolles Ende nehmen follte. Sta 
pini befindet fich in der Bezirkärmache 
an W. Chicago Ave, in Haft. 


beute im 


— Modern. — Nun, mie bat dir 
der Affeffor gefallen? — Hm! Als 
Mann würde er mir recht gut gefal- 
Ien, aber ald Kourmader finde ich ihn 
recht fade und nichtsfagend! 

— Kein Wunder. — „Bei dem 
diesjährigen Schüßenfeft ift aber mi- 
ferabel gejhofjen worden. Wie fommt 
denn das!" — „ch glaube, die Schü- 
ten hatten etwas zu fehmwer geladen.“ 

— Uebertrumpft. — „Meine Frau 
hat mit 22 Jahren den lebten Zahn 
befommen.“ — „Das ift no gar 
nicht: die meinige befam in dem Als 
ter -fogar ein vollftändiges Gebiß.“ 


— Auf ein Grund, — Richter: „Sie | 


find angeflagt, Xhren Sohn zum 
Diebftah! angehalten zu haben.”— An: 
geflagter: „Herr Richter, mag macht 
man mit einem Jungen, ber nichts 
Dernünftiges lernen mil. Eine Be- 
[häftigung mußte er doch haben.“ - 

— Der jhüdhterne Freier. — Nun, 
wie ftehit Du mit -Deinem Spdeal? 
Annäherung endlich geglüdt —Nee,— 
nicht die Spur,—feit vierzehn Tagen 
tagtäglich begegnet, — bereit3 jieben 
Taſchentücheln, fünf Handſchuhe, zwei 
Spazierſtöcke und einen Regenſchirm 
fallen laſſen — — 
gen! 


ſeinem Vetter Nicholas Stapini 


ließ e& einfach lie: 


Yo * 


— 


Blutiger Zonnlag. 


Der Zimmermann Kohn Kline auf 
ber Straße halb todt geichlagen. 


Sandelte übereilt, 


Börfianer [hof einen Zeitungsjungen nie- 
der, den er angeblich für einen Räuber 
hielt. Dom $reunde erjtochen. —Knallte 
ihren Mann nieder. - WohlverdienteBiebe. 


| Der 31jährige Nohn Kline, ein Nr. 
15 Pleafant Straße wohnhafter Zim— 
mermann, wurde gejtern ſpät Abends 
 bewußtlos auf dem Pflaster an Penn 
und VBebser Straße liegend, von 9. 


MW. Poft, Nr. 48 Gardner Straße, und 


EM. Ryan, Nr. 686 Elybourn Xpe., 
aufgefunden. « E3 wurde fofort Die 
Polizei benachrichtigt. Won Diejer 
murde der Ohumächtige nach dem 
Ulerianer-Hofpita! gejchafft. Dort 
wurde feſtgeſtellt, daß er ſchwer miß— 
handelt wurde. Er hat einen Schä— 
delbruch erlitten. Sein Zuſtand wird 
als nahezu hoffnungslos bezeichnet. 
Poſt und Ryan behaupten, daß bei ih— 
rem Nahen zwei Kerle davonliefen 
und in einer dunklen Gaſſe ver— 
ſchwanden. 
Kline ſoll kürzlich Trubel mit der 
Bimmerleutegemwer fihaft gehabt haben. 
Ob er bon vielleicht gedungenen' Nie— 
 derfchlägern oder aber von NRäubern 
mißhandelt wurde, konnte bisher nicht 
feftgeitellt werden. Yalls Räuber jei- 
ne Angreifer waren, jo wurden jie je= 
denfalls verfcheucht, ehe fie das Opfer 
ausplündern fonnten, denn in Klines 
Iafhen wurden $36 und Werthfachen 
gefunden. 
Die Unterfuhung ift im Gange. 


Derhänanifvoller Irrthum ? 


| Bor dem Weit Chicago-Klubge- 
bäude, Nr. 50 Throop Str., wurde ge= 
ftern Morgen kurz vor jechs Uhr der 
15jährige Zeitungsjunge Robert Thieß 
bon dem 36 Jahre alten DavidSchnell, 
der Mitglied der Produftenbörfe und 
ein Getreide- und YFutterhändler ift, 
niedergefchoffen und lebensgefährlich 
verwundet. Schnell befand fich vor 
feiner Wohnung Nr. 42 Ihroop Str., 
al3 er den verhängnißvollen Schuß 
abfeuerte. Er behauptete, den Jungen 
für einen Räuber gehalten zu haben. 
Der Knabe verfichert, daß er ohne 
jeglihe Veranlaſſung niedergeknallt 
wurde. Er habe Zeitungen abgeliefert 
und ſei eben aus der Wohnung von 
George Duddleſton, Nr. 48 Throop 


Str., der Mitglied des Schulraths iſt, 


getreten, als Schnell zwei Schüſſe auf 
ihn abfeuerte. Als er, von einer Kugel 
in die linke Schulter getroffen, zu— 
ſammenbrach, habe Schnell, ohne ihn 
eines Blickes zu würdigen, Kehrt ge— 
macht und ſich nach ſeiner Wohnung 
begeben. 
Unter 825,000 Bürgſchaft. 


Nachdem er den Tag in einer Zelle 
der Lake Str.Bezirkswache zugebracht 
hatte, wurde er gegen $25,000 Bürg- 
ſchaft, die ſeine Schweſtern Margue— 
rite und Minnie Schnell ſtellten, vor— 
läufig auf freien Fuß geſetzt. 

Der Polizei gegenüber gab er an, 
daß er im Begriffe war, ſeine Woh— 
nung zu betreten, als er Schritte hinter 
fich hörte. Als er fih ummwandte, habe 
er Ihieß bemerkt, der auf ihn zuge- 

' laufen jet. Da er die Geftalt. des Bur- 
‚ Then in der Dunfelheit nur wie einen 
| Schatten ah, habe er Thieß für einen 
| Banditen gehalten. Zu dieſer An— 
ı nahme babe er fich um fo berechtigter 
geglaubt, al8 Raubüberfäle in der 

Nahbarfchaft zu den Alltäglichkeiten 

gehörten. Nachdem er gefeuert hatte, 

habe er die Wirfung nicht meiter er- 

forjcht, fondern fich heimbegeben, ba 

er wohl mußte, daß die Schüffe die 

| Nachbarn zur Stelle bringen würden. 

Die andere Seite. 

Der Vermundete erflärt dagegen, 

: daß er fich, nachdem er die Zeitung in 
Duddleftons Wohnung abgeliefert 

hatte, nach feinem am Rande des Bür- 

gerjteigs jtehenden Wägelchen begeben 

habe. Da habe er zwei Männer ge- 

fehen, die auf ihn zufchritten. 

Der eine der Männer jei Schnell ge- 

"wefen. Der andere war, wie man 
alaubt, Nathan Oppenheim, Gefchäfts- 
führer im Weit Chicago = Klubgebäu= 
de. Er habe die Männer nicht meiter 


beobachtet, bi8 Schnell plötlich ausges | 
„Halt, oder ich fchieße!“ | 
Auch dann habe er nicht geglaubt, daß 


rufen habe: 


bieferBefehl ihm gelte, und er habe ru= 
big feinen Weg fortgefeßt. Im näd- 

ſten Augenblid fei eine Kugel dicht an 
feinem Kopf vorbeigefauft. Dann 
krachte auch fchon ein zweiter Schuß. 
: on der Kugel in die linfe Schulter 

getroffen, jet er ohnmächtig zufam= 

mengebrocdhen und erft im County-Ho-= 
Tpital wieder zu fich oefommen. 


War angeblidy im Klubaebäude. 
Oppenheim, der, wie eben erwähnt, 


für Schnelld Begleiter gehalten mird, ' 


berficherte,. daß er fich, ala die Schüfle 
fielen, im Klubgebäude befunden habe. 
Er habe das eniter geöffnet, den auf 
bem Bürgerfteige aufammengebroche- 
nen Snaben gejehen und unverzüglich 
mittels Fernſprechers die Bezirkswache 
an W. Lake Straße benadrichiigt. 
Schon nad ‚menigen Minuten waren 
die Ambulanz und. mehrere Deteftives 
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Seil 33 Winler 


bat bad Bitter ſchwache Körver aufgerichtet 
und geihüst aegen Unfälle von Schüttelfroit 
und Erkältungen, berborgerufen dur ungünfti« 
ge3 Wetter. Deshalb feid Mug und babt immer 
eine Flafhe von 


HOSTETTER’S 
MAGEN-BITTERS 


sur Sand. ES heilt aud Unverbaulichleit, Dys- 
vepſie, Berſtopfuug, Biliofität, Kopiweh und 
weibliche Leiden. Periuht e3 beitimmt, fragt 
‚au‘ Euren Apotbeler um ein Frei⸗Erendlar 


% 


zur Stelle. Den  Schergen gegenüber 


foll Oppenheim geäußert haben, daß, 
als er das Tyeniter öffnete, Schnell ges 
rade feine Wohnung betreten habe, 
Auf Grund diefer Angabe wurde 
Schnell verhaftet. 

Batte angeblich gepichelt. 

Sn der Wade aab der Häftling 
dem Leutnant Hartford gegenüber an, 
daß er eben aus Auftin zurüdgelehrt 
fei. Er und ein freund hätten zwei 
Damen heimgeleitet. Er habe bi3 in 
die Nacht. gepichelt, betrunten aber ſei 
er nicht. „ch Sefand mich auf ber 
nah meiner Wohnung führenden 
Treppe,“ fuhr er fort, „ala ich Schritte 
hinter mir hörte. Da e3 noch dunkel 
mar, jhoß mir der Gedanke in den 
Kopf, daß die Schritte von einem 
Räuber herrührten, der e3 auf meine 
Baarfchaft abgefehen habe. Ich wandte 

| mih fchnel um und zog gleichzei- 

tig meinen Revolver. Ih jah eine 

ı Ihemenhafte Geftalt, die ich für die ei- 
nes Mannes hielt, auf mich  zueilen. 
Sn vermeintlich berechtigter Nothmehr 

| feuerte ich einen Schuß ab. Die Kugel 
aing fehl. Der Schuß fchien aber 
feine abjchredende Wirktung auf die 
mir nahende Gejtalt auszuüben. Ich 
Iho& dafer nochmals. Die Wirkung 

| erforfehte ich nicht. Ich beeilte mich 

vielmehr, meine Wohnung zu gewin— 
nen. Das iſt Alles, was ich zur Sache 
zu ſagen habe.“ 

Es ſchien dem Häftling nahe zu ge— 
hen, als er in Kenntniß geſetzt wurde, 

daß ſein Opfer ein Zeitungsjunge ſei. 
Er drückte lebhaftes Mitgefühl für den 
Knaben und deſſen Eltern aus. 


Halbſeitig gelähmt. 


Im County-Hoſpital wurde der 
Verwundete ſofort operirt. Die Ku— 
gel hat das linke Schulterblatt zer— 
| fchmettert und eine Lähmung der gan= 
i zen linten Seite herbeigeführt. Die 
Merzte befürchten, daß der Knabe, 
felbft wenn er mit dem Leben davon— 
fommen follte, do aelähmt bleiben 
wird. 

Der Knabe ift ein Zögling ber 
Erane’fhen Handfertigkeitäfchule. Um 

| die Unterrichtafoften zu beftreiten, ver- 

| faufte er Zeitungen. Er mohnt bei 

ı feinen Eltern im Haufe Nr. 441 Ir— 
ping Abe. 

Schnell hat fich die Dienfte der An- 
mälte John E. King und Francis €. 
Donashue aefihert. Er murde bom 
Stadtrichter Franf Erome zur Gtel- 
fung von Bürgfchaft in vorermähn- 
tem Betrage zugelaffen. 

Rabiates Weib. 


Als er die Thür feiner Wohnung 
Nr. 167 19. Str. öffnete, wurde ge— 
ftern Abend der 22jährige Neger Da- 
vid Childs von feiner Gattin niederge- 
Ichoffen und lebensgefährlich verwun- 
det. Die Ihäterin ift verhaftet worden. 
Sie meigert fich, irgend welche Anga— 
ben zur Sache zu machen. 

Swed heiligt die Mittel. 


Unter der auf Diebftahl Tautenden 
Anklage wurde geitern Abend der 21 
jährige Samuel R. Boler, ein Ange- 

| ftellter der Wells-Fargo-Erpreß Com- 
pann, verhaftet, als er mit brei Kiften 

| Zigarren, die der Firma zur Beförbe- 
rung übergeben worden maren, bie 
Geihäftsräume verlaffen und bie 
Straße erreicht hatte. 

Der junge Mann, der für ein leud- 
tendes Kirchenlicht galt, Sonntags— 
chullehrer in der Emanuel Baptijten- 
Kirche und unter der Leitung des Pa=- 
ftor3 Myers ein eifriger Arleiter im 

| Weinberge des Herren war, fol ein Ge- 
ftändniß abgelegt haben. Er beiaup- 

| tet angeblich, daß die Kirchengemeinde 
eine Weihnachtsfeier und Beſcheerung 
der Sonntagsfchüler geplant habe. 
Auch er habe fein Scherflein dazır bei- 
tragen wollen. Da es ihm an Schäßen, 
die Roft und Motten frefien, gebradh, 
habe er nach kurzem Kampfe mit fei- 
nem Gemiflen fih da8 fremde Eigen» 
thum angeeignet, um e3 alö Liebesgas 
be unter den Weihnachtsbaum zu le= 
gen. €&3 fei dies aber das erfte Mal 
gemwefen, daß er fich in den Fallftriden 
des Satan befunden habe. E3 wer: 
de auch nicht wieder vorfommen. 

Der Häftling erfuchte die Polizet, 
Paftor Myers von jeiner Verhaftung 
in Kenntniß zu fegen. 

Die Beamten der Erprefgefelichuft 

bermißten viele, ihnen zur®eförberung 
übergebene Weihnachtspadete. Der 
‚ Verdacht, die Sachen ftibigt zu haben, 
| lenkte fih auf Boler. Er wurde fcharf 
| beobachtet. Als er geftern mit drei 
bon ihm bei Seite gebrachten Pacetei, 
dasGebäubde verließ, murbe er von bem 
Sergeanten Cannon fejtgenommer und 
in der Bezirfäwacde an Harrifon Str. 
eingefäfigt. 


Eine Tochter des Südens. 


Einen harten Strauß hatte geftern 
Abend der Polizift Kohn O’Brien mit 
einer gewiffen Maria Bonell zu beite 
ben, die fich mit Lömwenmuth ihrer Ver- 
haftung wiberfegte und dem Schergen 
erjt mehrere äußerst fchmerzhafte, wenn 
auch nicht gefährliche Stiche mit ihrer 
Hutnabel beibrachte, ehe fie Dingfeft ge- 
macht werben fonnte. 

Bald nah ihrer Einlieferung in 
ber Bezirfämahhe an Stanton Ane. er- 
krankte fie plöglich. Zur Zeit liegt fie 
im Propident-Hofpital darnieber. 

Bon Charles Record, Nr. 4523 In⸗ 
diana Woe., begleitet, hatte fie Abends 
Charles Simmons Wirtbfchaft an 32. 
Str. und Cottage Grove Ave. betre- 
ten. Dort benahmen fich die Beiden an- 
geblich fo ungebührlich, daß der Wirth 
bie Hilfe des Poliziften in Anfprud 
nehmen mußte. 

Al D’Brien eintraf, waren das 
| Sranengimmer und ihr Begleiter an- 

geblich damit befchäftigt, Stühle und 
Tifhe umzuftohen. Der Scherge padte 
Record. Als er die freie Hand nad 
Maria ausftredte, 30g legtere ihreYut- 
nabel aus der SKopfbebedung und 
brachte ihm mehrere Stiche in die rechte 
Hand und den redien Arm bei. 
‚Schließlich gelang e8 dem Schergen, bie 
Megäre zu paden und ihr, mit ben 
Zähnen, die Hutnabel aus der Hand 
zu f Minuten [päter faßen 


Fün 
die Häftlinge in. der Bezirtsmadie an 


| gendfreunde. 
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Stanton Abe. hinter Schloß und Rie- 
gel. Als der dienftthuende Sergeant 
die Angeklagte nach ihremftamen frag- 
te, fingirte das yrauenzimmer angeb- 
ih einen Obnmadtsanfall. Später 
mußte die Verhaftete nach dem Propi- 
dent-Hofpital geichafft werden. Sie 
gab dort an, Maria Bonell’ zu heißen 
und auß dem Süden zu ftammen. 

Record ift 32 Jahre alt. Er behaup- 
tet, al3 FFleifch-Infpektor in Dienjten 
der U. N. Hammond Company zu 
ftehen. 

Blutiges Hachipiel. 

Bor dem Folly-Theater wurde ge- 
ftern Abend der Zöjährige Arbeiter Ro- 
bert Mehring, Nr. 2605 W. 25. Str., 
bon dem 24 Jahre alten Fuhrmann 
Sohn Connor? derartig vermefjert, 
daß er bald nach feiner Einlieferung im 
Nothfall-Hofpital starb. Der Tihäter 
tft verhaftet worden. 

Mehring und Connor waren Ju— 
Geitern Abend befuchten 
fie gemeinfchaftlich das Theater. Dort 
geriethen fie in Streit. Al3 ihnen von 
Sikanmeifern die Thür gemwiefen wur: 
de, gingen fie. Auf der Straße aber 
fielen fie mit Meffern über einander 
ber. Mehring wurde geworfen. Sein 
Gegner bradie ihm dann tödtliche 
Stiche in den Unterleib bei. 


In Sünden geitorben. 


Sn einem Zimmer im Haufe Nr. 125 
18. Straße wurden der 3Tjährige ver- 
heirathete Edward T. Heffernan, Nr. 
78 Eugenie Str., an Leuchtgas erftict 
und Frau Florence 3. Magire, Nr. 
1514 Wabaſh Ave., von Gas übermäl- 
tigt aufgefunden. Auf einer Kommode 
Stand eine geleerte Schnapäflafche. Das 
Gas entitrömte zwei Brennern. 

yrau Magire hat fich im Peoples 
Hofpital faft vollftändiq erholt. Sie 
gibt an, daß fie mit Heffernan, der fich 
ihr gegenüber als lediq aufgefpielt 
babe, ein Stelldichein imGefchäftspier- 
tel hatte. Heffernan jet betrunten ge- 
weſen. Sie hätte mit ihm in einer 
MWeinjtube ein Glas Wein getrunten. 
Dann hätten fie fich nach dem Zim- 
mer begeben. Was dort aefchah, deiien 
fönne fie fich nicht mehr entfjinnen. 

Heffernan ftand al3 Handlungsrei- 
fender in Dienften vonSmweet, Dempfter 
& Eo. Die Leiche it von der Wittmwe 
ibentifizirt worden. Lebtere erklärt, 
daß fie Frau Magire nicht fenne. 


Wohnung ausgeräumt. 


Als Maurice ©. Boas, Nr. 3011 
Mentworth Ave, Nachmittags heim- 
fehrte, fand er feine Wohnung fat 
gänzlich ausgeräumt vor. „Die Ein- 
brecher müffen fich zur Fortfchaffung 
der Sachen eines Möbelmacens be— 
dient haben,“ fagte er. „Nur einige 
Tchwere Möbel haben fie zurüdaelaffen. 
Selbjt die Gardinen, fomwie jämmt- 
liches Kochgeſchirr, Tiſchgeräth, die 
Teppiche, die Leuchter, Bilder, Tiſche, 
Stühle uſw. haben ſie mitgenommen.“ 
Bisher iſt es derPolizei nicht gelungen, 
von den Dieben oder der Beute auch 
nur die kleinſte Spur zu finden. 

Einbrecherhatz. 


Poliziſt R. E. Sullivan überrum— 
pelte geſtern Abend drei Einbrecher, die 
mit Beute beladen aus der von Me— 
Cauley Brothers an Desplaines und 
Randolph Straße betriebenen Wirth— 
ſchaft traten. Sobald die Diebe ſei— 
ner anſichtig wurden, gaben ſie Fer— 
ſengeld. Er nahm ihre Verfolgung 
auf. Nach heißer Jagd, in deren Ver— 
lauf er ihnen mehrere blaue Bohnen 
nachgeſandt hatte, verhaftete er zwei 
der Ausreißer. Sie gaben ihre Na— 
men an als Harry Sells und Harry 
Weſt. In ihrem Beſitz wurden Zigar— 
ren, Spirituoſen und eine kleine Geld— 
ſumme gefunden. 


„Bände hoch!‘ 


Ihomas Barnella fteuerte geftern 
Abend feinen heimifchen PBenaten, Nr. 
345 Haljted Str., zu und hatte die 
Ede von Randolpd und Sangamon 
Straße erreicht, ala ihm zwei Baffer- 
mann’fche Gefellen den Weg verlegten. 
Die Strolche befahlen: „Hände hoch!“ 
Wohl oder übel mußte er gehorchen. 
Ym Handumdrehen hatten ihm bie 
Raubgejellen feine Uhr und aus $5 be- 
ftehende Baarfchaft abgenommen und 
fih in der Duntelheit verfrümelt. Biä- 
ber gelang e3 ihnen, fich ihrer Verhaf- 
tung zu entziehen. 

Küblten ihr Müthchen. 


An Sangamon und W. Mapdifon 
Str. wurde gejtern Abend Wm. John- 
fon, Nr. 26 Palmer Ave, von zmei 
Megelagerern überfallen, mißhandelt 
und ausgeplündert. Seine Hilferufe 
bradten Straßengänger zur Stelle. 
Diefe fingen einen der angeblichen 
Raubgejellen ein und prügelten ihn 
windelweich, ehe es den Boliziften 
Webſter und O'Connor gelang, den 
ſchlimm zugerichteten Burſchen aus 
den Händen ſeiner Angreifer zu be— 
freien. In der Bezirkswache entpuppte 
ſich der Häftling als ein gewiſſer John 
Horan. 

Schwer mißhandelt. 


In Tony Fiſhers Wirthſchaft, Nr. 
145 Halſted Str. wurde geſtern Abend 
Guſtav Green, Nr. 635 W. 15. Str., 
ſchwer mißhandelt. Er eilte blutüber— 
ſtrömt nach einer an Jackſon Boule— 
vard gelegenen Apotheke; wo er be— 
wußtlos zuſammenbrach. Später fand 
er Aufnahme im County-Hofpital. Die 
Polizei hob die MWirthfchaft aus und 
verhaftete zwölf Perfonen, unter An 
deren auch die angeblichen Thäter: die 
Schanttellner 2. Kalmer und Eduard 
MeEleary und den Gaßleitungsein- 
richter G. S. Miner. 

Ging ins Netz. 

Ignatz Sojek, Nr. 994 W. 14. Str., 
meldete der Polizei, daß er von einer 
Straßendirne in ein hinter Finkel— 
ſteins Wirthſchaft, Lake und Halſted 
Str., gelegenes Zimmer gelockt und 
dort um $25 beraubt wurde. Finkel⸗ 
ftein ftellt in Abrede, dab der Dieb- 
ftahl in feinem Lofal verübt murbe. 
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Die Polizei riet) Sojef, einen Haftbe 


fehl gegen den Wirth zu erwirten. _ 
\ Unglaublich rob. 


Unter der Antlage, ein von Frank 
Murphn gelenttes Pferd erftochen zu 
haben, wurde Michael Snyder, Nr.684 
Auftin Ave., verhaftet. Diefer joll ein 
Anhänger Youngs fein, mährendMur- 
phn zu Sheas Parteigängern zählt. 
Murpdy hatte Pferd und Wagen vor 
feiner Wohnung, Nr. 296 Auftin Üpe., 
fteher Iaffen. Als er aus der Woh- 
nung trat, lag das Pferd, mit einem 
Meiterftich in der Herzgegend, verendet 
auf dem Pflafter. Wie verlautet, fol- 
len die Fubrleute der feindlichen Lager 
fchon wiederholt die Wuth, die fie ge- 
gen die Gegner hegen, an deren Pfer= 
den ausgelaffen haben. 


Seine Race. 

Weil er aus dem Haufe Nr. 1409 
rain Str., Epanfton, auf die Straße 
gejegt worden war, erwirkte geitern 
Steve Voje Hafibefehle gegen Andrew 
Quzany und Frau megen angeblich 
unordentlichen Betrageng und Betriebs 
einer Flüfterfneipe. Die Polizei ver- 
baftete das Ehepaar und jieben Gäfte. 
Lebtere wurden als nfaflen einer an 
geblichen Flüfterfneipe gebucht. Die 
Angeklagten werden jih am Donners= 
tag tor dem Polizeirichter Boner zu 
verantworten haben. 

—— —— 


Gulden’s „Senf. 


Schon verfuht? In Delitatefien- 
und Grocery-Store3 zu haben. 
—-- 


Mittelalterlihe Kunde. 


Aus Kopenhagen wird vom 24. No-= 
pember gejchrieben: Während der Vor— 
nahme großer Erdarbeiten in einem 
Moor einige Meilen mweitlich von Hor= 
fena. in Yütland hat man reiche und 
intereffante Funde aus dem Mittelal- 
ter gemacht. Man ftieß auf eine Reihe 
fchmerer Eichenpfähle, die von einem 
Beamten de3 National-Mufeumsd als 
die NRefte der mittelalterlichen , Burg 
„Boringholm“ feitgeitellt wurden. Aus 
alten Dofumenten geht hervor, daß bie 
Bura urfprünglich einer jütländijchen 
Adelsdame Elene Per Broflsdatter ges 
hörte, daß König Waldemar Atterdag 
feinerzeit einen Theil der Burg befaß 


und daß Königin Margrete von Dänes 


marf im Jahre 1400 einen anderen 
Theil Boringholms faufte. Hiermit 
aber ift die ganze Kenntniß der Ges 
ſchichte Boringholms erſchöpft; man 
nimmt an, daß die Burg niederbrann— 
te, was aus den verkohlten Grundpfäh— 
len hervorzugehen ſcheint. Der Grund—⸗ 
riß des Hofes iſt deutlich erkennbar; er 
hat beſtanden aus vier zu einem Qua— 
drat zuſammengefügten Gebäuden, die 
Burg iſt mitten in einem Moraſt auf 
Pfählen erbaut worden, verſehen mit 
einem ebenfalls auf Pfählen ruhenden 
äußerlichen Rundgang, der durch meh— 
rere Brücken mit dem Feſtlande ver— 
bunden war. Die 
brachten eine Menge von Gebrauchsge— 
genſtänden aus der Zeit des Mittelal— 
ters an den Tag. So fand man wohl— 
erhaltene, aus Eſchenholz gearbeitete 
Bogen, die noch im Beſitze ihrer vollen 


Biegſamkeit und Spannkraft waren; 


ſie ſtammen, wie man annimmt, von 


alten Armbrüſten her, die zu jener Zeit 


als Waffen Verwendung fanden. Wei— 
ter fand man zahlreiche Lehmgefäße, 
namentlich Küchengeräthe, und andere 
Gegenſtände. Eiſerne Hängeſchlöſſer 
von der Größe eines halben Ziegel— 
ſteins, Striegelbürſten aus Eiſen und 
mit hölzernem Schaft, ganz ähnlich 
derartigem Geräthe unſerer Zeit, ver— 
ſchiedenförmige Holzſchaufeln und 
zahlreiche Holzgegenſtände in Keulen— 
form, deren Beſtimmung man noch 
nicht feſtgeſtellt hat. Einen beſonders 
ſchönen und ſeltenen Fund ſtellt ein al— 
tes Schwert dar, das in ſeiner Eiſen— 
ſcheide wohlbewahrt war; die Klinge 
iſt reichlich ein Meter lang, zweiſchnei— 
dig und ſehr ſpitz auslaufend; am 
Handgriff der Waffe hängt ein leder— 
ner Lappen, wie man ſolchen bisher 
nur von alten Bildern her kannte. Die 
Signatur des Waffenſchmiedes befin— 
det ſich auf beiden Seiten der oberen 
Klinge, ſie iſt aus Meſſingdraht einge— 
legt und vorzüglich erhalten; auf der 
einen Seite ſieht man ſehr naiv, aber 
deutlich dargeſtellt einen Wolf, auf der 
anderen ein Einhorn. An Bronzege— 
genſtänden hat man hübſche, ſehr kunſt— 
fertig gearbeitete Steigbügel ſowie ver— 


ſchiedenförmige Lanzenſpitzen gefun⸗ 
Am allerreichſten aber war der 
Fund an Fußbekleidungsgegenſtänden, 


den. 


namentlich an Schuhen und beſonders 
an Schnabelſchuhen. Alle Schuhe ſind 
gänzlich ohne Abſatz, ſehr dünnſohlig 
und häufig mit durchbrochenem Ober— 
leder verſehen; vielleicht aber handelt es 
ſich auch um altes Schuhzeug, deſſen 
Oberleder man zerſchnitt, um Mate— 
rial zur Anfertigung der vielgebrauch⸗ 
ten Lederknöpfe zu gewinnen. Im Na— 
tionalmuſeum iſt man augenblicklich 
mit der Präparirung der Gegenſtände 


beſchäftigt, und man hofft, im Laufe 


des Winters die Sachen zu einer in⸗ 


tereſſanten Ausſtellung vereinigen zu 


können. Im nächſten Sommer ſollen 


die Ausgrabungen an der Fundſtelle 


fortgeſetzt werden. 


— —ñ— — — 


— Kindermund. — Sie war mit 
ihren dreißig Jahren immer noch eine 


reizende Erſcheinung, die ehemali 


Frau Amtsrichter. Dreimal hatte ſie 
ge⸗ 


an heiliger Stätte ewige Treue 


Ausgrabungen 


lobt, und dreimal mußte die weitliche 


Obrigkeit trennen, wozu nach chriſtli⸗ 


chem Standpunkt nur ein Höherer be= - 
ich 


fugt ift. — Wiederum trug fie 
mit SHeirathögedanfen. WB fie 


etwa jechsjähriges Töchterlein aus — 


ſter Ehe fragte: „Nun, Edith, möcht⸗ſt 


* er “ 
ee 9: . 


du denn mieber einen neuen Water 
= — 


haben?“ Sah die Kleine ſie 
großen Augen lächelnd an und 
„Ad, Muttchen, du heiratheftiie 
nur immer au$ Spaß, aus: €: 


du noch niemals geheiratet!" =» 
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: Auf die Maffenverfammlung der 
Böhmen werden hoffentlich noch viele 
andere Protefte gegen bie Mehrheit ber 
Freibrieftonvention folgen, bie fic 
weigert, die Sonntagsfreiheit in Chi- 
cago auch durch das Grunbgejeh zu 
gemährleiften. Am beften märe e3, 
wenn eine Maffenverfammlung aller 
freifinnigen Bürger ohne lnterfchied 
der Abftammung und des Glaubens 
veranftaltet merben würde. Dann 
würde .e8 ſich wohl herausſtellen, 
daß keineswegs blos die „Fremden“ 
für die Stadt Chicago und die Städte 
überhaupt das Recht beanſpruchen, die 
Beobachtung des wöchentlichen Ruhe— 
tages im Einklange mit den Lebensge⸗ 
wohnheiten und Anſchauungen ihrer 
eigenen Bürger zu regeln. Trotzdem 
die engliſch-amerikaniſche Preſſe zu 
feige iſt, das Geſuch der Vereine an die 
Freibriefkonvention gerade heraus zu 
unterſtützen, wagt andererſeits auch ſie 
nicht zu beſtreiten, daß die Vereine in 
dieſer Sache die überwiegende Mehr⸗ 
heit der Bevölkerung hinter ſich haben. 
Da ſchon im Jahre 1873 die ſtaat— 
lichen Sonntagsgeſetze in einer Stadt⸗— 
wahl unzweideutig abgelehnt wurden, 
und in den ſeither verfloſſenen 33 
Jahren das „fromme“ Element noch 
viel mehr in's Hintertreffen gerathen 
ift, fo laßt ſich ſchlechterdings nicht 
leugnen, daß die Vollſtreckung dieſer 
Gefetze heutzutage auf unüberwindliche 
Hinderniſſe ſtoßen würde. Wenn nicht 
nur alle „Saluhns“ geſchloſſen, ſon— 
dern auch alle Theatervorſtellungen 
"und Konzerte, alle Golf» und Ball⸗ 
ſpiele verboten, alle Sonntagsblätter 
unterdrückt und ſelbſt die Straßen⸗ 
und Hochbahnen zur Betriebseinſtel⸗ 
lung gezwungen werden ſollten, ſo 
würde die Polizei allein viel zu ſchwach 
ſein. Sie müßte durch die Staats— 
gewali verſtärkt werden, d. h. durch 
Hilfsſheriffs und vielleicht ſogar durch 
‚bie Miliz. Alsdann könnte man das 
erhebende Schauſpiel erleben, daß in 
einer demotratiſchen Republit das ſich 
ſelbſt regierende Volk von ſeinen eige⸗ 
nen Beamten oder Dienern geknutet 
werden würde. Wie lange würde ſich 
aber das Volk eine ſolche Verhöhnung 
ber Vernunft wohl gefallen laſſen? 
Sicherlich nicht länger, als bis zur 
nächſten Staatswahl, in der eigens 
aufgeſtellte liberale Kandidaten auf 
der aanzen Linie fiegen mürben. 
Da das fo gewiß ift mie der Wechſel 
der Yahreszeiten, fo ſollte doch nicht 
erft der Tächerliche und gefährliche Der: 
fu) gemacht werben, bie veralteten 
Sonntagsgefege in Chicago durch ben 
neuen Kreibrief wieber einzuführen. 
Diefer enthält , in feiner jetzigen 
*aflung die Beltimmung, daß bet 
Stabtrath feine Ordinanz fol erlaſſen 
dürfen, die gegen „ein allgemeines 
Staatsgeſetz“ verſtößt. Damit iſt 
ar und deutlich die Rechtäungiltigteit 
ber ftäbtifchen Verordnungen ausge 
Iptochen, die den „freien“ Sonntag 
geftatten und ben Vereinen erlauben, 
an ihre Gäfte Wein und Bier zu 
perfaufen. Wenn die Sonntagsfhluß- 
Liga jene Verordnungen in ben 
Gerichtöhöfen amföchte, fo könnten 
diefe nicht umhin, fie auf Grund bes 
allgemeinen Staatägefeßes umzus 
ftoßen. Deshalb verlangt der Ver: 
band ber Vereine für örtliche Selbit- 
regierung, daß die anftößige Beſtim⸗ 
mung aus dem ?yreibriefentimurfe autd« 
gemerzt und burch eine andere erfeßt 
werben foll, die dem Stabtrathe bie 
Befugnig zuerkennt, die Beobachtung 
des möchentlien Ruhetages und bie 
harmlofen Vergnügungen anftändiger 
Vereine zu „regeln“. Was Tapt fi 
gegen diefe Forderung einmwenden? 
Wird fie bewilligt, fo werben lebiglich 
die feit einem Menfchenalter in Chi- 
cago beftehenven Zuftänbe gejeglich 
anerkannt oder „fanktionirt“. Wird 
fie aber abgelehnt, fo werden minbe: 
ftend vier yünftel der Bürger fich 
gendthigt jehen, gegen ben ganzen 
Treibrief zu ftimmen und bie Arbeit 
der Konvention hinfällig zu machen. 
An der Ankündigung, daß legteres 
geiähehen werde, hat ein Theil ber Kon 
ventionämitglieber eine „Drohung“ er» 
bliden zu müffen geglaubt. &3 ift je 
doch Feine Drohung, fondern nur eine 
Warnung, die von der Konvention bes 
achtet werden follte. Ein reibrief, 
der die Stabt Chicago mit dem uner- 
träglichen Sonntagszwange belaſten 
würde, wäre klärlich unannehmbar, 
viele Reformen“ er auch ſonſt einfü 
ren will. Nun und nimmermehr wird 
die Mehrheit der Bürgerſchaft freiwil⸗ 
lig die Feſſeln ſchmieden, mit denen 
ſie nachher von einer kleinen Minder⸗ 
acht finfterer Yanatiter gebunden wer⸗ 
würde. Der fFreibrief muß ent» 
‘ mweber ben örtfichen Bebürfniffen und 
‚ den Anfhauungen der großen Voltd: 
: maffe Rechnung tragen, ober er muß 
niebergeftimmt merben. 


@edentet der Hungernden — Ebi- 
neſen! 

Der Präſident hat eine Proklama⸗ 
tion erlaſſen, in welcher er darauf auf⸗ 
merlſam macht, daß in China eine ent⸗ 
ſetzliche Hungersnoih herrſcht und das 
Volt der Ber. Staaten aufforbert, zur 
Noth beizutragen. e 
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Quadratmeilen Bodenfläche und einer 


Bevölkerung von 15,000,000 Köpfen 
wurden, ſagt der Präſident, „dieErnten 


durch Hochwaſſer zerſtört, ſodaß Mil⸗“ 


lionen Menſchen dem Hunger preisge⸗ 
geben ſind, auch wurden tauſende 
Wohnhäuſer zerſtört und ihre früheren 
Bewohner ſehen ſich ohne Obdach.“ Die 
Der. Staaten feien in diefer Noth drin- 
end um Hilfe erfucht morden. Das 
olf der Ver. Staaten habe fchon oft 
unter ähnlichen Umftänden den Hilfe- 
gefuchen anderer Länder in großmiüthi- 
ger Weijefzolge geleiftet. Deshalb „Toll= 
ten mir jeßt, inmitten unferer Prospe- 
ritätsfülle und da wir gerade das Felt 
ber Liebe feiern, unfer Theil beitragen 
zur Hilfeleiftung für die Unglüdlicen 
und Linderung der Noth unter dem 
Volke Chinas, mit dem mir fehon fo 
biele Jahre durch Freundfchaft und 
Mohlmollen verbunden find“. 
Meiter erklärt der Bräfident, er iwer- 
de den Konagreh am erften Situngstage 
nad den Weihnachtsferien erfucchen, ihn 
zur Benutung unferer Transportvam= 
pfer zur Verbringung von Mehl und 
andern Nahrungsmitteln nad dem 
bon der Hungerönoth heimgefuchten 
Gebiet zu ermächtigen und zum Schluß 
empfiehlt er, alle Beifteuern an die 
Amerikaniſche Rothe Kreuz-Geſellſchaft 
einzuſchicken. 
Es iſt wahrſcheinlich, daß ſehr 
viele Amerikaner erſt durch dieſe Pro— 
klamation des Präſidenten erfahren, 
daß in China eine Hungersnoth 
herrſcht, bezw. veranlaßt werden, den 
darüber einlaufenden Meldungen ir— 
gend welche Beachtung zu ſchenken. Die 
Preſſe hat zwar in den letzten vierzehn 
Tagen zu wiederholten Malen Mit— 
theilungen über die Ueberſchwemmun⸗ 
gen und daraus entſtandene Noth in 
der chineſiſchen Probinz Kwangſi ge— 
bracht, aber der Durchſchnittsleſer hat 
dieſen wohl nur ſehr wenig Beachtung 
und ſo gut wie gar keine Gedanken ge— 
ſchenkt, denn Hungersnothnachrichten 
gehören ja leider auch heute noch zum 
„eiſernen Beſtand“ des Kabeljungen, 
ſozuſagen. In Rußland iſt die Hun— 
gersnoth gewiſſermaßen ſtändiger 
Gaſt; in Indien desgleichen. Und 
China? — Das iſt ja ſo weit; ſcheint 
uns noch weiter als Rußland und In— 
dien und iſt uns jedenfalls noch frem— 
der. Denn Rußland iſt doch immerhin 
ein „Weißen-Mannes-Land“, wie man 
hierzulande zuſagen pflegt, und ein 
„chriſtliches“ Land; Indien iſt uns 
nähergerückt, da es unter der Herrſchaft 
unſerer theuern Vettern, der Briten 
ſteht und wenn wir mit Indien ſelbſt 
nicht vertraut ſind, kennen wir dafür 
doch ſeine Herren umſo beſſer. Aber 
China iſt der großen Maſſe noch völlig 
ein mit ſieben Siegeln verſchloſſenes 
Buch und von der Freundſchaft und 
dem Wohlwollen, die uns, nach dem 
Präſidenten, ſo lange Jahre mit 
China verknüpfen, fühlt ſie ſich ziem— 
lich frei. 
Der amerikan. Durchſchnittsbürger 
wird ſein Gedächtniß vergeblich nach 
früheren Aeußerungen dieſer Freund— 
ſchaft uſp. durchforſchen. Er wir 
auf der Seite des amerikaniſchen Vol— 
kes nur verächtliche Geringſchätzung 
oder gehäſſige Geſinnung für die Chi— 
neſen finden und auf chineſiſcher Seite 
nur Miffionar-Mebeleien, und (hier- 
zulande) ihm jchäblichen oder fchäd- 
lic) fheinenden Wettbewerb. An neue: 
fter Zeit dazu noch die Verrufgerflä- 
rung gegen amerifanifche Waaren. Und 
wenn er nach Zeichen befonderen Wohl- 
mollens uf. von Seiten der ameri- 
fanifhen Regierung forfcht, wird er 
nicht beffer abfchneiden. Denn er wird 
da ziwar in der neueften Zeit viele jcho- 
ne Worte finden, aber fonjt nichts, das 
dem Chinefen-Ausfchlußgefeß und der 
jahrelang geübten möglichft charfen 
und brutalen Handhabung beffelben, 
ber Betheiligung ber Ver. Staaten an 
ber großen Straferpebition anno 1900 
gegenübergeftellt werben fünnte. 
E3 mag mirflih Manchen fcheinen, 
als vertrüge fich die präftventliche BVe- 
tonung der Freundfehaft uf. nicht 
ganz mit den Ihatfachen, biefe follten 
dann aber nicht von „Hohn und 
Spott” reden, fondern fich vorhalten, 
baß bes Präfidenten Proflamation fo- 
zufagen ein diplomatifches Schriftitild 
und darauf berechnet ift, auch in China 
gelefen zu werden. Dann werben jie 
fofort einfehen, daß es fehr unhöflich 
und unflug märe, über bie Phrafen 
bed Präfidenten mehr ober ieniger 
faule Wibe zu reißen, denn fie werben 
dann eben merken, daß die Proflama- 
tion, mie ja fo Vieles auf der Welt, 
thren jehr michtigen Nebenzwed hat: 
neben dem menfchlichen Hauptzimed, 
ben barbenbden Chineſen amerikani— 
ſcherſeits Unterſtützung zu fichern, den 
anderen, politifchen, ven Chinefen eine 
mögliäft gute Meinung von Amerika 
beizubringen. Und wenn man fo meit 
gefommen ift; wird man nicht weniger 
gern, fondern nur umfo lieber abgeben 
bon feinem Weberfluß und ben 
Präfidenten nit etma ob feis 
ner „jelbftifhen WBerechnung un: 
ter dem Mantel ber Nädhitenlie- 
be” tabeln, fonbern ihn ganz befonderg 
bafür beloben, daß er beftrebt ift, das 
Schöne mit dem Nüblichen zu verbin- 
ben, mit bein fremben Wohl zugleich 
ba8 eigene zu fördern. Wenn biöher 
nicht eitel Freundichaft und MWohlmwol: 
fen zmifchen. ben beiden Wölfern 
berrfchte, bezw. die Chinefen nicht von 
der Freundfchaft bes amerifanifchen 
Volles und feiner Regierung überzeugt 
waren, fo ift e3 doch jehr münfchen?- 
mwerth, daß ihnen biefe Ueberzeugung 
beigebracht werbe, benn China wirb in 
der nächften Zeit ein fehr großer Markt 
werben, aus dem fi Millionen mer- 
den herausholen laffen, und beäglei> 
en wird China vorausfichtlich in 
Bälde ein politifche Macht fein, deren 
Renee gerabe für die Ber. 
taaten werthboll werden bürfte. 

Daher tit e3 fehr wünſchenswerth, 
daß des PräfidentenAufforberung Be- 
folgung finde — die Hunberttaufen- 
de, bie etwa für die Hungerleidenben 
nah China wandern, mögen fich auch 
in irbifehem und gefchäftlichem Sinne 


Kapitalaanlage ermeilen; und das 
Töne Bemußtfein, fein Scherflein zur 
Linderung der furhtbaren Noth elen- 
ber hungernder Menfchen beigetragen 
zu haben, bleibt ja immer nod). er 
ein autes Werk thun mwill, fteure jenem 
Hilfefonds für Die Ehinefen bei — 
falls er nicht von einem Fall: ber 
Noth bei fich zu Haufe, fozufagen, 
— in feiner Nahbarihaft ulm. — er⸗ 
fuhr und fein Weberfluß etwa nur ge— 
tade zur Linderung. diefer Noth 
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Auch eine Kontraktfreiheitd- Frage. 


Ehe eine Eiſenbahngeſellſchaft Per— 
ſonen oder Güter aus einem Staate in 
einen andern Staat befördern darf, 
muß ſie der Bundes-Verkehrskommiſ— 
ſion ein Verzeichniß der „Raten, Fahr⸗ 
preiſe und Gebühren“ einreichen, die 
ſie als Vergütung für ſolche Dienſt— 
leiſtung zwiſchen irgend welchen zwei 
Punkten verlangt. Keiner Geſellſchaft 
iſt geſtattet, für ſolche Dienſtleiſtung 
von irgend jemand „größere oder ge— 
ringere oder anderweitige (diffeérent) 
Vergütung“ zu fordern, als in dem 
Verzeichniß — Tarif genannt — an— 
gegeben iſt. So ſtehts geſchrieben in 
dem neuen Eiſenbahn-Ratengeſetze, 
und aus dieſer Vorſchrift hat die Bun— 
des⸗Verkehrskommiſſion herausgele— 
ſen, daß den Bahngeſellſchaften nicht 
mehr erlaubt iſt, Zeitungsanzeigen mit 
Fahrkarten zu bezahlen oder Zeitungs⸗ 
anzeigen anzunehmen als Zahlung für 
Fahrkarten. Von anderer Seite wird 
dagegen behauptet, daß die Kommiſ— 
ſion ſolches nicht aus dem Geſetze her— 
ausgeleſen, ſondern daß ſie es in das 
Geſetz hineingeleſen, mit andern Wor— 
ten dem Geſetz eine falſche Auslegung 
gegeben habe. 

Wenig berührt hiervon werden die 
großſtädtiſchen Zeitungen mit großer 
Verbreitung, in denen die Bahnen ge— 
zwungen ſind anzuzeigen. Anders 
ſteht es um die Menge kleiner Land— 
zeitungen. Eine Abordnung von Ver—⸗ 
einigungen der Herausgeber a 
Zeitungen ift nun bor einigen Tagen 
in der Bunbeshauptftabt gemwefen, um 
bei der Verkehrskommiſſion Proteſt 
einzulegen gegen die angeblich falfche 
Gefehauslegung, und zugleid beim 
Kongreß einzufommen um einen Zus 
fat zu dem Gejege, durch ben folche 
Auslegung unmöglich gemacht werben 


oll. 
Was der Kongreß in der Sache 
thun wird, muß abgewartet werden. 
Dagegen hat die Verkehrskommiſſion 
ſich entſchieden abweiſend verhalten 
und hat den ländlichen Zeitungsleuten 
klar zu machen verſucht, daß ſie ſich 
im Unrecht befänden und nicht die 
Kommiſſion. „Das Geſetz meint ge— 
nau was es ſagt,“ ſagte der Kommiſ⸗ 
fionsporfiger Knapp, „und die Kom= 
miffion fann e3 nicht anders außlegen, 
als fie e3 ausgelegt hat. Sn allen, 
nah Vorfohrift des Gejeges eingereich- 
ten Bahntarifen it die für Beförbe- 
tung geforderte Vergütung in Dol- 
lar8 und Cents angegeben, nirgends 
ift darin von Anzeigen oder fonftigem 
Eigenthum die Rede. Das meint, daß 
nicht3 Anderes ald Geld in Zahlung 
genommen werben darf. Wenn ber 
Bahngefellfchaft erlaubt wäre, Anzei- 
gen ala Zahlung zu nehmen, warum 
follte fie nicht auch Kartoffeln vom 
armer oder Kattun vom Kaufmann 
nehmen bürfen?“ 
Herr Knapp halt damit die Sacdıe 
für erledigt. Weberzeugen von ber 
Richtigkeit feines Standpunttes wird 
bie Beweisführung allerdings nur den, 
ber davon jchon vorher überzeugt war. 
Wenn er fragt, marum denn dieBahn- 
aefelichaft nicht auch Zahlung in 
Kattun oder in Kartoffeln follte neh: 
men dürfen, fo mag die Antwort lau= 
ten: Ja, warum follte fie nidt — 
wenn jie den Kattun oder bie Kartof- 
feln aebraudt? Daß der Tarif die 
Preife nit in Kattun oder Kartof- 
feln, fondern in Dollar und Cents 
angibt, fann doch nicht ala auzjchlag- 
gebend gelten. Alle Preife von Waa- 
ren und Dienftleiftungen pflegen in 
Geld angegeben zu werden. Wenn ber 
Müller U. dem „Storefeeper“ 8. drei 
Tab Mehl zu $5.50 das Fah verkauft 
bat, jo jehuldet barnad) der B. dem X. 
fechzehn Dollars und fünfzig Cents, 
Wenn jeboch der W. biefe Forderung 
eintlagen wollte, weil ihm fein Geld 
bezahlt wurde, und der B. dann im 
Gericht bemwieje, daß er dem A. für 
zehn Dollars Kartoffeln und für jechs 
und einen halben Doll.Rattun geliefert 
bat, die ihm auch nicht mit Gelb be- 
zahlt worden find, fo wird das Gericht 
fih nicht daran fehren, daß ber Klä- 
ger feine Dollar und Cents erhalten 
bat, fonbern wird die eine Yorberung 
durch die andere für ausgeglichen er» 
klären. 
Es iſt kein Grund erſichtlich, wenig⸗ 
ſtens kein zwingender Grund, barur 
nicht in ähnlicher Weiſe auch die Dol⸗ 
lars⸗ und Cents- Forderung der Ei⸗ 
ſenbahn ſollte befriedigt werden bür- 
fen. Wem geſchieht ein Unrecht, wenn 
ein Farmer in Wiskonſin, der nach 
Chicago fahren will, dem aber das 
Geld knapp iſt, den Fahrpreis durch 
Lieferung von Brennholz oder von 
Bahnſchwellen oder durch Leiſtung von 
Arbeit bezahlt? Iſt der Handel ein 
ehrlicher Handel, wobei Werth gegen 
Werth gegeben wird, ſo geſchieht offen— 
bar niemand ein Unrecht, und es iſt 
eine ernſte Frage, ob der Kongreß 
überhaupt das Recht hat zum Verbot 
ſolchen Handels; welches Verbot, ſo 
meit als es geht, die Kontraktfreiheit 
vernichtet und den Eigenthümer der 
freien Verfügung über ſein Eigenthum 
beraubt. Der bekannte Verfaſſungsſatz, 
daß niemand ſeiner Freiheit oder ſei⸗ 
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nes Eigenthums beraubt werden darf ! 
ohne. gehörige8 Wechtsverfahren, ift 
fchon oft mit Erfolg angerufen in Fäl⸗ 
len, mo die Verlegung der verfaſſungs⸗ 
mäßigen Freiheit ehr viel meniger 
Har fchien. — Und felbjt. wenn der 
Kongreß Das Recht hat zur Erlaffung 
folchen Verbotes, fo entjteht die meite> 
te Trage, ob die Kommilfion berech- 
tigt mar, das Verbot herauszubeuteln 
aus einem Gejebe, in dem e3 nicht klar 
und ‚unzmweibeutig ausgefprochen ift? 

&3 ift das eine fehr viel größere und 
wichtigere Frage, als der Streit dar- 
über, ob etwa den Zeitungen eine be- 
fondere Wurft gebraten werden foll. 
Mas das -anlangt, jo haben die Zei: 
tungen felbitverftändlich fein Recht, 
das nicht auch jeder Andere hat. Darf | 
der Kongreß mirflih Bürgern das | 
Recht. nehmen, ihre Gefchäftsverträge | 
nad ihrem eigenen Ermeffen abzus | 
Ihliegen und ihnen vermehren, Waare | 
gegen Waare oder Dienftleiftung gegen | 
Dienftleiftung auszutaufchen, uno hat ! 
er das geihan in dem hier gegevenen 
Yalle, fo erledigt das die Sade. E3 | 
haben alsdann die Zeitungen nicht | 
bloß fein Recht, zu verlangen, daß | 
man zu ihren Gunften eine Ausnahme | 
mache und ihnen einen Vorzug gebe | 
bor Anderen, jondern e3 märe fogar 
ein ganz enifchiedene3 Unrecht, wenn 
man folches thäte. Aber, wie gejagt, 
daß der Kongreß das Recht mirklich 
hat, ift noch keineswegs flar. Weber 
furz oder lang wird ja wohl die Frage 
bor die Gerichte gebracht werben. 


Die Einfommenfseuer in Preußen. 


Die „Statift. Korr.“ enthält eine 
Abhandlung über die Durchjchnitta- 
beträge der fteuerpflichtigen Einfom: 
men in den Provinzen Preußens. Wir 
entnehmen daraus da3 Material zu 
folgenden Betrachtungen: 

Das jteuerpflichtige Reineinfommen 
betrug bei den Zenjiten mit 900 bis 
8000 Mark Einftommen im ganzen 
Gtaate im Jahre 1905 in den Städten 
1358 Mt. gegen 1360 ME. im Jahre 
1904 und 1402 ME. im Jahre 1892, 
auf dem Lande 1308 gegen 1309 und 
1328 Mt. E3 findet alfo jomohl in den 
Städten wie auf dem Lande eine rüd- 
läufige Bewegung ftatt, indem das 
Durhichnittseinfommen in den legten 
12 Yahren in den Städten um 54 und 
auf dem Lande um 20 ME. zurüdge- 
gangen iſt. Vom ſozialen Geſichts— 
punkte aus hat dies nichtsBedenkliches, 
da im allgemeinen der Rückgang da— 
durch verurſacht wird, daß die Zahl 
der Neubildungen vom ſteuerpflichtigen 
Einkommen ſteigt. Bei der allgemei— 
nen Zunahme der Gehälter, Löhne 
uſw. hat bei vielen Perſonen das Ein— 
kommen die Grenze von 900 Mk. über⸗ 
ſchritten und dieſe hinzukommenden 
Zenſiten haben naturgemaß das Durch— 
ſchnittseinkommen herabgedrückt. Be— 
achtenswerth ſind hierbei die Unter— 
ſchiede zwiſchen den einzelnen Provin— 
zen. Das durchſchnittliche Einkom— 
men in den Städten iſt ſeit 1892 
nur in Pommern (um 2 Mt.), Poſen 
(um I ME.) und DOftpreußen (um 17 
ME.) geftiegen, meil hier die Neubil- 
dungen bon fteuerpflichtigen Einfom- 
men am geringften waren, dagegen ift 
e3 gejunfen in Berlin um 27, in Brans 
benburg um 34, in Weitfalen um 51, 
in Helfen = Naffau um 79 und im 
Rheinland um 113 Mit. Am bebeus 
tendften war das Durchfchnittseins 
fommen in den Stäbten in Hohenzol- 
lern mit 1608, in Oftpreußen mit 
1498, Weftpreußen mit 1485 und Pos 
fen mit 1479, am geringjten im 
Rheinland mit 1316 und in Berlin 
mit 1290 Mi. Auf dem Lande ift das 
Durhfchnittseintommen der Zenfiten 
mit 900 bi3 3000 ME. nur in Weit: 
preußen (um 3 ME.) und in Weftfalen 
(um 16 M£.), bier infolge der ftarfen 
Ausbreitung der AInduftrie auf das 
glatte Land, geftiegen, während e8 am 
meilten zurüdgegangen ift in Branden- 
burg und Schlefien mit je 34 ME., in 
Heffen = Naffau mit 36, in Schles- 
wig = Holftein mit 1376 und in Han= 
nover mit 1373 Mt., am geringiten im 
Rheinland mit 1271 und in Weftfalen 
mit 1252 Mt. Das Einfommen in 
den Städten lag in allen Provinzen, 
feit 1905 zum erjten Male auh in 
Sihleswig = Holjtein, über dem auf 
dem Lande. Auch bei den Einfommen 
bon mehr al3 3000 ME. zeigt fich in den 
Städten ein Rüdgang des Durch: 
fchnitt3einfommens, da3 im Sahre 
1905 9215 ME. betrug gegen 9244 im 
Yahre 1892, während e3 auf dem 
Lande von 7514 auf 7823 geftiegen 
ift. Diefe Zunahme des Durchfchnitta- 
einkommens auf dem LQanbe ift unge- 
mein beachtenämwertb, da fie den Beweis 
dafür gibt, dat die Einfommenäper- 
bältniffe fich dort jehr gebeffert Haben, 
und daß ich auf dem Lande im allge- 
meinen ein günftigerer Boden für bie 
Bildung größerer Vermögen findet ala 
in den Städten, wo allerdings auch 
dasAuffteigen von Zenfiten in dieEin— 
fommendgruppe von über 3000 ME. in 
größerem Umfanage ftattfindet ala auf 
dem Lande. Daß da3 Hinausrüden 
der Anduftrie auf das Land bei ber 
Erhöhung des ländlihenDurhfchnitt3- 
eintommen3 feine befondereRolle fpielt 
zeiat fich darin, daß in den inbuftrie- 
reichiten Provinzen Meitfalen und 
Rheinland ein Rüdgang ftattgefunden 
bat (in erfterer Provinz von 6794 auf 
6634 Mt., in leßterer von 7599 auf 
6987 ME.), während in den Provinzen, 
in-denen der Großarundbefit die bes 
beutendfte Rolle fpielt, die Steigerung 
am beträchtlichiten mar, in Pommern 
von 7595 auf 8799, in Schlefien von 
10,388 auf 11,834,in Pofen, vo man 
infolae der Thätigkeit der Anfiede- 
Iungsfommiffion, eher einenRüdgana 
hätte erwarten follen, von 8399 auf 
11,043 Mt. Eine ftarte Zunahme zei> 
aen auch infolge de3 MWachsthums ber 
Berliner Vororte Stadt und Land in 
Brandenburg (9311 aegen 7876 und 
8799 genen 7595 ME.), während in 


Berlin das Durkhfchnittseintommen 
| —— auf 14,904 Mt. zurücge⸗J 


— — —— —— — 


„Wie in Chicago.“ 


Unter dieſer Spitzmarke wird aus 
Paris geſchrieben: Ein Verzweiflungs⸗ 
ſchrei der Schlächter des Pariſer 
Schlachthauſes in der Villette, die ge— 
gen die unfagbaren Zuftände des mit- 
telalterlichiten aller Schlachthäuſer 
der Welt beim Seinepräfetten vorftel- 
lig geworben find, lenkt von Neuem 
die Aufmerffamteit aller... . TFleifch- 
eifer auf diefen modernen Augiasftall. 


' Die Palme de3 Schmußes befommt 
| fiher die Abtheilung der Schweine- 


Tchlächterei, deren Bejuch jedermann 


| wie ein böfer quälender Albdrud noch 


fange nachher auf der Bruft liegt. Als 


ı neulich die Stabträthe non London die 
' Einrichtungen 


der Geinehauptftadt 
befuchten, wandte man wahre \ndia= 
nerliften an, um fie an dem Schweine- 
ſchlachthaus der Villette vorbeizufüh— 
ren. Sie hätten, wie ein Pariſer 
Stadtvater ſagte, eine ſo ſchlechte Mei— 
nung von Paris bekommen, daß er 
hätte erröthen müſſen. Und um ſich 


dieſe Scham zu erſparen, that man fo, 


als gebe es in Paris überhaupt Fein 
Schweineſchlachthaus. 

In Augias' berühmtem Stalle, der 
dreißig Jahre lang nicht gefegt wor— 
den war, konnte es nicht ſchlimmer 
ausjehen. Mitten unter den vielfäl- 
tigen Gebäuden des Schladhthaustoms 
pleres von Billette erhebt fich ein ijo- 
lirtes, jchwarzes, finfteres Gebäude, 
das mit einer Glasrotunde gebedt tft, 
aus der unausgejeht ein Dichter, jchwar- 
zer Qualm hervorquilt. Tritt man 
ein, jo befindet man fich in einer ho= 
ben, duntlen Halle, in der man faum 
zwei Schritte weit por fich fieht. Von 
den meiteren Gegexftänden fieht man 
nur ganz undeutliche Umriffe. Man 
hört das Grunzen der Schweine und 
einen furzen erjtichten Schrei nad) dem 
andern. Schatten, die heftige Beime- 
gungen machen, fieht man bin= und her= 
eilen. Dann bemerft man einen ab» 
gejchloffenen Raum, in dem zmifchen 
Schmuß, zertretenem Stroh und Blut 
die Schweine fich tummeln. Plötlih 
fieht man einen Hammer fehwingen. 
Und eines der Thiere ftürzt zu Boden, 
um fich einen Augenblid jpäter wieder 
zu erheben. Ein neuer Schlag, und e3 
fintt für immer nieder, Ein Schatten 
beugt jich darüber. E3 ift eine Frau, 
bie eine Schüffel unter den geftredten 
Hals halt, aus dem das Blut in lan- 
gem Strahl hHerauzfprigt. Und fo 
geht e8 ununterbrochen. Beleuchtet 
wird die Szene bon einer bürftigen 
Kerze, die leife hin- und herfladert, 
wie wenn fie nicht wagte, das bißchen 
Licht, das fie gibt, auf die Schreden?- 
fzene, die jich im tiefiten Schmuß da 
abfpielt, gerade und feft zu richten. E3 
gibt hier auch nicht Die Kleinfte eleftri- 
Ihe Lampe, Gelbit die Nachtrunde 
muß, wenn fie nachfieht, ob nicht einz 
der Schweine Trank ift, mit offener 
Kerze hier herummandern, was bei bem 
überall herumliegenden Stroh bie Ge— 
fahr einer fFeueräbrunft in ftändige 
Aussicht Felt. Ym Sengeraum, in 
den man dann fommt, glaubt man fich 
in ber Dante’fchen Hölle. Alles tft 
ihmarz. Ein fchauerlicher, brenzlicher 
Geruch) padt einen an der Kehle. Wl- 
le3 jcheint verfohlt. Oben gibt es, wie 
behauptet wird, Dberlichtfcheiben, bie 
den Raum tageshell erleuchten follen. 
Aber man fieht von den Scheiben 
nichts. Sie find bon einer dichten 
Rupfhicht bededt, bie den Raum faft 
in volle Nacht taudt. Ein einziges 
Mal im Yahre werben biefe Scheiben 
gereinigt. Denn die Manipulation ift 
gar zu theuer. Natürlid, Wird bo 
die Arbeit einem Unternehmer zuge: 
theilt. Und wer dba weiß, was ein Pa— 
rifer Unternehmer für Koftenanfchläge 
zu machen pflegt, wie er jeden Kleinjten 
Nagel und jeden Pinfelftrich ertra für 
fi bucht und berechnet, der wird fich 
nicht wundern, daß bie Arbeit ein hal- 
bes Tauſend Francs fofte. Ganze 
zwei elektriſche Lampen hat man über 
dieſen großen Raum vertheilt. Und 
wer dabei etwas ſehen will, der muß 
ſchon wahre Luchsaugen haben, Biel- 
leicht geſchieht's abſichtlich Denn wor⸗ 
an es hier fehlt, eben ſo wie in dem nun 
folgenden dritten Raum, in dem die 
Schweine aufgehängt, geſchabt und 
aufgeſchnitten werden, das iſt Waſſer. 
Und das in der Stadt, die den muſter⸗ 
giltigen „tout-a⸗l'égout“ hat, der mit 
ſeinen Rieſentunnels und Strömen die 
Bewunderung aller Fremden erregt. 
Aber für gewiſſe Dinge fehlt den Fran⸗ 
zoſen eben das Verſtändniß und die 
Ueberlieferung. Daß im Abattoir der 
Villette nicht täglich Epidemien aus— 
brechen, iſt ein wahres Wunder, zumal 
in der Nacht hier wahre Armeekorps 
von fetten Ratten über alles herfallen, 
was ſie am Boden finden. Die Stadt 
läßt dieſen angenehmen Thierchen 
freien Lauf. Und wären die Schläch— 
ter der Villette ſelbſt nicht hinter den 
Ratten her, ſo würden bald die Schwei⸗ 
ne verſchwinden, ehe man ſie ſchlachtet. 
Der Seinepräfekt hat hier wirklich ein 
nützliches Thätigkeitsfeld vor ſich. 
Man verlangt von ihm Feine neue Her⸗ 
fulesarbeit. Auch braucht er nicht die 
Seine in diefen modernen Augiasftall 
zu leiten. Aber gejchehen muß etwas, 
darüber find alle Schlädter und 
Fleifchkonfumenten einig. ebenfalls 
Joll er nicht warten, bi8 ein franzöfi- 
cher Upton Sinclair auffteht und Ehi- 
cago durch Paris in den Schatten ftellt. 


— Der dümmfte Hahn ift berebt, 
wenn er von feinem Mift erzählt. 


Schwindiucht 
behanbele ih nad u a 
lihen und 


EEE 


Dänem je art und Ehween. 


Unter diefer Spimarfe wirb vom 
27. Nov. aus Kopenhagen gefchriehen: 
Die fortgefeht Dänemark ungünftige 
Stimmung in Schweden bereitet hie- 
figen Kreifen nachgerade ernjte Sör= 
gen. Die jhmediihe Abneigung ge- 
gen Dänemark batirt jeit der normwegi- 
Then KRönigswahl, und fie ertlärt fi 
aus ber Annahme, Dänemark habe mit 
Norwegen wegen der bänifchen Thron- 
kandidatur zu einer Zeit verhandelt, 
in der das ſchwediſche Königshaus den 
ihm angebotenen norwegiſchen Thron 
noch nicht endgiltig ausgeſchlagen 
hatte. Ueberhaupt wird Dänemark 
heimlichen Einnernehmens mit Normwe- 
gen mährend der Krife und einfeitiger 
Sympatbien für Norwegen vor, mäh- 
rend und nad) der Unionsauflöfung 
beſchuldigt. Es ift unmöglich, den 
mahren Werth biefer fchmedifchen An- 
lagen unanfechtbar feftzuftellen, da 
fomohl Dänemark mie Norwegen die 
Angelegenheit meiften3 mit Schweigen 
behandeln. Die dänifche Preſſe prote⸗ 
firt zwar Hin und mieber, aber in fo 
lauer Weife, daß diefer Umftand die 
Schweden in ihrem VBerdachte nur be: 
ftärtt. Mihtrauen erwedt ferner die 
ZIhatfache, daß die dänifche Regierung 
feinerzeit wiederholt die Herausgabe 
eines Blaubuch3 über die amtlichen 
Beziehungen Dänemarks zur ffanbi- 
nabifchen Krife in Ausficht geftellt, 
bon der Verwirklichung diefes Planes 
bisher aber abgejehen hat troß aller 
Ihmwedifhen Mahnungen. Immer mie: 
ber erfennt man, baf e3 in erfier Li- 
nie die Nichterfüllung dieſer Forde— 
rung ift, die das fchmedifche Mi- 
trauen unterhält und anfcheinend fort- 
gejegt vermehrt. An Wirklichkeit aber 
dürfte die fchmebifche Abneigung gegen 
Dänemark nicht minder ihre Urfache 
haben in dem an fich ja nur beredhtig- 
ten und erflärlihen Wunfche Schwe- 
den3, in jeinem mwirthichaftlichen Ver: 
tehre mit dem füdlichen Auslande end- 
ih von der dänifchen Bermittelung 
befreit zu merben. ebenfalls fühlt 
Dänemark die fchmedifche Mikftim- 
mung bornehmlih auf mwirtbichaftli- 
chem Gebiete. Um Kopenhagen entbeh- 
ren zu tönnen, legt Schweden neuers 
dings Freihäfen an, baut große Dod- 
anlagen, erwägt die Errichtung einer 
bireften Dampffährenverbindung mit 
Deutfhland und fucht in allen Din- 
gen direkte Verbindung mit dem übrt- 
gen Auslande. In Dänemark Tieht 
man biefem Vorgehen des Nachbar 
lande3 mit Unbehagen zu, und man 
bemüht fich vergeblich, e3 bei Zeiten zu 
hemmen. Alle dänifhen Werbungen 
um Schweden? alte Gunft jcheinen 
verlorene Liebesmühe zu fein. König 
Frederik erhielt jo bei feinem Beſuche 
in Stodholm einen recht fühlen Em- 
pfang und fchmwediiche Prekorgane von 
Rang verfünden täglich in mehr oder 
minder deutlicher Sprache die Lofung: 
„203 von Dänemarf!” 

Der neueſte däniſche Verſuch, Schwe⸗ 
den zu verſöhnen, iſt enthalten in der 
Abficht der Beranftaltung einer Ver- 
fammlung von Parlamentariern aller 
nordifhen Länder zu Kopenhagen im 
Sommer 1907. Die Einladung bier- 
zu fol ausgehen von der dänifchen 
Gruppe der interparlamentarifchen 
Vereinigung, mährend die Anregung 
dazu von König freberif gegeben ivor= 
ben ift. Aber jchon die Ankündigung 
ber noch nicht ausgefandten Einladun= 
gen an bie Parlamente der beiden 
ſtandinaviſchen Nachbarreiche findet 
in Schweden eine wenig freundliche 
Aufnahme. Die führende ſchwediſche 
Preſſe kennzeichnet den däniſchen Plan 
als eine neue gefhidt vermummte bä- 
nifhe Werbung um die Gunft Schwes 
den3 und empfiehlt die Ablehnung des 
Vorfchlages. In dem Kommentar de3 
„Svensfa Dagbladet” zu diefer Ange- 
legenheit heißt es, die um bie Freund- 
fhaft Schwedens fo fehr bemühten 
Dänen follten vorerft nur ihre Regie- 
rung veranlaffen, enblich mit dem ver-> 
fprochenen Blaubuche über die Unions- 
auflöfung herauszurüden, ober follten 
ben Minifter ded Auswärtigen, Graf 
Raben, verabfchieben; könne eine jolche 
Mabnahme Schweden auch nicht ver- 
fühnen, fo werbe fie boch den ehrlichen 
Willen Dänemarks zu erfennen geben. 
Mie man fieht, tft bie jchwedifche Mik- 
ftimmung immer noch unbefiegt, und 
das Zuſtandekommen der geplanten 
norbifchen Barlamentsverfammlung in 
Kopenhagen erfcheint jehr fraglich. 


Bolalberidt, 
Ans Neid der Schatten. 


Dr. Hermann Stein, ein Sreund von Karl 
Schurz u. Juwelier Jul. Breidt, verfchieden. 
Dr. Hermann Stein, ein guter 
Freund und Kanıpfgenoffe des ver—⸗ 
ftorbenen Karl Schurz, ift geftern im 
Alter von achtzig Jahren in feinem 
Heim, 1761 Magnolia Ave, gejtor- 
ben. Dr. Stein praftizirte viele Jah- 
te in St. Louis und Denver; bor 
zwölf Jahren zog er fi bon | 
der Praris zurüd und lieh Ti 
in Chicago nieder. Er war jebod 
bis vor Kurzem fchriftftelleriih ſehr 
thätig. mei Finder betrauern ihn, 
Dr. Dtto-Y. Stein und Fıl. Paulina 
Stein. Die Beltattung wird morgen 
früh ftattfinden. 
Julius Breidt, 
Juweliere Chicagos, wurde geſtern auf 
Oak Ridge zur leizten Ruhe gebettet. 
Der Verſtorbene wanderte 1862 von 
Deutſchland ein und gründete an der 
Randolph und Canal Straße ein Ju⸗ 
weliergeſchäft; im großen Feuer verlor 
er alles, doch begann er unverzagt an 


ber gleichen Stelle von Neuem. 1885 | 


gab er das Gefchäft auf und murde 
Übreninfpsttor der Yllinois rg 
Die Witiwe und eine Tochter, 


— — —— 
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Tobes-Anzeige 
iermit allen Verwandten zus Mad» 
ridt, dab 
€. Plagmann 
am Camitag Morgen aeftorden tt. Die 
Deerbigung findet fieit am Mitttaoch, 
den 26, Dezember, don SH. D. Sheldons 
Leihenbeitattungsballe, 239 ®, Wadilon 
Straße. 
€). Burgdarf,.90 ©. Clinton Er, 

Bermandie werdet aeBeten. fi an den 

Begräbnihtoitenr zw beibeiligen., 


Tubes »- Anzeige. 
Freunden und Belannten die traurige Ra 
tigt, dab meine geliebte Gattin — . 
Mara raue ach. Burd 
im Alter bon 40 Nabren, 11 Monaten und 22 
Tagen janft im Seren entichlafen iſt. Beerdi · 
aung findet ſtatt am Dienſtag, den 25. Dezem⸗ 
ber, Nachmittaas 1 Ubr, vom Irauerbaufe, 23 
Hinſche Str., nach Monteoie Friedhof. Um 
itille Iheimabme bitten ie trauernden Hinter 

bliebenten: 
. &. Braute, Gatte. 
ba und Ruiina Burd, Eltern. 
gun, Fehn und Willten, Brüder, 
afte Schi, Schweiter. 


Todes - Anzeige 
Freunden und Velannten die traurige Nads 
riet, dab unfer neltedter Sohn 
Altre> Katie 

im Alter bon 2 Jahren, 7 Monaten und 13 Ta» 
gen felig im Herrn entichlafen iit. Die Beerbis 
gung finder ftast am Mittwoch Borimnittag dem 
Arauerhaufe, 941 Wolfram Str. 

Albert und Annga Koſſick Eltern. 

Albert und Arthur, Brüder, 


Nachruf. 
Ju wehmũthiger Erinnerung an unſeren uns 
bergebligen Gatten und Bater 
Dermau Lund, 
der dor einem Jahre, am 25. Dezember, heim- 
gegangen iit. 


Zu feblit in unferem Heim, 

Uns teblt Dein froher Sinn, 

Ein Schatten ientt fih auf un herab, 
Seit Du lienft in Deinem fühlen Grab, 
&3 fehlt die liebe, willine Hand, 

Die treu’ und NUM gefübrt, 

Unfer Heim ilt dunfel obne Sich, 

Su feblit und überall. 

Gemwismet van Deiner treuen Gattin und Kin 


dern: 
Linde Loos, Wiltive, 
Magnus 
und 


, Herman, Hannah, Hugo 
Linda Loos. Kinder, ’ 
E3 muß aeißieden fein! 


Zur Erinnerung. 

Mit tief betriibtem Herzen geranlen wir Beute 
de3 Todestag unferes bielgelichten Gatten und 
Baters 

Gufitav Ha, 
geftorben am 25. Dezember 1904, 

Der ihwere Tag, er Sebrt nun ivieder, 

An dem Du Thbeurer uns derließeit, 

Und Webmutb fenft fih auf uns nieder, 

Die bittere Trennungstbräne flieht. 

Awei fhwere Jahre find berflofien, 

‚Zoch nicht mit ibm der TIrennunggfchmers, 

ste mande Thräne ift beraoffen, 

Seitdem im Iode brad Dein Herz. 

Gteih wie ein Schlag aus beitern Höhen 

Iraf uns Dein Tod jo vet in’3 Hera, 

Sn boller Kraft Dich feheiden feben, 

Kaum faßten wir’s bor tiefem Schmerz. 

Gewidmei bon der tieftrauerden Gattin 
Bertha Haß, nmebit Kindern. 
— — — — — 

SDeutſhe Bch er W 
find 7 
Größte Auswahl zu allen Breifen, 
KOELLING & KLAPPENBACH, 
106 Randolpyh Str. — Teleuhon: Central 5861. 


Guas. BURMEISTER & Son 
Feidhenbeflatter, 


301 und 303 Larrabee Strasse 
Zelehhen North 185. 

Aufträge don allen Xheilen des Stadt Prompt 

beſorat. 


Montrose Gemetery 


N. 40. und Bryn Mawr Ava, 


Samilten-Rotten don $I5 aufwärts, 
Einzelne Gräber für Finder, 96.00, 
Einzelne Gräber für Erwadfene, $10. 


5 Genid Garfjare don irgenb einem 
Theile der tg 
Telephone 


Yumbsist 1512. 


5 


Waldheim. 
Be Biest abet a 
Elabt- 


ee 


u has 
670 ®. 751 * 
Vdilivp Sun, 


Mesh, Belt, Jacsd Cdwap, 
Im weißen Rößl, 
242 Ost North Avenue. 


Weihnadhtstag, 25. Dez. 
„Großes Konzert... 


Geſangskomiter Linnbrunner-Mazt; 
Hitberbirtuofen@arf Bater und Tony Gobez, 


The Relic House, 


Erfriihungs-Lofal nnd erfter Nlafie 
Familien-Reiort. 

900 N. Clark Strasse, 
(Gegenüber dem Lincoln Barf.) 
Mangold's Orcheſter. 
Vortreffliches Konzert jeden Abend unb Sonn⸗ 

Achtungsvoll 


tag Nachmittags. — 
ıa0,bidola® 


umgesegen nad 


80-82 Wabash Av. 


Gegenüber dom Marfdall Held & Go'9 Gebäude. 
— — — — — — 


Deutſcher Auwalt, 


———* 
einer der älteſten 96 Washington Str. 


u en a 7 


* H. SCHINTZ, 
» R2OR Str. 


die geeignetſten Weihnachtsgeſchenle. — 


Tiep,biboia® | 


Jahn Deid, Eigenidümer, 


'Rıcnarn A. Koch, 





ꝛeu. Sbicane. entan, den 24. Drsember 1908. 
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Ar tonanhnin ug 1a ann nn 


Da er ree 


Unfer Motto: „Zmmer und zu jeder Zeit eine Gefhäftsführung ohne Furht und Tadel.‘ 


Metropolit 


„Die Geielihait des Bolfes, Durh das Bolf, für 


das Bolf,‘ 


an if Insur 


(INCORPORATED BY THE STATE OF NEW YORK, STOCK COMPANY) 


lleberblict von 1906 und Antündiqaung für 1907 


Bulletin No. 475 — New York, den 8. Dezember 1906. 


An unjere Bertreter. 


Gechrte Herren: 


Es ijt unfere Gewohnheit, jedes Jahr zur Zeit unferer jährlidhen Sus 
perintendenten-Sionvdention uns an Euch zu wenden. Gemöhnlich findet 
dieje Konvention Mitte Kanuar ftatt und das Thema des Bulletins 
ift natürlich der Jahres:Bericht der Kompany.Diefes 
ji die Superintendenten Mitte Dezember zur Konvention und der Jah— 
vesbericht ift Daher noch nicht fertig und es würde voreilig fein, den Fort— 
fchritt der Kompany in Bezug auf Gejchäfte und finanzen feftzuftelfen. 
Wir haben, ehe wir jchliehen, Euch jehr viel Angenehmes mitzutheilen über 
da3 tvas Yhr erreicht habt, aber der nächte Zweck ift doch, Euch iiber unfere 
Pläne für das fommtende Sahr zu informiren. 


Snduftrial Departement. 


Ahr wiht aus den zahlreichen Reden und Rundfchreiben, tva3 unfer 
Beftreben feit Jahren in dem Anduftrial Theil unferes Gejchäfts geivejen 
ift. Ahr werdet uns bezeugen, daß unfere Bchandlung der PRolizen = Ines 
haber ftet3 fortjchrittlic; liberal geiwefen ift, jeit dem Begimm der jehigen 
Aominiftration der Kompany. Gleich im eriten Kahre ihrer Aıntsführung 
twurden volfbezahlte Polizen, die bis dahin in dem Anduftrial Geichäft 
diejes Yandes unbelannt waren, eingeführt und feither ift jedes Kahr mehr 
für die Induſtrial PRolizen-Inhaber gefchehen, als in den Polizen ber: 
fprochen war. Bulletin 195 zählte die bis dahin gemachten Extra:Aufs 
wendungen auf und jeither Hat jedes Jahr VBergünftigungen und Benefi⸗ 
zien, die den Polize-Inhabern gemacht wurden, aufzuweijen; ımnd biejes 
Jahr hat die Kompany die enorme Summe von ungefähr zwei 
Millionen Dollars als freitvillige Dividenden auf nicht partizis 
pirende Anduftrial-Polizen vertheilt, wodurch jich der Gejammtbetrag von 
freiwilligen Dividenden in zwölf Jahren auf ungefähr zehn 
Millionen für Induftrial-PBolizen-inhaber ftellt und zwar in Geftalt 
bon Dividenden an Prämien, Dividenden bei Todesfällen und vers 
größerte Benefizien auf laufende Polizen. 

Wir jind im Stande gewefen, diejes Werk im diejen bielen Jahren 
zu bollbringen durch ftetige Verbejjerungen in den Gejichäft:Methodett, 
Durch ftetige Ausdehnung des Territoriums, Durch jtetige Vergrößerung der 
in Kraft befindlichen VBerficherung, durcd) Wachfamfeit bei Hebernahme von 
Sejchäft, woraus jich eine werringerte Sterblichfeit:Rate ergab, und Durch 
Derminderung der Betriebskoften. Diefe Berbefjerungen haben wir bon 
Jahr zu Jahr veröffentlicht; aber vielleicht gerade aus Diefem Grunde — 
des fangjam ftetige Wachfen — ift Euch die große Bereutung derfelben entz 
gangen. Doch im vorigen Kahre erzählten ivir Euch von unſerm Beſtre— 
ben, die Unfoften zu reduziren, die Todesrate zu verringern, die Polizen 
zu verbejfern, den Heberfchuß zu vertheilen, jo dab jedes Jahr ein ver: 
hältnißinäßig größerer Iheil den Polizenz Inhabern zugewendet und ein 
verhältnißmäßig Fleinerer Theil als Unkoften verbraucht werde. 

Seit den lehten paar Kahren jind unjere Auszahlungen für Todes- 
fälle fo bebdeitend gefallen im Berhältnig zum Gintonmen und unjere 
Berbeijerungen in Bezug auf den Prozentfig der Unfoften find jo anhal- 
tend, dak iwir die Zeit für gefommen hielten, eine neue Vermeſſung vor— 
zunehmen, um uns twifjenjchaftlic auszudritden. Wir haben -unfere Sterb- 
fichfeit unterfucht und fie nach unferer Frfahrung Der verjchiedenen Bes 
riodeun zufammengeftellt. Die Sterblichfeits:Tabellen, auf welche unjere 
jegigen Xabelfen beruhen, find unferer Erfahrung von 1890 bis 1894 
entnommen. Gin Vergleich Diefer- mit der Erfahrung anderer Perioden 
zeigt eine ftetige Bejjerung der Sterblichfeits:Tabelle. An Bezug auf 
Kinder ift der Fall erftaunlid). Kchmen wir zum Beijpiel das Alter 
zwei am nächften Geburtstag. Hufere jekige Tabelle zeigt 49.3 Todesfälle 
auf's 1000; eine Tabelle 1896—1905 zeigt nur 36.95 im Alter 3 find die 
Zahlen 32 und 24.3 refpeftive; Alter fünf, 16 und 9.8: Alter 10, 5.5 und 
3.8 und Diefe Beſſerung geht durch Die ganze Kinber= Tabelle. Bet Erwad: 
fernen zeigt fi) ebenfalld eine bedeutende Beijerung. 

Diefe- Thatjachen Überzeugett uns, daß Die Zeit gefommen ift, neue 
Tabelleu_von Benefits zu fonftruiren, bafirt auf unfere Erfahrung von 
1896— 1905, und werden in der Heberzeugung beftärkt durch die Ihatjache, 
daß eine Tabelle, aus den Jahre 1901—1905 gezogen, bejiere Rejultate 
zeigt, al3 das ganze Jahrzehnt. Und es fcheint uns gerecht, die Tabellen 
auf die Erfahrung mit weißen Leben zu bajiren und Benefits zu geiwäh- 
ren, die fih anf VBerbefjerungen ftüben, von iwelchen wir itberzeugt find, 
daß fie nachhaltig find. Wie groß diefe Lefjerung tft, zeigen ivir durch 
ein paar Zahlen beim — der Tabelle, auf welche unſere jetzigen Bene— 
fits bernhen, mit einer Tabelle weißer Leben während der letzten zehn 
Jahre. Todesfälle per Tauſend, Alter zwei Johre beim nächſten Geburts— 
tag 49, reduzirt auf 34.7; Alter drei, 32 auf 22.5; Alter vier 21.5 auf 
13.2; Alter fünf, 16 auf 9.5; WUlter zehn, 5.5 auf 3.4; Alter ziwanzig, 10.5 
anf 7.1; Alter dreißig, 15.7 auf 11.1; Alter vierzig, 19.3 auf 14.3. Das ans 
dere bei der TFeitftellung der Benefit3-Tabelle in Betracht fommende Efe= 
ment jind die Unkoften. Wir Ihe wit, find umnfere Unfoften im Ver: 
gleich mit den Prämien-Einnahmen jeit einigen Jahren ftetig gefallen, 
diejes Nahr tvar die Abnahme phänomenal und wird, glauben wir, bis 
Sahresichluß drei Prozent erreichen! Dies allein bedeutet eine Er: 
fparnig von fast einer halben Million Dolffars! Wir werden eine niedrigere 
Unfoften-Rate fitr 1906 aufiweifen, als es je irgend eine Induftrial:Stom= 
pany der Welt verniochte. 


Naher verjanmntelten | 


wir unfere jegige Tabelle zufammenftellten, tvaren wir überzeugt, daß das 
Publitum jehr für Endotwwment: Verſicherung eingenommen war. Unſer 
Induſtrial-Geſchäft wird ſeit Jahren, wie Ihr wißt, meiſtens auf En— 
dowment-Tabellen geführt — wachſende Lebens- und Endowment⸗ Poli⸗ 
zen und zwanzig Jahre Endowments bilden den größten Theil, in man— 
chen Jahren über 90 Prozent unſeres geſammten Geſchäfts. Ein Rachtheil 
dieſer Tabelle war, daß ſie die Reſerve ſtark vergrößerte. Unſere Kinder 
wachſende Lebens? und Endowment-Polizen waren Endowments, die 
nach Perioden von 47 Jahren und aufwärts, je nach dem Alter zur Zeit 
der Aufnahme, fällig wurden. Verglichen mit den ganzen Lebens-Tabellen, 
die von anderen Geſellſchaften ausgegeben wurden, war die Anhäufung 
einer Zunahme von vielen Millionen Dollars als Reſerve nöthig. Gedan— 
kenloſe Leute kommen zu dem Schluß, daß dadurch der Reichthum der Kom— 
pany vermehrt wird, vergeſſen aber dabei, daß mit der Zunahme des Ver⸗ 
mögens eine Zunahme der Berbindlichkeiten Hand in Hand geht und daß 
ber NReichthum einer Gejellfehaft in ihrem eberſchuß beſteht; vergeſſen 
außerdem die beachtenswerthe Thatſache, daß wir abſichtlich den Ueber— 
ſchuß niedrig gehalten haben auf ungefähr zehn Prozent unſerer Be— 
ſtände, durch jährliche Bertheilung des ertra Ueberſchuſſes, der den Po— 
lize-Inhabern verdient wurde, die dazu beitrugen. Die öffentliche Mei— 
nung hat ſich geändert und kümmert ſich jetzt mehr um Auszahlungen 
im Todesfall, als um Endowments. Wir ſind im Geſchäft, dem Publi— 
tum zu dienen. Wir haben viele Bewweife Dafür, daß gewöhnliche Lebens 
und befchränfte Zahlungen Lebens:Kontratte den Endomwment3:Berficdes 
rungen vorgezogen werden. Wir haben daher bejchloffen, unjere wachen 
den Lebens: und Endomwment = Polizen aufzugeben, die auf die früher 
beftehenden öffentlichen Nachfragen beredpnet waren, und die, wie wir glaus 


ben, die erften wirklich twijienjchaftlich hergeftellten Tabellen für Anduftrial: , 


Kolizen lieferten. Infere neuen Auduftrial-Polizen find daher ganzes 
Leben=Kontrafte. Aber wir find der Unjicht, daß Anzeichen für deu 
Glauben des Rublifums vorhanden find, dab die Prämienzgahlung im 
Alter aufhören ſollte. Es fält den Leuten jchiwer zu begreifen, was für 
den Mathematiker jelbftredend ift, dak in Lebens-Verfiherungen die Ge: 
fellihaften in,den Stand gefett find, die Polizen ın voll zu bezahlen 
auf Leben derjenigen, die bald nach der PWerjicherung fterben, durch Die 
Einnahmen von Prämien von jenen, die ihre Xebens-Erwartung außsle: 
ben oder übertreffen; und daß die jcheinbare Härte für diejenigen, Die lange 
feben, nur. ein Beitrag an die IUnglüdlichen tft, wa3 ja aud die Haupt= 
grundlage von Lebensverficherung bildet. Natürlich ift es möglich, Tabellen 
für befchräntte Zahlungen zu machen und die Aufgabe ift daher, ein 
Alter feitzufegen, das nicht jo niedrig ift, um die Prämien zu erhöhen, 
oder (twa5 dajjelbe ift in der JmduftrialsBerficherung, wo die Prämie und 
nicht der Verficherungs-Betrag die Finheit bildet) Das Benefit ungehörig 
zu reduziren; und andererjeits das Alter nicht zu hoch anzujegen, daß Die 
Vortheile der beſchränkten Zahlungen verloren gehen. Wir haben das Alter 
von 75 als die Grenze der Prämien-Zahlung feſtgeſetzt, denn in dem Alter 
haben wir viele Klagen gehört über die Nothwendigkelt der Prämien— Zah⸗ 
lung bis zu dem Alter. Und auf die gelegentliche ‚Kläge, dab „Leute nie 
jo alt werden”, fönnten twir antiworten, daß wir in 1906 freimillig aus 
MWohlwollen über 2700 Anfprüche bezahlt haben als Endorwntents auf Po= 
lizen, die für das ganze Leben ausgeftellt waren auf Perjonen, die das 
Alter don 80 erreichten, nachdem jie 15 oder mehr Jayre Prämien bezahlt 
hatten. 

Nad) Heritellung einer Benefiz = Tabelle auf diefe vier Grundjähe — 
ganzes. Leben anftatt Gndorwment; unjere fürzliche Sterblichfeits:Erfah: 
rung anftatt unjerer alten; eine Bafis entjprechend unferen redu zirten 
Unkoſten und die Zahlung von Prämien aufhörend von 75 an — ſetzen 
wir die neuen Tabellen in dem Induſtrial⸗ Departement für 1907 auf, die 
beſſer ſind, als wie ſie irgend eine Kompauy bisher aufgeſtellt hat und 
beſſer, als wir je zuvor für ſicher gehalten haben, aufzuſtellen. 

Die auffallendſte Aenderung liegt in der Kinder-Tabelle, denn da 
erſetzen wir Lebenstabellen mit Zahlung der Prämien, beſchränkt bis zum 
Alter von 75 für unſere verhältnißmäßig ſchnell wachſenden Endowment-— 
Polizen, wie ſie jetzt im Gebrauch ſind, und ſind deshalb im Stande in 
Benefizien zu zahlen, was wir gezwungen waren unter dem Endowment— 
Kontrakt als Reſerve-Verbindlichkeit zu halten. 

Unſere neuen Kinder-Tabellen zahlen faſt ſo 
große Tode8=- Benefitsfüreinewödentlihe Prämie 
von dc als wie bisher für eine wöhentlide Prämie 
von 10€ bezahbltwurde. 63 tft natürlich verftanden, da das Ges 
je ein Marimum des Benefits vorjchreibt, zahlbar für Kinder, das Wir 
nicht überjchreiten können. Wir haben daher die Benefits für fpätere 
Alter erhöht. Daher ift beim Beginn mit zwei Jahren und Sterbefall 
mit neun Jahren das Benefit $169 und das Benefit beim Eintritt im Al— 
ter von vier Jahren mit Sterbefall im Alter von neun Jahren 8165 uſw. 
Dies ift eine Anerkennung der weiteren Nahre, für weiche Brämien bezahlt 
worden find für jolche, die in friiherem Alter eintraten und der Sterbefall 
im gleichen Alter eintritt. &3 folgt aus diefen bedeutend vergrößerten Bene- 
fit für de, daß von jet ab feine Polize unter den Sindertabellen ausgege: 
ben wird für mehr als eine gefammte Prämie von dc, Und um dem Wuns 
iche nad) weniger Verjicherung, bejonders in großen Familien zu entjpre= 
chen, haben wir eine QTabelle mit verhältnigmäßigem Benefit für eine 
wöchentliche Prämie von Ic feitgeftellt. 

Unjere Tabelle für Erwadhjene zeigt eine Er 
böhung der Benefits, für diejelbe Prämie, bajirt genau 


Proz. über unjere wadhiende Endowment: Tabelle. Jm Alter von 20 Jah— 
ren beträgt die Erhöhung über 9 Proz. und itber 23 Proz. rejpettivesim 
Alter von ZU ift die Erhöhung fait 6 Proz., reipeftive beinahe 20 Proz. 
Sn Alter von 40 beträgt die Erhöhung 2%, reipeftive 13 Pro. uf. 
Und im Vergleich diefer Tabellen mit unferer jekigen ganzen Yebens=-Ta= 
beife (und mit jenen der meiften anderen Anduftrial-Kompanys) darf man 
nicht vergejien, daß Dieje alten Tabellen die Präutten- Zahlung während 
des ganzen Lebens borjehen, während unter unjeren neuen QTabelfen die 
Zahlung der Prämien mit den Alter von 75 Jahren aufhört. 

Wir haben die jofortigen Benefits diefer jämmtrihen Rolizen gemüß 
der Regel, die tvir Diejes Aahr rückwirkend machten, auf halbe Benefits 
während der erjten 6 Monate und darnad) auf volle Benefits erhöht. 

Wir haben diejen fänmtlihen Polizen neue Vorzüge in Bezug auf 
Aufgabe-Werthe hinzugefügt. Anfbezahlte Poligen werden nah drei 
Jahren, anftatt nad) fünf gewährt, nach der Wahl des Inhabers, und 
baare PVerfall-Benefizien werden nad) 10 Aahren dezahlt. Die Rolizen 
fommen in neuer anziehender Form in drei Seiten, ftatt in zwei, um alle 
Konzeſſionen anzugeben und die Rechte der Polizen-Inhaber ſo deutlich 
zu machen, daß jeder im Stande ſein wird zu jagen, wozu er berechtigt 
iſt. Und der ganze Kontrakt wird in der Polize ausgedrückt, ſo daß Die 
Nothwendigkeit einer Kopie der Applikation unnöthig iſt, wir verwenden 
in dieſer Hinſicht die Form, die wir ſeit vielen Jahren für Polizen unter 
8300 gebraucht haben. 


Ordinary Departement. 


Eine der auffallendften Refultate der Armftrongsilnterfuhung war 
bie Unnahme einer Verordnung zur Beihränftung der Untoften für das 
erfte Jahr während die Polize in Kraft ift. md was jehr interejfant und 
fhmeichelhaft für die Metropolitan ift, ift die Ihatjache, die zur Zeit 
der Annahme des Berichts und Vorlagen in den Zeitungen beiproden 
turde, daß dieje gefetliche Veichränfung duch die Erfahrung diejer Roms 
pany in Bezug auf die Iinfoften gerechtfertigt ift, tote aus einer AUnalyie 
ihrer jährlichen Berichte hervorgeht. E3 ift wahr, daß dicjfe Koımpani) ihre 
Untoften nahezu in der dorgefchriebeuen Grenze des neuen Gejches gehal— 
ten hat. Aber dies Gejeg ift eine Strafverordnung und wir können nicht 
das Rififo laufen, die Grenze der Unkoften zu itberichreiten. Dies bedingt 
eine Herabjegung der Kommijjionen, aber die Herabjegung wird viel we— 
wiger betragen, als tvie nöthig ift von Gefellichaften, die partizipirende Po- 
lizen ausftellen. Dieje Kompany wird nah Diejem Jahre 
nurnodh nihtspartizipirende Polizen ausftellen. 
Ihatfählih haben wir feit nahezu funfzehn Nahren feine anderen ausges 
ftellt; denn, tote wir oft erklärten, waren die Intermediate oder jpezielle 
Slafje-Polizen auf Attien oder einer nonzpartizipirenden Bajis und die 
verfprochenen Dividenden, tvenn erworben, wurden nach der Sterblichteit 
berechnet. Diefe Polizen waren gänzlich neu und wir hatten wenig Er— 
fahrung darin. Die Intermediate— Polizen waren auf unſerer Anduftrial 
Sterblichkeit: Tabelle bafirt und waren für Anduftrial-Rififos beftimmt, 
two jährliche ftatt twöchentkiche Prämien bezahlt wurden; und Die Sterb- 
lichkeit einer jolchen Klajfe kieh fich wicht vorher fagen. Dieje fpezielle 
Klafie-Polizen waren für Sub-Standard Rijifos, wg die Sterblichkeit 
nicht genau poransgefagt werden konnte. Was tvie uns zu thun vornab- 
men, tar, den Polizenz Inhabern den Gewinn zurüdzugahlen, der Duck 
eine ſolche Beſſerung in der Sterblichkeit erzielt wird. Da partizipirende 
Polizen zu einer hoͤheren oder ſogenaunten gegenſeitigen Klaſſe gehören, 
wo erwartet wird, daß ſie Dividenden abwerfen, behaupten wir, daß unſere 
Intermediate- und ſpezielle Klaſſe-Polizen, baſirt auf einer Altien-Baſis, 
im Grunde non-partizipirende waren. Alle unſere anderen Polizen in dem 
gewöhnlichen Departement waren nad ihrem Mortlaut nicht partizipi- 
rende. Tas Gejeß hat unjere Grundjähe, Die wir vor fünfzehn Jahren an— 
nahmen, guigeheiken und heute find Die Armftrongsejege und ähnliche, 
die für andere Staaten gelten, eine Rechtfertigung der Grundjäße der 
Metropolitan, weldhe Euch befannt find. Wir befiten jest Erfahrung 
in Intermediate: und fpeziellen Klaffe-Rijitos, die uns in den Stand 
feßt, nicht=partizipirende Tabellen zujammen zu "teilen. Die Tabellen von 
Prämien diefer Polizen find vollftändig nuimgeftaltet worden. Wir glau: 
ben, daß Ihr fie gutheißen werdet. 

Wir jehen ein, daf wir vom jekt ab mehr Konkurrenz in nicht:parti= 
zipirende Polizen haben werden. WUndere Gejellihaften jprachen jich dahin 
aus, dieje Ausgabe auf diefe Form zu bejchränten. Wir glauben deshalb, 
dak es in Eurem Interefje Liegt, wie auch in unferm und im Interejje des 
Publitums ganz bejonders, einen Theil der Herabjegung der Kommijiion 
zu verwenden, um eine Herabjegung der Prämien herbeizuführen. Neue 
Tabellen find zujammen geftellt worden, twelche, wie wir glauben, von um= 
feren Kunden gutgeheiken werden und Dekhalb profitabel für Fuch fein 
werden. Jr der Regelung der Kommijjionen glauben twir, daß c5 nur 
Net ift, den Superintendenten einen Antheil wieder zu geben, den teir 
dor etlihen Jahren zurüdziehen mußten und welchen, wie Ihr wiht, Euer 
Vize-Präfident veriprach, zurücdzueritatten. Auch erfennen wir Die gute 
Arbeit der Hilf3-Superintendenten an, indem wir ihnen einen Antheil an 
der Arbeit ihrer Agenten geben. Wir fehen ein, daß die Pflichten von 
Superintendenten und Aififtenten die Anitruirung von Agenten tıt der 
Arbeit des ordinären Departemens einjchließt. Wir wollen, dah alle unjere 
Agenten tüchtige Verfiherungs-Agenten find. Unjere Superintendenten 
und Aififtenten haben die Pflicht, ihre Agenten aufzumuntern und auszu— 
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Sie enthalten alle Vorzüge und Vergünftigungen, die wir zu geben im 
Stande jind und weiche das Purblitum mit Recht erwarten fann. Die Abs 
tretungs= (Surrender:) Werthe find jehr liberal. Ste find die Standard⸗ 
Jormen des Rew Ylorf I Tepartement, die Arbeit von Erperten, die von der 
Yegislatur qutgeheiken werden. Sie jind jo leicht verftändlich wie mög: 
ich. Wir haben viele unnöthige Pläne abgeihafft. Wir ſchreiben Ordi⸗ 
nary Life, Limited Panment:, Endowment: und Term- Pläne aus und 
wir haben um Die Krlaubnik nachgeiucht, noch drei weitere Pläne heraus: 
zugeben, welche den Yeifalf des Publitums gefunden haben — nämlich das 
Optional Life oder Endowwiment, unter dem neuen Namen „Ihe modified 
Endowment mit Yife Cption,; Die garantirte Dividende, aud) ter einem 
neuen und verftändlichen Namen, „Ihe Guaranteed Ancreajed Gnboiws 
ment, und Die reduzierte Wrämien-Verjicherung, unter Dem neuen Namen 
„Lebensverjiherung zu herabgejeiten Prümien nach 20 Nahren“, 

Meine Herren, wir fünnen mit Recht jagen, daß Die Armſtrong⸗ Unter⸗ 
ſuchung die Methoden der MetropohitanvLife gerechtfertigt hat. Die 
Arrftrong-Gejene heiten in vieler Hinſicht die Arbett, die wir ſeit vielen 
Jahren gethan haben, gut. Dieſe Thatſache ſolltet Ahr voll und ganz 
würdigen. Zeigt es dadurch, das Ahr das Nahr 1907 zu einem uns 
vergleichlichen Jahr macht, Dur Aus jhreiben von wehr PBolizen, ge 
ren Verträgen, größerer Zunahme, tweniger Verfälle, zu geringeren often, 
zu einen größeren Vortheil für die Polize-Inhaber, als je zupor. Laßt 
Kuh Dies angelegen jein. yeigt, dab Ahe Den Lohn, weldhen die Le— 
gistatur Eurer früheren guten Wrbeit gezollt hat, zu würdigen wißt. 
Macht das Jahr 1907 zu dem größten und beſten Jahr in der Ges 
ſchichte der Kompauy! 
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Diefes Jahr 1906. 

she habt gut begonnen. Letztes Jahr, das Aahr der Iinterfuchung, 
machten wir das größte GSeichäft. Am erften Theil dieſes Jahres fhien 
die Yähmung unvernünftig und unnöthig, die das Gefhäft im allgemeinen 
bedrüdte, auch Euch bedrüdte— noch unvernünftiger und unnöthiger. Wegen 
dieſer Thatjache wandte jich der Vize-Präfident an Euch in perſönlichen 
Konferenzen mit den Superintendenten in tleinen Gruppen im ganzen 
Lande; er tvies auf die Thatiachen und Beichlüfie dev Armftrongsiinters 
juhung und den olaen hin, erflärte den Beifall, den wir in unjerer 
Arbeit in beiden Departements erhielten und erjuchte Euch, alles dies das 
durch zu erwidern, daßIhr diejes Nahr den beiten Rekord aufweijen würdet, 
den Jhr je aufzuwmeijen hattet. Dies war im Mai und Juni. E5 würde une 
dankbar jein, Diejes nicht zu veröffentlichen und amzuerlennen und im 
Kamen de3 PVize-Präjidenten iprehe ich Ihnen jeinen Danft und Aner: 
fennung aus, Tas Jahr ift noch nicht zu Funde und deshalb Ffünnen wir 
noch nicht die ganze Geichichte erzählen. Aber die Monate Auli bi8 Nos 
ventber, einschließlich, find gleich mit denjelben Monaten früherer Nahre: 

Ihr hattet die größte Zunahme zu verzeichnen, den Die Kompuny je 
gehabt, ausgenommen in 1894 und 1903. 

Tie Agenten jchrieben die größten Beträge don Verficherungen aus, 
Durchichnitt per Kopf, in irgend einem feit den legten zehn Jahren. 

Die Agenten jehrieben dDurhichnittlich per Kopf Die grökten Beträge in 
Anduftrial-Berjicherungen aus jeit den lekten zehn Jahren. 

Tie Rate des Verfalls war die Drittniedrigfte in den lehten zehn 
Jahren. 

ie Anzahl der übertragenen Kontos war die ntedrigfte feit acht 
Jahren trog der grökeren Anzahl von Männer, mit der wir begannen und 
der bedeutenden Nerminderung, die wir Diefes Jahr vornahmen. 

Die Kollektionen waren die beiten in Dr@ceinihte der Kom 
pany. 

Die Forderungen in —— waren niedriger als ſeit den letzten 
25 Jahren, trob des geringen Durchſchnitts-Alters der Polize⸗ Inhaber. 

Das ſpezielle Salair an Agenten War Duechichnittlich größer als in 
den legten zehn Jahren und doch fparteh "tole ‚3100,00 im Vergleich mit 
lehtem Jahre. 

Die Geſammt-Erſparniſſe in Koſten hierin allein, ärztlichen Gebüh— 
ren (wegen der geringeren Anzahl von Applitationen) Aſſiſtenten⸗Salären 
und jpeziellen Safären betrugen eine Million Dollars das Jahr. 

Wir fönnen hinzufügen, dab die Mazifit- Küfte auch nicht zurüd: 
ftand, und dah fie Diejes Nahr, trois des Erdbebens, ficherlich mit einem 
großen Gemwinnft jchlieken wird. 

In dem Ordinary = Departement war der Monat September dem 
September im legten Nahre gleich, wohingegen Oktober und November 
diejelben Monate im letzten Jahre weit übertrafen und Dezember vers 
fpricht ein Refordsbrecher zu werden. 

Und, mit den lebten ſechs Monaten verglichen — Juni bis Novem⸗ 
ber einſchließlich — ſchrieben wir mehr Ordinary aus, als je zuvor in den— 
ſelben Monaten früherer Jahre und übertrafen 1905 mit über ſechs und 
eine halbe Million, und nicht zu vergeſſen, mit mehr als 3000 weniger 
Leuten. 

Wir ſind ſtolz auf dieſen Rekord und wir ſind Euch für Euer Ent— 
gegenkommen dankbar. Wir können nicht mehr ſagen, als Euch das glück⸗ 
lichſte und erfolgreichſte Jahr in Eurem Leben in 1907 zu wünschen 

Aufrichtig der Ihrige, i 


John R. Hegeman, 


| 


Eokalbericht. 
Allerlei Bedenken. 


Er-Mayor Harrifon mag bei der 
Frühjahrewahl nicht mitipielen. 


Zunne als NRothbeheif? 


Baufommiffär Barken hält feinen Wahr» 
heitsbeweis bereits für erbradyt. — Dor: 
orte willens, fich anmettiren zu laffen. — 
Diphtherte und Scharlach. 


Ein Freund des Er-Mayor Harris 
fon hat von biefem aus Kalifornien 
einen Schreibebrief erhalten, aus wel⸗ 
chem berborgeht, daß Herr Harrifon 
vorläufig feine Luft hat, zu erklären, 
ob er von neuem ala Bewerber um bie 
hemofratiihe Mayors = Kandidatur 
auftreten will, oder nicht. Er deutet 
an, daß er feine Luft hat, fi um bie 
fe "Kandidatur mit einem Anderen zu 
raufen, da unter diefen Umftänben bie 
Möglichkeit einer Ermwählung faft au- 
fer Trage fein mürbe, . befonbers, 
falls die Republifaner einen „Itarten 
Mann“, etwa den Boftmeifter Buffe, 
ala Kandidaten aufftellen follten. 
Herr Buffe, der ebenfalld angegangen 
morben ift, fich über feine Stellung au 
der KRandibaturfrage zu erklären, hat 
eine ſolche Erklärnug für Mitte Ya- 
nuar in Ausficht geftelt. E83 mirb 
nun behauptet, daß Herr Harrifon, 
falls ber jegige Pojtmeifter fich zur 
Annahme ber republitaniichen Kanbi- 
datur bereit erflären follte — und bei 
der Machtftelung, mwelche Herr Bufle 
in der DOrganifation feiner. Partei 
einnimmt, würbe das mit feiner Auf- 
‘ Stellung gleichbedeutend fein — lich 
‚vorläufig‘ auf eine Wieberbewerbung 
er das Mänorsamt nicht einlaffen 

ibitrbe, Zu. . einem Hold Entſchluß 


Ein weiteres Element kommt bei der Herſtellung der Tabellen für 
die Benefizien in Betracht; und das iſt die Ablaufszeit der Polize. 


Als 


| fönnten verfchiedene Gründe ihn Bes 


ftimmen: Zunädft die Befürchtung, 
baß er bei der Wahl gegen Buffe nicht 
würde auffommen können; in zmweiter 
Kinie die Muthmakung, daf es ihm 
vom deutſchen Bevölkerungselement, 
auf das er ſich in früheren Wahlgän⸗ 
gen großentheils verlaffen hat, daus 
ernd verübelt werben möchte, fall3 er 
als Gegner eines Kandidaten auftritt, 
der bon den Republifanern ala Ber 
treter des deutſch-amerikaniſchen Be— 
volterungs ⸗GElementes ausgeſpielt 
werden würde. 

Auf demokratiſcher Seite macht man 
ſich übrigens mehr und mehr mit dem 
Gedanken vertraut, daß man ſich zur 
Wiederaufſtellung des Mayors Dunne 
werde verjtehen müffen. Wie es jebt 
den Anfjchein Hat, wird bei der fom- 
menden Manorwahl die Sonntags- 
frage eine Hauptrolle fpielen, objchon 
biefe in Wirklichkeit bei einer folchen 
Stabtwahl garnicht erledigt merben 
fann. Aber die Republifaner würden, 
im Falle fie Bufle aufftellen, diefe No- 
minatton als gleichbebeutend mit ei- 
ner Erklärung gegen den Sonntags— 
zwang aufagefaht haben mollen, auch 
wenn ſie fich über den Gegenftand nicht 
bireft äußern würden. E3 würde dann 
ben Demokraten faum etwas übrig 
bleiben, al3 hinter Dunne Stellung zu 
nehmen, der jegt auf gerichtlichen Me- 
ge zur Durchführung der Sonntagsge- 
fege — fomeit fie auf den Schanfbe- 
trieb Bezug haben — gezmungen wer: 
ben jol und fich hiergegen iträubt. 
Sollte andbererfeit3 Herr Buffe nicht 
als Mayorskandidat auftreten, und 
ber republifanifche Kandidat — wer er 
nun fein mag — durch feine Perfün- 
lichfeit in der Sonntagsfrage zmeifel- 

ft erfcheinen, fo würde e8 fich für die 

mofraten vielleicht noch mehr em= 
pfeblen, zu Dunne zu halten, ie es 
ihnen nicht gelingt, fich unter ra⸗ 
bung der Streitart, welche ihre Faktio— 
nen gegen einander fchioingen, auf 
fonft einen populären Mann zu einis 
gen. Bei alledem ift aber wohl im 


a zu — eine —— 


auf unſere Sterblichkeits-Tabellen. 


Regelung der Sonntagsfrage ‚dene Gründe ihn Ber | Regelung ber Gonntagafrage fi | Cr 
durch die Erwählung diejes oder je- 
ne Mayorstandidaten nicht erzielen 
läßt, und daß es mehr ala zweifelhaft 
geworben ijt, ob duch die Manors- 
mwahl diefe michtige Frage auch nur 
zeitweilig erledigt werden fann. 
Burfe nnd feine Keute. 

Die Burke’jche County = Democrach 
erging fich auch in ihrer aeftern abge- 
baltenen Zufammentunft wieder in 
Betheuerungen, daß für die fommende 
Stadtwahl „die perfönliche Freiheit“ 
zur ausjchlieglihen Wahlfrage- ge- 
macht werden müßte, hinter der alle 
anderen ntereffen, auch die der Par: 
tet, zurüdzuftehen haben würden. Ein 
leifer Verfuh, Stimmung für die Wie- 
beraufftellung Dunnes zu machen, 
murbde zurüdgemwiefen mit ber Behaup- 
tung, daß.Dunne, auch wenn er ein- 
hellig wiedernominirt werden ſollte, 
unter keinen Umſtänden würde wieder— 
gewählt werden können. Sehr unzu— 
frieden erklärte die Verſammlung fich 
mit dem auf Antrag des Herrn Cole 
vom Charterkonvent gefaßten Be— 
ſchluß, daß unter dem neuen Charter 
bei den Stadtwahlen die Kandidaten 
nicht mehr ihrer Parteizugehörigkeit 
gemäß gruppirt werden ſollen, ſondern 
nach den Aemtern, um die ſie ſich be— 
werben, und in der alphabetiſchen 
Reihenfolge ihrer Namen. 

Beamtenwahl verjchoben. 

Der „County Democracy Mardhing 
Elub“ hätte eigentlich geftern feine 
Beamtenwahl vornehmen follen, hat 
aber des jhmachen Befuches der Ver- 
fammlung wegen die Wahl bis zum 
Samftag verfchoben. Es ſoll dann in 
Verbindung damit ein „öffentlicher 
Empfang“ veranftaltet werden. Da 
für die Beamtenwahl nur eine Kanbdi> 
datenlijte aufammengeftellt worben ift, 
fo erregt fie nur wenig AYnteteife. 

Ein Dorfchlag zur Güte. 


Der Fachverein der Wagenlenler von 

aa a eſchäften ** he 
ehe t; nen 

Asa Stelung au nr. 


Im Alter von 10 Jahren beträgt die 
Erhöhung 12% Proz. über unfere jegige Xebens=Tabelle und beinahe 18 


Er mwarnt die Demofraten bor der 

Miederaufftellung Dunnes, der wäh— 
rend de3 porjährigen YFuhrleuteftreits 
„Chicago ruffifizirt“ habe, und em- 
pfiehlt für die Kandidatur den Wdpo= 
faten Eruice, welcher bei der verfloffe- 
nen Herbitwahl bon ber „Progrelfine 
Alliance“ als Kandidat für ein Rich: 
teramt aufgeftellt worden ift und ganze 
Iaufend- Stimmen befommen hat. 
Eruice ift gegenwärtig einer der Ber 
theidiger von Shea und Genojjen, der 
bier in Rede ftehende Kutfcherverein 
gehört aber zu denjenigen Fuhrleute- 
Drganifationen, welche der Führer— 
ſchaft Sheas nicht mehr folgen wollen, 
und das läßt den gefaßten Beſchluß 
noch ſeltſamer erſcheinen. 


Die Bartzen-Unterſuchung. 


Baukommiſſär Bartzen und ſein 
Anwalt O'Shaughneſſy ſind der An— 
ſicht, daß die Belege, welche ſie bisher 
dem Unterſuchungs-Ausſchuß geliefert 
haben, ausreichen ſollten, dieſen zu 
überzeugen, daß Bartzen berechtigt ge⸗ 
weſen iſt, zu behaupten, daß es im 
Stadtrath „Grabſcher und Dumm— 
föpfe* gibt. Sollten die Ausſchuß— 
mitglieder aber mweitere Belege verlan- 
gen, fo fünnten folche in Menge beige- 
bracht werben. Herr Barken ver— 
fichert, daß er fix Hinfichtlich des Be- 
fundd, gu dem der Ausfhuß gelangen 
wird, feinerlei Kopffchmerzgen mache. 
Wenn e3 niht um einen erniten 
Krankheitsfall in feiner Yyamilie fein 
würde, ſo würde er das bevorſtehende 
Weihnachtsfeft in allerfröhlichſter 


Für Angliederung an die Stadt. 

In den Vororten Oak Park, Mah— 
mood und Harlem, mo man früher von 
einer Angliederung an Chicago wenig 
bat wiffen wollen, beginnt jeßt in weis 
ten SKreifen der öllerung eine 
Stimmung zugunftien einer folchen 
Maknahme um fich zu greifen. In 
Daf Barf hat ven Anftoß hierzu be: 
fonders ber Umftand gegeben, daß ber 
bortige Gemeinderat geiwillt ericheint, 
der. Be —— 


Stimmung verleben. 


bilden. Wir haben es zum Vortheil wie zur Pflicht gemacht. 
Unſere neuen Polizen ſind gut in Form und noch beſſer im Juhalt. 


gegen Zahlung von $25,000 eine 
Theilſtrecke des North Boulevard und 
verſchiedene benachbarte Straßen zur 
Legung von Rangirgeleiſen zu über— 
laſſen. Im weſtlichen Theile der 
markung, welche dadurch wenig be— 
rührt werden würde, regt man ſich 
über dieſen Plan nicht auf, um ſo 
mehr aber im öſtlichen Bezirk. In 
Harlem und in Maywood ſind es an— 
dere Umſtände, welche zahlreichen Bür- 
gern den Anſchluß an Chicago wün— 
ſchenswerth erſcheinen laſſen. 

Ein neues Armenhaus. 


Der Countyrath hat heute mit den 
Berathungen über die Haushaltsvor— 
lage begonnen. Ein ſehr wichtiger Po— 
ſten auf der Vorlage iſt trotz ſeiner ge— 
ringen Höhe ($25,000) ber für die Ex- 
merbung eines mweit draußen im Lande 
gelegenen Irafte3 Land, auf dem ein 
Neubau al3 Armenhaus aufgeführt 
werden fol. Die Anftaltsbauten in 
Dunning follen in Zutunft ausfchließ- 
lich zur Unterbringung von Geiltes- 
franten bienen, und man trägt fich be- 
fanntlih mit der Abficht, die Jrren- 
pflege ganz aus dem Rahmen ber 
Countyperwaltung auszufchneiden und 
Tie dem Staate zu überlaffen. 


Diphtherie und Scharlachfieber. 


Das Gefundheitsamt ftellt feit, dak 
bie Diphtherie u. das Scharlachfieber, 
welche neuerdings wieder fo zahlreiche 
Opfer fordern, hauptfächlich auf der 
Norbieit: und der Südmeltfeite graf- 
firen, und zwar auf der Norbmeitfeite 
in der Gegend zwifchen Diverfey Ape. 
und Chicago Ave., auf der Sübdimejt- 
feite amifchen Taylor Str., dem Süd- 
arm des Fluſſes, Hoyne Ave. und 
Morgan Straße. Das Geſundheits⸗ 
amt mahnt Mütter zu größerer Bor: 
fiht und täglicher genauer Beaugen- 
ſcheinigung der-Mundhöhle ihrer Kin- 
ber, und verfpricht, während ber Fe— 
rien Umfchau nach erfrantten Kindern 
u halten und bei Wiebereröffnung ber 

len zu verhindern, 
aus Häufern, in denen es einen Fall 


— anſteclender Krantheit gibt, zum 


daß Kinder 


des Monats Dezember ſind bisher 65 | 
Todesfälle durch Diphtherie verurſacht 
worden und 39 durch Scharlach. 


Herr Cooley geehrt. 


Gelegentlich einer vor einigen Mo— 
naten in London abgehaltenen Ju— 
genbildner = Konferenz ift ein „nter- 
nationaler Verein zur Forderung fitt- 
liger Zucht in den Voltafchulen“ or- 
ganifirt worden. Zweigvereine dieſes 

ı Verbandes find inzwifchen in Deutjch- 

ı land, in der Schweiz, in TFranfreich 

| und in den Ber. Staaten in’3 Leben 
gerufen morben. 
Ausfhuß des ameritanifchen Zweig— 
bereins hat den Bankier James Speyer 
bon New Norf zum Schagmeifter und 
Herrn Elifford Barnes von bier zum 
Schriftführer gewählt. Durch Ermäh- 
lung zum Mitglieve des Ausfchufles 
ift neuerdbingg Schul-Superintendent 
Eooley geehrt worden. 


Zowie und Bolipa,. 


rt „Prophet” ergeht fib iu veritedten 
Drohungen gegen Richter Laudis. 


Der „Prophet Eliad der Dritte“ 
oder John Alerander Dotie, redete ge- 
ftern vor jeinen Getreuen im Shiloh 
Houfe in förmlich jugendlicher Weife. 
Er verlag eineg der Rundſchreiben, 
welche der Maffeverwalter Hately ver- 
fandt hat, und ivarin er den bon Bun- 
besrichter Yandis gutgeheikenen Blan 
erflärt, die Beitände von Zion einem 
Verwaltungsrath zu übergeben. Do- 
wie fchilderte die Angaben in dem 
Rundfchreiben als falih und behaup- 
tete, da8 Vermögen der Kolonie jei 
ftet3 größer gemwejen als ihre Schul- 
den. Die Gläubigen follten nur ihr 
ganzes Hab und Gut ihm anvertrauen, 
und er werde Zion aus diefer Noth be: 
freien. Er werde bald wieber Herr in 
Zion fein, troß der Ihatfache, daß er 
es in dem ganzen Progekverfahren mit 
einem Richter zu tyun gehabt habe, ber 
auf der anderen Seite geweien wäre. 
Richter Lendis ‚jolle fich vorfehen, er, 
Dowie, ee es ihm gejaat, und ber 


Der Bollziehungs- | 


Unterricht zugelaffen werden. Während | | Richter 


Bräfident, 


wiffe, was er meine. Der 
arme, elende Boliva fei faft am Ende 
feiner Laufbahn "angelangt. Das 
Rundjchreiben fellten die Gläubigen 
überhaupt nicht beachten. 

Voliva fprad} zur gleichen Zeit im 
Zabernaie und jchimpfte über bie 
„Commercial Leugue“, welche fi in 
Zion zu dem Bfved gebildet hat, 
die. geichäftlichen und firchlichen Sn- 
terejfen zu trennen, und um zu berfu- 
hen, einen Theil der in der unglüdli- 
hen Stadt angelegten Riefenfummen 
zu retten. 

sm Park von Zion waren, gleich; 
falls um jene Stunde, die Anhänger 
des dritten Propheten oder Aufhetzers 
Parham, nerfaminelt," de8 Mannes, 
der jeinen Gläubigen angebli bie 
Zunge löf, jo daß fie in allerhand 
Sprachen reden, die ihnen fonft wild- 
fremd find. 

— —— — — — 

Kirche eingeweiht. 


Die Unith-Kirche an der Evanſton 
und Barry Abenue wurde geſtern ein 
geweiht. Paſtor W. M. Backus hielt 
die Feſtpredigt, auch der Pfarrer der 
Gemeinde Hawiey ſprach. Die Kir— 
che iſt zwei Stodwerke hoch, und ihr 
Bau hat 8385,000 gekoſtet. Sie iſt 
aus Stein und Badtteinen gebaut, hat 
75 Fuß ®ront an ber Barry Abenue 
und 150 Fuß Tiefe. * Abendgottes⸗ 
dienſt ſprachen auch die Paſtoren 
Hanſon, Auguſt Dellgren, Jas. | | 
Fred Alban Weil und Crneft 
Smith aus Hinstale, 


Europaiſche 1 Wenfelzaten, 


Laut Bericht der der „Merchaniar Loan 
Truſt Co.“ —X fi Heute bie 
— * Wechſelraten wie folgt: 

Deutihland: 100 Mark. „223.66 - 
8 e ſt exr ve ich: 100 Aronen. ** 
ERW — —— 


Oollan den... 40.08 
————— ae —— 683 


Rußland: 100 Nubel..... 138 : 
—r e ⸗———— —— 
— Den Andersgearteten nennen 
Philiſter entgrter. 





— 


— 


— 


Derguugungk⸗Wegweiſes. 


werd’, — „AllssfensSubben-Begay.* 
l. ie —— Ba 
— ocia ir.“ 
Me, Mopdtite.* 
. — nxbe Blower Girl.“ 
era Houfe — „WU the Goms 


Ye „When Krighthood was in 


IR ra Boufe — „The Walls of 
Jericho.“ 


New Thester — „Gmert Lavender,“ 

Homarods, — „AU Millionaire Tramp.“ : 

Anternational, — Glidman’d Truppe in 
mwechielndem Spielplan. 

Rienzi onzert jeden Abend und Sonntag 
Nachm ittag. 

Nelie HDoufe — FKongert jeden Abend unb 
Sonntag Nachmittag. 


zolalberight. 


Dem Ertrinten nahe. 


Zwei Hohfhülerinnen mit fnapper Noth 
dem Tode entronnent. 


Waate ibr Leben. 


Die 18jährige Genepiene Stillwell, 
Sr. 1546 Leland Ane., und die 21jäh- 
tige Eva IThurfon, Nr. 1550 Leland 
Ape., haben e8 nur dem rechtzeitigen 
und .entfchloffenen Cinfchreiten des 
Roliziften Henry PB. Pegel non ber 
Townhall Bezirkswache, und des be— 


tagten Fiſchers Jakob Urand zu dan- 


ken, daß ſie nicht geſtern ein naſſes 
Grab fanden. 

Die jungen Mädchen hatten, von ih— 
rer Freundin Laura Swanſon, Nr. 
1550 Leland Ave., begleitet, am Nach— 
mittag einen Spaziergang nach dem 
See gemacht. Auf einer eisbedeckten 
Stelle der am Fuße von Montroſe 
Blod. gelegenen Mole glitt Frl. Still— 
well plötzlich aus und ſchoß über den 
Rand hinaus in den See hinein. Frl. 
Thurſon hatte verſucht, ſie zu retten 
und auch einen Zipfel des Kleides der 
Fallenden zu packen bekommen. Das 
Zeug riß aber. Im nächſten Augen— 
blick ſchlugen die Wogen über den 
Kopf der Verunglückten zuſammen. 
Bald aber tauchte Geneviebe wieder 
auf und flehte die Freundinnen an, ſie 
zu retten. 

Um Leben und Cod. 


Frl. Thurſon zögerte keinen Augen— 
blick. Sie entledigte ſich ſchnell ihres 
Mantels und ſprang der Freundin 
nach in das eiskalte Waſſer. Kaum 
hatte ſie aber die Seite der Ertrinken— 
den erreicht, als letztere in ihrer Todes— 
angſt den Arm um ihren Hals ſchlang 
und ſie mit ſich in die Tiefe zerrte. 
Ein Ringen auf Tod und Leben ent— 
ſpann ſich nun im Vaſſer. Zweimal 
kamen die Kämpfenden an die Ober— 
fläche. Schon waren beider Kräfte er— 
ſchöpft, als Petel und Urand auf der 
Bildfläche erſchienen und die Ertrin— 
kenden ans Ufer zogen. 

Eine größere Menſchenmenge hatte 
ſich angeſammelt. Unter den Zeugen 
des Unfalls befand ſich auch Frau F. 
Payne, Nr. 1631 Montroſe Boule— 
vard. Dieſe veranlaßte, daß die Ver— 
unglüdten nach ihrer Wohnung ' ges 
Tchafft wurden. Erjt nach Verlauf eis 
ner Stunde gelang es den fofort ges 
holten Merzten, die Mädchen ins Bes 
mwußtjein zurüdzurufen. Frl. Thurs 
fons Zujtand mwird für bejorgnißerre- 
gend gehalten. 

Unerſättlich. * 

Dem unerfättlichen Eifenbahnmo— 
loch iſt auch geſtern wieder ein Men— 
ſechnleben zum Opfer gefallen. Der 
45jährige Urban Laska, Nr. 642 W. 
17. Place, der am Samſtag Abend, 
auf dem Heimwege von der Arbeit be— 
griffen, an 16. und Wood Straße 
von einer Lokomotive der Chicago 
Terminal-Bahn überfahren wurde, 
iſt den Verletzungen im Weſtſeite-Ho— 
ſpital erlegen. 

ET REN 


Neue Prozefje beivilligt. 


Sohn H. Dalton hat Ansficht, der Strafe zu 
entgehen. 


Staatsanwalt Healy ift heute aus 
Springfield benachrichtigt worden, daß 
bom Ober = Staatsgericht dem Yohn 
9. Dalton ein neuer Prozeß bemilligt 
worden fei, ebenfo dem Dr. Francis 
Stewart. —Yohn H. Dalton, der vor= 
ber jchon wiederholt wegen angeblichen 
Verkaufs von Lotterieloofen mit den 
Bundesgerichten in Konflikt gefommen 
war, ift im ftaatlichen Kriminalgericht 
verjchiedener Sittlichkeitsverbrechen 
Ichuldig befunden worden, die er an 
Heinen Mädchen begangen haben fol. 
Zu. einer Zuchthausftrafe verurtheilt, 
hat er bereit3 angefangen, diefe zu ber> 
büßen. Jebt muß er von Neuen: pro= 
zejfirt werben, und da es ihm nicht an 
Geldmitteln fehlt, um fich alle Rechts» 
vortheile zu fichern, ift e3 nicht ausge= 
ichloffen, daß das nunmehr neu aufzus 
nehmende Verfahren mit feiner Frets 
ſprechung endet. 

Dr. Stewart hat ich eine Zucht» 
hausftrafe dadurch zugezogen, daß er 
angeblich Leute gemaltjam nad) feinem 
„Sprechzimmer”, an der Ede von Clarf 
und Adams Str. fchleppen Lieb, ihnen 
dort feine ärztlichen Dienjte aufdrang 
und für diefe eine übertrieben hohe Be= 
zahlung erziwang, alfo gewiffermaßen 
unter der Masfe des Arztes Megelage- 
rei trieb. Auch in dem Strafverfahren 
gegen diejen Biedermann hat das 
Staats =» Obergericht Formfehler ent: 
dedt, welche die Umftopung des Ur: 
theils nothmwendig gemacht haben. 


Ploͤtzlich verſchieden. 


Frau Roſe Murphy aus Galbeſton, 
Tex. war heute Morgen kaum einem 
eben auf dem Polk Str.Bahnhof ein⸗ 
gelaufenen Zuge entſtiegen, als ſie zu— 
ſammenbrach und verſchied, ehe noch 
ein Arzt geholt werden konnte. Man 
vermuthet, daß die 54jährige Frau 
hier wohnhafte Verwandten oder 
Freunde zu beſuchen beabſichtigte. Sie 
iſt wahrſcheinlich einem Herzleiden er⸗ 
legen. Ihre Leiche wurde nach einem 
an Wabajh Ave. gelegenen Beitat- 
tungsgejchäft geichafft. 


— Macht der Gewohnheit. —Erfter 
Engel (im Himmel): „Wa3 mag das 
für ein neuer Engel fein, der hier fo 


- rafend fhnell umberfliegt?"— Zweiter 


Engel: „Xa, weißt Du, der ift auf Er- 
den Chauffeur geineler * 
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Der- De Raylan-Roman, 


Ein einträgliches eben » Konfulat von der 
Abenteurerin geführt. 


Die Enthüllungen, zu melden das 


Ableben der als Mann aufgetretenen 
Abenteurerin führt, imelche 
dem Namen Nifolas de Raylan jahre- 
lang “Privatfefretär bes 


Staub aufmirbeln. Der Konful, Ba= 
ron von Schlippenbadh, ift geftern tele- 
araphifh nach Wafhington berufen 
worden, wo er dem ruffifchen Gefand- 
ten, Baron von Rofen, die jeltfamen 
Umjtände des Falles in befriebigenber 
Meife gu erklären verfuchen müllen 
wird. 

Teltgeitellt ift biöher, Daß die ver- 
kleidete Priatfefretärin außer im 
Dienjte des Konfulat® auch in dem 
der ruffiichen Geheimpolizei geitanden 
hat. Zu den beiden „Ehen“ der De 
Raylan, welche fchon früher befannt 
geivorden waren, fommt jeßt ein drit= 
tes Verhältniß, das echt gemwelen zu 
fein fcheint. „De Raylan“ hat in 
einem der von ihm (ihr) hinterlaffenen 
Teftämente zum Erben der Hälfte ei: 
ned MWermögen? einen zehnjährigen 
Knaben eingejeßt, der fichy jet unter 
der Obhut der zweiten „Gattin“ 
befindet. Nun meldet fich aber als 
Vater diefes Knaben ein gewilferArm= 
ftrong, oder Xrnftein, der nachweiſen 
zu fönnen behauptet, daß er der recht= 
mäßige Gatte ver DeRayları war, und 
dab aus feiner Ehe mit ihr jener Ana= 
be herborgegangen, — Ueber die Ber» 
jönlichfeit der vorbefagten „Wittme“ 
aibt der Theaterunternehmer Glid- 
man Auskunft. Er fagt, Frl. Dapid- 
fon — fo heißt die Dame — fei frü- 
ber Mitglied vom Chor feines Ihea= 
ter3 aemwefen, und ihr Vater fpiele noch 
gegenwärtig im Orchefter des Theaters 
mit. De Raylan habe von jeher in 
fehr freundfchaftlichen Beziehungen zu 
den Ehordamen geitanden. 

De Raylanz erjte „Gattin“, die fi) 
bon ihm (ihr) hat jcheiden Taffen, ift 
jebt mit einem gemwilfen Burchulis ver= 
heirathet und wohnt Nr. 3112 Halited 
Str. Burdulis fagt, daß De Raylar 
ihn anfänglich hätte bewegen wollen, 
eine andere frühere Freundin von ihm 
(ihr) zu ehelichen, welche er (fie) in 
Rußland zurüdgelaffen hatte. Das 
Gefhäft kam nicht zuftande, weil Bur- 
chulis ſich nicht entſchließen konnte, die 
betreffende Dame unbeſehen anzuneh— 
men. 

Der Theil der Geſchichte, welcher für 
Konſul Schlippenbach jetzt zum unan— 
genehmſten wird, iſt eine ergibigeGeld— 
quelle, die De Raylan ſich durch Ein— 
richtung eines Auskunfts-Bureaus zu 
eröffnen verſtanden hat, die er (ſie) im 
Garden City Block im gleichen Stock— 
werk mit dem ruſſiſchen Konſulat be— 
trieb, und das auf die Vorſpiegelungen 
ſeiner Gründerin und deren Aſſiſten— 
ten, eines gewiſſen Breslawski hin, 
von unwiſſenden Ruſſen vielfach für 
das eigentliche ruſſiſche Konſulat ge— 
halten worden iſt und — noch jetzt ge— 
halten wird. Vor einem halben Jahr 
etwa hat Baron Schlippenbach — wie 
er ſelber erklärt haben ſoll, weil De 
Raylan es mit dem Konſularbureau 
zu bunt trieb das Konſulat 
nach dem Lincoln Park Boule— 
vard (Nr. 51) verlegt, aber der 
Vorſteher des De Raylan'ſchen Bu— 
reaus im Garden City-Gebäude, deſ— 
ſen Name übrigens in „Cancellaria“ 
(Ruſſiſch -Amerikaniſches Bureau“ 
umgeändert wurde, verſtand es, auch 
weiterhin den Eindruck aufrecht zu er— 
halten, daß dieſes Bureau das Konſu— 
lat ſei. Auskunft- und Hilfeſuchende 
ſollen in dieſem Bureau ſeit Jahren 
nach allen Regeln der Kunſt geſchröpft 
worden ſein, indem man Applikanten 
alle möglichen und viele unmöglichen 
Dienſtleiſtungen verſprach und ſie da— 
für nach Noten zahlen ließ. 

Als ein Berichterſtatter der „Abend⸗ 
poſt“ heute in der famoſen „Kanzlei“ 
vorſprach, war dieſe von einer Anzahl 
von Menſchen faſt bis auf den letzten 
Platz beſetzt. Der Bureaudiener, des 
Engliſchen nur wenig mächtig, ſchien 
ſich für den Konſulatsdiener zu hal— 
ten und feſt überzeugt zu ſein, daß ſein 
Gebieter, Breslavski, der rechtmäßige 
Vertreter des Konſuls ſei. Die Ein— 
richtung der Kanzlei iſt offenbar dar—⸗ 
auf berechnet, dieſen Eindruck zu ver— 
ſtärken, und die herumſitzenden Klien— 
ten waren anſcheinend der Anſicht, daß 
ſie ſich auf dem ruſſiſchen Konſulat be— 
fänden. Breslavski ſelber war nicht 
zur Stelle und hatte ſich heute in dem 
Bureau noch nicht blicken laſſen. 

— —— — 


Schöopft Verdacht. 


Glaubt, daß Hermann Belek es auf ihr Le— 
ben abgeſehen hatte. 


Eine Frau, deren Namen die Poli— 
zei nicht preisgeben will, ſprach heute 
beim Inſpektor Shippy vor und theilte 
ihm mit, daß Hermann Belek, der 
ſich in Verbindung mit dem Tode von 
ſechs Mitgliedern der Familie Vrzal 
in Unterſuchungshaft befindet, vor 
etwa Jahresfriſt mehrere Wochen bei 
ihr wohnte. Als er auszog, konnte er 
die Miethe nicht voll entrichten. Nach 
mehreren Tagen ſei er aber wiederge— 
kommen und habe ihr einen Topf mit 
Pilzen gebracht und ſie gebeten, dieſen 
an Zahlungsſtatt anzunehmen. Sie 
ſei darauf eingegangen, habe aber den 
Topf, ohne ihn zu öffnen, in den Kel— 
ler geſtellt. Jetzt ſei ſie zu der Anſicht 
gelangt, daß Belek es vielleicht auf ihr 
er abgefehen und die Pilze vergiftet 

atte. 

Sie hatte den Topf mit den Pilzen 
mitgebradt. Auf den Rath des An- 
fpeftor3 übergab fie Topf und Inhalt 
dem SKoroner Hoffman. Die Pilze 
werben chemifch unterfucht werben. 


— Triftiger Scheidungsgrund. — 
Amtsporfteher: „Teihbauer, Yhr wollt 
Euch jcheiden lajjen? Habt Xhr denn 
ganz veraejfen, daß gefchrieben fteht: 
Mann und Weib follen eins fein?" — 
Zeihbauer: „Herr Amtmann, wenn 
Se mol hei uns öfter borbeigeganga 
wär'n, hättens geboft, wir fan unfer 
zwanzig.” 


ier unter, 


ruffifchne. 
‚Konful® gemwefen, dürfte nody viel 
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ungariſcher Aararſorialismus. 


Aus Ungarn wird geſchrieben: „Eine 
bedrohliche, doch nur naturgemäße Be⸗ 
gleit⸗ und Folgeerſcheinung des Um⸗ 
wandlungsprozeſſes, den Ungarns 
Wirthſchaftsleben im abgelaufenen 
Vierteljahrhundert durchgemacht hat, 
iſt der hieſige Agrarſozialismus. Aus 
einem, ein patriarchaliſch-geruhiges 
Leben führenden, reinen Aderbauftaate 
ift Ungarn im Handumdrehen, von 
heut auf morgen, zum modernen 
Staat3mwejen aufgeitiegen. Zu einem, 
in dem Handel und Großgemwerbe ge: 
nau diejelbe Beachtung finden iwie der 
Uderbau, der — e8 muß dies befon- 
ders heroorgehoben werden — zurzeit 
allerdings noch eine allererfte Rolle im 
Staatshaushalte fpielt. Die forgfame 
Pflege aber, die allen induftriellen Be- 
Itrebungen feit einigen Sabrfünften 
jeitens der Regierung zugute fommt, 
das eifrige, vielleicht allzu eifrige Be- 
müben, aus dem früheren Aderbau- 
ftaat par ercellence einen Induſtrieſtaat 
nah Schweizer Mufter oder nach dem 
Belgiens zu machen — im Verhältniß, 
jelbftverftändlih! — find nicht ohne 
Rüdwirfung geblieben, und unliebfam : 
machen jih nun die mit der Ausdeh— 
nung ber großgemerblichenBetriebe zu— 
ſammenhängenden Arbeiterſchwierig— 
keiten im Lande bemerkbar. Die un— 
gariſche Sozialdemokratie — in zwei 
große Lager getheilt: in die „Anterna= 
tionalen” und die fog. „Patrioti- 
fchen“*) bildet heute einen Fattor, mit 
dem gerechnet werden muß. mar, jo 
zahlreich wie etwa in Deutfchland find 
die Sozialijten in Ungarn verhältnip- 
mäßig feinesiwegs; die drei Millionen 
fozialiftifcher „Wahlftimmen” finden 
bier fein Analogon — bloß zwei Ver- 
treter haben fie im ungarischen Parla= 
ment fißen, und nur einer befennt jich 
als Agrarfozialift. Nebenbei bemerkt: 
er ift Gutsbeliger, durchaus fein „Pro= 
let“! Doch die fozialiftifchen Umtriebe 
geben den Behörden viel zu jchaffen, 
und den Zandwirthen verurfachen fie 
viel Unannehmlichkeiten. Die hierdurch | 
hervorgerufenen Ausſtände bemirten | 
natürlih ungeheure Koften und bie 
denkbar größten Schwierigkeiten bei 
der Beforgung der unauffchiebbarften 
landiwirthichaftlichen Arbeiten. 

Die eigentlichen Urfachen des unga= 
riſchen Agrarſozialismus find ver- 
Thiedener Art. Von den Wühlereien 
der berufsmäßigen Agitatoren abgefe- 
hen — immer und überall finden fidh : 
Leute, die deren mehr oder minder und 
oft auch ganz abjurden Lehren ein mil- 
liges Ohr leihen — hat der magyari= 
The Feldarbeiter im mittleren Theile 
des Landes, im „Alföld“ (fo Heikt das 
ungarifche Tiefland von der Donau 
oſtwärts, bis Giebenbürgen), aller: 
dings Grund zur Unzufriedenheit, 
benn es ijt ihm durchaus nicht möglich, 
auch nur das minzigfte Stüd Ader- 
land zu erwerben. Die Latifundien 
übermwiegen eben in den Komitaten des 
Alfold; und fein Latifundienbefiter 
fann gezwungen werben — ba. Ungarn 
doc) ein Rechtsftaat ift und perfünli- 
ches Eigenthum refpektirt! — fich fei- 
ne3 Belites zu entäußern und ihn zu 
„parzelliten”. Der und jener Magnat 
thut das wohl; im Nu ift feine Herr- 
Ihaft unter fo und fo viel Bauern ver- 
theilt — der magyarifche Yeldarbeiter 
ift unglaublich bodenhungrig, und er 
überzahlt einen Ader gerne, nur um 
überhaupt kaufen zu fönnen. Die über- 
miegende Mehrheit aber ift außer 
Stande, fich feßhaft zu machen; in 
Taglohn zu gehen Zeit feines Lebens | 
— da3 paßt den, dank der maffenhaft | 
verbreiteten fozialiftifhen Schriften 
und einer mehr als üppigen Tages- 
prejje gleichen Schlages „Aufgeflär= 
ten“ lange nicht mehr;**; und fo arif» 
fen jeit ein paar Nahren immer mehr 
und mehr Menfchen zum Ausmwandes 
rerjtabe.***) Drüben, in den U. ©. 
W., von deren Wundern der Auswan= 
dereragent ihnen fo viel erzählt, hoff- 
ten fie ein Dorado und drin einen eige- 
nen, kleinen Befit zu finden. Daß ih- 
nen dies nicht gelang (zumeift nicht, 
nur ausnahmämeife; Einem von Tau= 
fend, wenn’s gut aing!), daß ihnen 
nicht die lachenden Fluren der frucht- 
baren Miffiifippiftaaten, vielmehr die 
finfteren Schächte pennfplvanifcher | 
Koblengruben wintten — das gebört | 
nicht mehr hierher. Für Ungarn was 
ren und bleiben die Auswanderer eben 
serloren. Für das Land und, was 
aanz beſonders fchmer ing Gemicht 
fallt, für die ungarifche Landmirth- 
ſchaft. 

Der mittlere, ſowie der kleinere un— 
gariſche Gutsbeſitzer oder Pächter (nur 
dieſe können hierbei in Betracht kom— 
men, denn die Großlandwirthe arbei— 
ten mit bedeutendem Kapitale und kön— 
nen ſich „vorſehen“) leiden heutzutage 
ſchwer unter der Leutenoth. Schon der 
Umſtand, daß infolge der in recht an— 
ſehnlicher Zahl entſtandenen und in 
immer größerer Zahl entſtehenden Fa— 
briken ſeine früheren Tagelöhner ihm 
den Rücken kehren und bei bedeutend 
höheren Löhnen und weit kürzerer Ar— 
beitszeit lieber in der Fabrik Beſchäf— 
tigung ſuchen — man kann ſie dort 
immer brauchen! — ſchon dies allein 
nun kam zu den ſehr beträchtlichen 
Mehrkoſten noch die vielerorts außer⸗ 
ordentlich fühlbare Schwierigkeit, ſich 
in der Erntezeit die erforderlichen 
Schnitter zu verſchaffen. Der ungari— 
ſche Durchſchnittslandwirth kann, mit 
ſeinem kleinen Kapital, nicht ſo wie die 
Großen und ganz Großen ſchon im 
Vorfrühling ſich in Nordungarn, in 
der „Slowakei“, Schnitter kontraktlich 
ſicherſtellen; er iſt auf die Leute im 

*) Der „Landesserband der Feldarbeiter“ und der 
»Sandes-Arbeitere Schugderband“ beherrien die uns 
aan: diefer zählt 40, Mitglieder 

I Der ZTaglopn in Ungarn ift übrigens gar 
Der, ungeriige —— 05 
viel leichter zu befriedigende Beblrfniffe hat. als 
ee —— 
verzeichnen: der Lohn beträgt a Durhip ie Rn 


nitt 170 
Hellec (ungefähr 1,45 Marf), der Tagelöhner i 
die 07 Tage Hinburd fländig beigäftigt — 
tearbeit u. dergl. m.!) 
+++ Am BVorjahre wanderten aus U 
Werciulguen Glanten Den ee a in ber 
ſammte ——— betrug: 1; s 
—— — steel. 
Die Ausivarı y 
in #arf auffteigen 


 Abendpoft, Chicago, Montag, den 24. Dezember 


Dorfe Angewieſen, und bis 
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vor Kurzem waren dieſe es auch auf 
ihn. Die Fabrik hat dem ein Ende ge- 
macht. Die Häusler und Tagelöhner 
ſind vom Landwirth unabhängig ge— 
worden; ſie brauchen ihn nicht mehr; 
er ſie freilich genau ſo wie früher, doch 
kann er auf ſie, vordem ein ſtets zuver⸗ 
läſſiger Faktor, nicht mehr zählen. 
Nicht einmal dann, wenn es ihm ge— 
lungen, mit ihnen einen Kontrakt ab— 
zuſchließen; Kontraktbruch iſt etwas 
ſehr Alltägliches unter den ſozialiſti— 
ſchen Feldarbeitern Ungarns! 

Die Behörden allerdings thun ihr 
Möglichſtes, um dem zu ſieuern. „In 
einem Agrarſtaate wie Ungarn“ — ſo 
erklärte im Sommer der Juſtizmini— 


ſter im Parlament, als ſozialiſtiſche 


und ähnliche aufwiegleriſche Blätter 
maſſenhaft konfiszirt wurden und 


dies zu einer Interpellation Anlaß gab 


— „in Ungarn, wo von der Ernte die 
Exiſtenz nicht nur des kleinen, mittle— 
ren und großen Grundbeſitzers ab— 
hängt, ſondern auch das Wohl und 
Wehe der geſammten Arbeiterſchaft, 
da kann nicht geduldet werden, daß 


die Arbeiter ſich durch die Sozialiſten 


aufwiegeln laſſen und kontraktbrüchig 
werden.“ Und die Verwaltungsbehör— 


den in der Provinz ſehen den Schnit— 


tern gar ſcharf auf die Finger und ge— 


hen erbarmungslos gegen die Kon- 


traktbrüchigen oder Streikenden vor. 
Dem Landwirthe aber, der etwa am 
erſten Erntetag ſich plötzlich ohne 
Schnitter ſieht und deſſen Weizen auf 
dem Felde verdirbt, weil's eine hoch— 
wohlweiſe ſozialiſtiſche Parteileitung 
ſo befohlen — ihm helfen alle miniſte— 
riellen Verordnungen und alle Energie 


des Stuhlrichters und ſeiner Gendar-— 
men nichta. Im Vorjahre war dies in 
nur zu vielen Gegenden Ungarns der 
Die Ereigniſſe des großen 


Fall. 
Schnitterſtreikls von 1905 zeigten deut— 
lich, was — beſſer geſagt: wer — ſie 
verurſachte. In allen Theilen des Lan— 
des, wo es gar keine Latifundien gibt 
und der Feldarbeiter keinen Grund zu 
irgend welchen Klagen gehabt hat — 
ſo in Transdanubien, den Komitaten 
im Donau-Drau-Winkel — ſtreikten 
die Schnitter, daß die „Führer-Genoſ⸗ 
ſen“ ihre helle Freude daran hatten 
und die Gutsbeſitzer vergeblich dem 
„Warum?“ nachforſchten. Des Uebels 
Wurzel iſt im ſozialiſtiſchen Heerlager 
zu ſuchen; nur für einige, nicht für alle 


Komitate kommt die leidige Beſitzfrage 
in Betracht. Wie immer aber die Vor— 


geſchichte und die Urſache der gegen— 
wärtigen ſozialiſtiſchen Gefahr in Un— 
garn ſich darſtellen — weggeleugnet 
können ſie nicht werden, und ihre Be— 
deutung nimmt ſtetig zu. Die Leute— 
noth einerſeits und die Unverläßlichkeit 
des nunmehr zur Verfügung ſtehenden 
Menſchenmaterials andererſeits er— 
ſchweren das Wirthſchaften für den 
mittleren Landwirth Ungarns unge— 
mein, und es iſt nur zu wünſchen, daß 
die Bewegung, ſo wie es ja bisher noch 
alle geiſtigen dieſer Art gethan, endlich 
abebbe und in vernünftige Bahnen ein— 
lenke.“ 
—— — 

— Dialekt und Hochdeutſch⸗ Der 
Herr Gutsbeſitzer war als jovialer 
Mann bekannt, der im Verkehr mit 
ſeinen Leuten gern verſuchte, platt zu 
ſprechen. Da er aber nur ſchlecht den 
Dialekt beherrſchle, ſprach er meiſt ein 
eigenthümliches Gemiſch von Platt 
und Hochdeutſch. Das wußten ſeine 
Leute. Heute war der Herr nun wieder 
aus der Stadt zur Beſichtigung des 
Guts gekommen. Was er geſehen hat— 
te, hatte ihm nur Freude gemacht, des— 
halb lud er den Inſpektor zu einer 
„Buddel“ im Dorfkrug ein. Als ſie 
dort beide Platz genommen hatten, zog 
der Herr Gutsbeſitzer ſein koſtbares 
Zigarren-Etui heraus und offerirte 
dem Inſpektor „eene gaudeHavannah“ 
und fragte noch jovial: „Nicht wahr, 
Inſpektorchen, die darf ich Euch doch 
anbieten?“ Der Angeſprochene nimmt 
vergnügt grinſend die Zigarre und 
ſagt: „Woll Herr, nehmen dau ick's 
ganz girn, aber anbieten dau ick's mi 
fhon füloften!“ ind „reis!“ bif er die 
Spite mer. 

— Logifh.—Trödler (zum jungen 
Manne): „Sie mollen zwanzig Marf 
für den alten Ueberzieher? Wie können 
Sie das überhaupt verlangen?!“ 
Junger Mann: „Ganz einfah! Ich 
war jchon bei einem anderen Trödler, 
der bot mir zehn Mark und da bin ich 
zu Ihnen gegangen, weil Sie inferi= 
ren, daß Sie hundert Prozent mehr 
als jeder andere zchlen?!“ 


Kleine Anzeigen. 


Verlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter Diejer Rubrit 1 Gent das Wort.) 
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Veriangt: Porter für Saloon. 
Straße 


‚Verlangt: Bartender, blos ein auter Mann braucht 
fih zu melden. 10 South Park Ave. 








Verlangt: Gin Junge, der Erfahrung hat in Päz 
derei. 99 Que Ysland Apenue. 


Verlangt: Porter junger Mann, der Bar tenden 
fann. 357 Sedgwid Str. Buffet. 


Terlangt: Ein Mann, der Zund Lochen kann, für 
erfter Klafie Saloon. Nahzufragen: Humbold Bros., 
22 Cit Volt Straße 


Verlangt: Jungen von 16 Nahren_ für Innen: 
und Auberarbeit. Marant & Co., LUIS. anal Str. 
momifr 


BVerlangt: Lunhmann, der Opfter® und Clams 
gut aufmadht 105 Tuinch Str, momi 


Verlangt: Sofort ein 


ei 2% Porter, der ciwas 
Bar tenden kann. 2055 R. 


Elart Str, 


Verlangt: Gin guter Porter für Saloon:Arbeit. 
233 Wabajh Avenue, 


Verlangt: Porter, muß am Tiih aufwarten. — 
714 Elybourn Avenue. 

Verlangt: Guter Wagenjchmiebbelfer. 296 Zarraa, 
bee Straße. 


PVerlangt: Guter Yanitor, einer der mit Dampf: 
beizung wumjugeben veritebt. 279 Eipbourn ne. 


Verlangt: Mebger, jofort jungen anftändigen, ehr: 
lihen Mann, friih eingewanderter bevorzugt, der, 
etwas Shop tenden kann u.j.iv., bat Board, guten 
Sohn und gutes Heim. Nachzufragen 102 Bedder Etr, 
—— ee nat zw ze... und Rolls, 

08 erjter Klafje ner Mann braudt ji 
melden. 438 le Avenue, 25 A 


Verlangt: Ein ftarfer Junge an Brot zu arbeiten, 
Tagarbeit. SO N. Weitern Avenue. . : 


t: Ala i 
—— 


„ Verlangt:_ Volfterer,- muh erfier Mlafie Arbeiter 
8 — Ralentine Sender Eo., Pu 


tr Fa ee 0 ERTEILEN ET TESTEN ae 
Pa RR van: 2 or zuge 


Berl: 
ne nn auf 


1906, 


Stellungen fuhen: Männer und Rnaben. 
(Anzeigen unter diefer Mubrit 1 Cent das Wort.) 
Geſucht: Friſch eingewanderter deutſcher 


ſucht allgemeine Arbeit oder in Fabrik, dann auch 
Pferde beiorgen. 336 Elybourn Abe., hinten, oben. 


Gefuht:rGuter Bäder an Brot und Rolls ſucht 
als erfte oder zweite Hand dauernde Stelle Abe.: 
». 615 Abendpoft. 


Seiucht: 
Stelle, bat auf Treppen gearbeitet. 
Grove Ade., 4. Flat, 3. Floor. 


Gejuht: Partender wünfht Etelle, thut auch 
Porterarbeit. Adr.: U., 76 Wells Str., IJ. Flat. 


Suter Reparaturichlojier jucht dauernde 
272 Cottage 
momido 


Sejuht: Nunger Schuhmacher mwünicht beftändige 
Arbeit. 4425 Fifth Avenue. Tauic. 


Gejuht: Stelle alt Bartender, icheut feine Arbeit. 
Sohn Mueller, 154 Wabanjia Ave. Bhone Hum:= 
boldt 260. 


— — on 





Geſucht: Junger Mann ſucht Stelle als Bartender, 
ſpricht enguſch. 116 Elybourn Avenue. 


Geſucht; Junger Mann (18) fuht Stelle in Se- 
loou, veriteht jchon etwas. 15 W. Pofton Avenue, 
Flat B 
Gefuht: Deutiher Buchhalter, neun Monate im 
Yande jucht irgend eine Beichäftigung. Adr.: ®. 614 
Abendpoft. 

‚Geiudt: Junger_lediger Mann mit guten Gute 
vfehlungen juht Stellung im Saloon. Mit Par: 
tenden und alien anderen Arbeiten gut vertraut. 
Adrejie: Schröder, 244 Midhigan Str. amıo 


Gejuht: Deuticher_ Barbier jucht_ftetigen Piak. — 
Ludwig Eronauer, 1772 NR. Troy Str. ĩ 


nomo | 


— —— 


Stellungen ſuchen: Eheleute. 
(Anzergen unter diejer NAubrif 1 Gent das Wort.) 
Gejuht: Aunges Ehepaar jucht Stelle als Janitor 


und Porter, hat Referenzen. Adr.. F. 251 Abppoft. 
jomo 


Verlangt: Frauen und Vläddhen. 
(Anzeigen unter di.jer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Läden und Yabrifen. 
‚ erlangt: Frau oder älteres Mädchen zum Fla— 
ſchen mwaichen, ftetige Arbeit. 1093 Eifton Apve., nahe 
Wullerton Avenue. 


Sansarbeit. 
Verlangt: M Köchinnen, 100 Mädchen für Reitau: 
rants und Sausarbeit, 1 Hausbältertn, muß polniih 
stechen. 3. Kolbs Term.:Bursau, 772 Milwaulee. 


ı Qauer 


momidoſa 


Verlangt: Deutſches oder öſterreichiſches älteres 
Mädchen oder Frau ohne Kinder, nicht über 48 
Jahre alt, als Haushälterin, muß treu und fäbig 
ſein den Haushalt ſelbſtſtändig zu führen, guter 
Platz für die richtige Perſon, an Weſtſeite. Antwor⸗ 
ten mit Angaben erwiünicht. Adr.: D. 232 Mbppoit. 


Verlangt: Lunh-Köhin, keine Sonntagarbeit, 810; 
cuch KHaushälterin, Strelow, 76 La Salle Straße. 
Verlangt: Mittwoch, Frau zum Geichirr mwaichen 
von 48 bi3 6 Uhr Abends, feine Sonntagarbeit. 
Mädchen zum Aushelfen im Piningroom über Mite 
tag, Erfahrung nicht nötbig. 8. Die Woche. — 
Newsboys WReitaurant, 171 Calhoun Place, Eingang 
an der Wlley, hinter 171 Mapdifon Etr., nabe Ya 
Salle Straße. mowi 
— — 


Verlangt: Mädchen oder Frau für acht Tage zu 
helfen Geſchirr waſchen. 119 Clybourn Ave. 

Verlangt: Köchin, die ſelbſtſtändig kochen lann im 
Salocn. 714 Elybourn Avenue. 

Terlangt: Fine ältere Frau als Haushälterin, Die 
out kochen kann und mehr auf gutes Heim, denn 
auf hohen Lohn ſieht, Deutſch-Oeſterteicherin oder 
Ungarin vorgezogen. Nachzufragen Dienftag Weih— 
XV 
Avenue. 





Verlangt: Ein Mädchen oder Frau, um in der 
Haus haltung auszuhelfen. Kann zuhauſe ſchlafen. 

361 Mobawf Straße, 
Verlangt: Mädchen für leichte Hausarbeit. 580 R. 
Robey Straße. N. Blatt. jomomt 
Verlangt: Ein Mädcen für allgemeine Kaudars 
beit. Anzufragen 118 South Park Ave, Auſtin. 
. I1omo 


Verlangt: Mädchen um bei allgemeiner Hausarbeit 
behilflich zu fein. 32 Randolph Str., Oak Barf. 
19de3, 110% 


W. Fellers größtes deutichsameritanifches Vermitts 
Iungs=Inftitut, 586. N. Clark Str. Sonntags offen. 
Gute Plüge und Mädchen prompt bejorgt. Gute 
Haushälterinnen immer an Hand. Tel, North 25 

nod 


Stellungen juhen: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 1 Cent das Wort.) 


Geiuht: Erfahrene Wärterin wünjht Pläte, um 
Wöchnerinnen zu pflegen, thut Hausarbeit, mäßiger 
Xohn, befte Empfehlungen. M. D., 132 Ordard 
Str, Front. 


Gejudt: Gutes Mädchen jucht Stellung für Haus: 
arbeit. 351 Larrabee Str., 1. Flat, hinten. 





Gefuht:  Erft eingetvandertes deutfhes Mädchen 
wünscht jofort Stelle als erfte Stüge der Hausfrau, 
Katholiten bevorzugt. Nahzufragen 31 Gleveland 
Ave., Hinterhaus. 


Geſucht: Deutſches Mädchen ſucht Stelle für 
Hausarbeit, keine Wäſche. 146 Weed Str. 


Geſucht: Deutſches Mädchen, 17 Jahre alt, & Mos 
nate im Lande, bittet um ſtetigen Platz. 53 Mo— 
hawk Straße. 

En rel Reini ee 
Geſucht: Friſch eingewanderte deutſche Frau ſucht 
allgemeine Hausarbeit. 336 Elybourn Ave., hinten, 
oben. 
— — — —— — —— — — — 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen vyter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 





Zu vermietden: 5:gimmer Flat, Bridhaus, Gas, 
Bad, $12 den Monat. 83 Eoblent Str. 
— — — — — —— — — — — — 
Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diefer NRubrit 2 Gent3 das Wort.) 





Zimmer und Board im jüpdiicher Vrivatfamilie, 
Nordieite. Marr. Adr.: S. 2. 277 Abendpoit. 


Verlangt: Roomers oder Qoarders, Heizung und 
heißes Wajjer, Piano im Hau:. 356 Dayton Str. 


Zu verwmietben: Freumndliches FrontsBeitzimmer an 
ein oder zwei deutihe Herrn, billig. 60 Burling 
Str., 3. Flat. 

Zu vermietben: Möblirte Zimmer, Ga8 und Bad. 
2417 N. Sacramento Abe. mofrfa 


Deutiheungariiche Frau juht Boarders. 7 Wet 
Peetboven Place, nahe Sedgmwid und Nortb Ave, 


Zu vermietben: Schönes frontzimmer mit Board, 
billig. 456 Gleveland Avenue. 


Beet 
Zu vermierben: Warınes Zimmer. S5 Wells ir, 


Verlangt: Roomers oder Boarders. 45 Burlingtort 
Straße. ſomo 

Zu vermiethen: Schönes Zimmer. Dampiheizung. 
18 Wisconſin Str., Lincoln Bart. 21d32w* 
: Schlafzimmer, neu eingerichtet, 
Heißmaiferhbeisung, $1.25 die Woche. 18 Dipijion 
Etraße. irſonmo 
— — — — — — — — — — —— — 


Perſönliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort) 


Zu vermiethen: 


KarfAbete, Bäder, iende Deine Adreiie nah 
Hotel Rigi, Clinton und Adams Sitr., oder 421 
Koijfuih Ave, St. Yeuis. Mo. momıbe 

Me. Emilie Mapnde ift von der Country gurüd 
end wohnt Halfted Etr., Efe Grace. gegens 
über Yismard Garten. 21d;1mX 


ABER 


— 


Home Knitting Works, alle Sorten Jadets, Swea⸗ 


| ters, Strümpfe und Damen Sfirt3 auf PBeitellung 


eine Spezialität. 3017 


gemacht. Damen: Yadets - 
2003108 


Archer Avenue, Chicago. 


Reite Weibnahtsgeihente iind Brumliks echte 
dentſche Geſundheits Tuchſchuhe. Fabrikation 250 
Clybourn Avenue. 17d3 1wx 
Teſtamente, Bealaubigungen. Vollmachten nach 


Guropa, Korreipondenzen Ddeutjch oder engliſch. gu: 
verläjlig md prompt. Sarterius, Oeffentlicher No: 
330 
"R 


tar, 173 Fiftb Ape., Abends und Eountags, 
Motamt Etrake. 180? 


Notiz für Badftein- und Steinmaurer! Die nädite 
regelmäßige Verjammlung findet ftatt am Mittwoch 
Abend, den 9. Dezember. Spezielles für diefe Ber: 
jammlung: Wahl eines RehmungssKomites, Bei: 
fteuer zu den Fuhrmann-Prozehtoften, Barney Begs 
ling Death Benefit, und Uenderung don Sektion 3, 
Artikel 5 der Ronftitution jur x. ezablung der Wahl: 
beamten. Auf 2efehl der Union. 


Bu verkaufen: € 2 
Mann Voarders garantirt von der Eiſendahn. Li⸗ 
! 


7. efchäftsgelegenheiten. 

‘ (Unzeigen unter diefer Rubrik 2 Cents das Wert.) 
Zu "verlaufen: Guter Market. 462 Wentworth 

Abenue. 


Wegen Krankheit, Saloon, 20 


zens bezahlt. Adr.: X. 731 Abendpoft. 


ae er — 
Reitaurant zu verfaufen, 1506 MW. Late Str., nahe 

Kedzie. Guter Plag für anderes Geichäft. 
, 229d;,momija,im 


pi —— gu utgebender Saloon mit Zufls 
neß:Sund,s im Mittelpunft der Etadt. Adr.: h 
8 Ubendpoft. : 


Gleaning?! Dyeing und Ladies Tailoring Store mit 
eut eingeführten KundenfreiS wegen Krankheit zu 
verlaufen. 1722 R. 
Boulevard. 


ſa mo 


Lincoln Ave. bei Irving Vark 
ſaſomo 


Ein Sabbon muß ſofort verkauft werden. Rord⸗ 
feite. Adr.: S. 662 Abendpoſt. jojomo 
Bezahle Baar fir Grocery, Market, Delifateijen, 
Reftaurant, Drugftore und andere Stores und Store: 
i 378 Wells 


irture®. ac. Lederer, 372, 374, 376, 
Bip6m!t 


tr. Xelephon: North 1976. 


Bianos, mufifaliihe Inftrumente. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik 2 Gents das Wort.) 


Seid wicht närriih und fauft ein Piano bon uns 
befannten oder ungzuverläjjigen Leuten. 


Wir garantiren jedes Piano, fo daß Ahr ficher feid. 


Unjere Birma ift etablirt feit 1869 und hat drei 
Sabriten im Betrieb. 


Gebraudte Pianos. 
Beri RM Baus 
70.0 Davis 
70.0 Dunbar 
70.0 Cbidering 
75.0 Steinway 
80.00 
Rx 


want . 
Bradford .uunnce. 
Kleines Grand .. 
Gerold 


Rratauer 


M. Schul Co., Fabrifanten von feinen Pianss. 
373 Milwaukee Ave. Offen Abends 
Leichte Zahlungen. 

I; ve12 4X 


Stards—— Abends offen—Stard. 
Starts ipezieller eiertags-Verkauf jegt im Gange. 
Weihnachts-Geſchente für Alle, welche jegt ein Stard 
Piano in unieren Lagerräumen faufen—zögert nicht, 
iondern iprecht jofort dor und trefft Eure Auswahl. 

An unjerm Bargain=- Department: 


| $145 faufen ein feines Knabe; $125 kaufen jFiicher 


| wan; 865 Hardman: $50 Haines Bro®. etc 


— — — — — — — —— — — —— — — —— — — — — nn nn nn nn nn nn nn mann nn 


J. J. Corcoran. 


frſamomi 


— ec ee ei 
Wenn Ahr zu Hlaftern Brid» oder Echornfteins 

arbeit babt, ihreibt: Köhler, 442 Thomas Str. 
, 17dzmodojalın 


Denen ee — 
Alerander Detektive = Agentur, 171 Waſhington 


267, ſammeit Bemweitmaterial für ges ' 


tr., 3im. 2 
ie Klagen. Diebftahl und Echiwindel entdedt; 
auch unangenehme Ebeftandsfälle unterjucht. Wenn 
in Trubel, fommen Sie zu uns. Rath frei. 


Gefunden und Berloren. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Eent$ das Wort.) 


Verloren: Schäferhund. braun mit weißem Ges 
ficht und Brut. Gute Belohnung dem Wiederbringer, 
Charles Wendt, 615 Armitage Apenue, 


Patentanwälte. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


RNobt Klo & Eo., deutide Patentanwälte 
tali evensmell beiergt. MWatentliteratur frei. 
Enrebt vor im Ehiller ib. doiondie 


Mahagoni Piano; KO für Kimball; $100 für Stein= 
Stard Pianos (Reguläre Preiie KO bis 8750) bei 
dieiem Verkauf zu großer Serabiekung. 
Keine Anzablung, 3 bis $6 monatlid. 
BU Stard Piano Co, U Wabajb Une. 
2 16d3?% 


Wichtige Notiz! — den 24. bis Montag, 
den 31. Dezember 106 — NAedem Käufer eines neuen 
oder gebrauchten Pianos wird der doppelte Betrag 
der erften_Unzahlung gutgeichrieben. Dies ift eine 
Bonafide-Tiferte und ift die liberalite, Die wir je— 
mals dem Publikum präfentirten. The Welt Side 
Viano Sonje, 157 Weit Mapdilon Str. Store det 
Adends bis 9 Ahr offen, 33-318 

Muß verkaufen: Upright Piano und Orgel. 53 
Peah WUve., Ede Spaulding. 

Nur K115 für ein elegantes Kingsburp Ipright 
PBiano, foftete $40, $5 monatlih. Aug. Groß, 5W— 
594 Wells- Str. nabe Nortb ve. 24318 


Deutiche, Dame verichlendert wegen Abreife ihr 
wenig beitugtes echtes KH Upright Piano für KO, 
Tilla, 1187 Sheridan Road, 1 Blod nördlich dom 
Bis marck-Garten. Bdz Iw 

Zu verlaufen: Zwei neue Zither, Triumph- und 
Harfenzither werden wegen Abreiſe verkauft. Paſſen—⸗ 
des Weihnachtsgeſchenk. 540 Blue Island Avenue, 
zwei Treppen. ſaſomo 

Große Bargains in neuen und gebtauchten Pia— 
nos von $75 aufw.. Yatır oder ai Abzablung. — 
Aug. Groß. 50-594 Wells Str., nahe Nortb Abe. 

4d3,didojafon, Iın 


$60 Taufen gin:$600 Yauer Piano mit Garantie, 

baar oder Zeit. 629 Yarrabee Str. AdzIw 

Konzertina, gebraucht, in gutem Zuſtande billig 

au verlaufen. 437 Milwaukee Ave., nahe — 
d3 


Prachtvolles 8400 Lprigbt Piano, 2 Monate ge: 
braucht, ift iegen Abreife nah Deutihland für 4135 
zu derfaufen. 391 Lincoln Upe., 2. flat. 18d 1w 


Drauche ſofort Geld, muß für Mein hochelegan⸗ 
tes 800 Upright Viano verſchleudern. 809 Lincoln 
Ave. nahe Halited Str. und Fyullerton Ave. 1&balm 


Elegantes Upright Viano, beinahe neu, u. White 
Nähmaſchine, billig. frelev, 316 Yadion Boulevard. 
4 : 18d310%8 


Pferde, Wagen, Hunde, Vögel n. f. w. 


(Ungeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
Zu verkaufen: Hunde, große Sorte, ſehr wach⸗ 
33 Temple Straße. 


u verfaufen: Feine Andreasberger Hohlroller. — 
17864 Nord Hoyne Ave., nahe Roscoe. 


u verkaufen: Ein ſchweres und ein leichtes Ab⸗ 
lieferungspferd. ein ſchöner Fuchs-Pony mit Ges 
ſchirr, 2 Buggies, 1 Topwagen, Zwergbühner, For—⸗ 
terriers. 1745 N. Leavitt Str., nahe Belmont Üpe. 


Bu verkaufen: Zwei ichneeweiße Spig:-Puppies $6, 
jowie Budel-Buppies. 3187 Milwaufee Ave. 


Muß verlaufen: 160 Pferde, Stuten, wurden ges 
brauht in Brauereien, Giswagen, Departments 
Stores. (900 bi8 1600 Pfund), je von $40 aufwärts, 
Levy, 15 Cornelia Str., 

18d 1m 


2 Stuten ſind trächtig. 
nahe Milwaukee Avenue. 

ſKanatienvögel. Wenn Ihr die beſten Sänger zu 
niedrigften. Preiien faufen und da® Gedränge oder 
Schwindel vermeiden mollt, jo habt Abr die befte 
Auswahl bei Yrankt 5435 Etate Str, Grökte 
Auswahl von Kanarienpögeln in der Stadt. jamo 


Habe, erhalten groke Sendung importirter S 
vögel, billig zu verfaufen. 282 Elybourn Ave. S 
Sonntags geihlofien. 


Aauarien, Goldfiihe etc. in großer Auswahl, 
Fiih:Globe mit 2 Goldfiihen 30c effekt als Weihe 
nacht3:&eichente Otto Kein, 91 N. Halfted Straße. 

180; 1mX 


Sonderverfauf Kanarienpögel. importirte 
Harzer Sänger $1.95. Beionders gute Sänger $2.50 
Roller B-H3.H. Echte Unpdreasberger 84%. Papa 
geien S-$%. Wir garantiren jeden Vogel und 

chen eine Woche auf Brobe. Gotdfiiche 5c_big $5.00. 

— Fiichgläier etc. Gute junge Hunde jehr 
billig. The Yauarium, 1038 Milwaufee Ave. Sonns 
tags bis 5 Nbr geöffnet bis Weihnachten. 5d3Imt 


Zu verlaufen: Immer an Hand, 50 Zugpferbe, 
Driving Bierde und folde für irgend ein Geichäft, 
aub Yarm-Stuten, von $35 aufwärts. —— ge: 
geben mit Garantie. 3. Strauß, 1197 Milwaufee Une. 

Son? 


Kauf: und Berfaufs-Angebote. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gent da3 Wort.) 
Geld erjparen, heißt Geld verdienen. Mein bedeus 
tend vergrößertes Yager in guten feinen getragenen 
SHerrenkleidern, don den erften feinften Serricaften, 
halte beftend empfohlen, umd verfaufe enorm billic. 
Wollene warme Herren Winterröde don $2 an. 
Faſt neue wollene Budjtin Anzüge in fchönen dunf: 
len Muftern, $I$5 der Anzug. Sojen, Weiten, 
elegante Nadeis von SP Et3. an. Die Garderoben 
find jo aut wie neu, umd nur ein flein wenig bes 
nußt. Deurihes Geichäft, —— bis 12 Uhr 
Mittags geöffnet. Karl ch ach t, 
RI N. Noble Str.,. nahe Erie Str. (Store.) 
11d3,didofalm 


Kauft Eure Ginrihtung bei 
Julius Bender, 
2m, 232, A, 3, 3 Wet Madiion Giraße, 
Ede Peoria. 1712. 


Der gröhte Laden, der neue und yebraudte Las 
den:Ginrihtungen verfauft; über 37,50 Quadratfub 
Lak unter einem Dad. 

Nollttändige Finrichtimaen für jede Art Geichäft. 

Veraekt nicht, dies ift: 

Julius Bender, 
232, 3 3%, 7383 Wet Madiion Straße, 
Ede'Beoria. 2ip,jomomi* 


Telephon: Monroe 


200. 


Adolf Bender, 
2177—219 Milwanfee Avenue, 
nabe Halfte Straße, 

verkauft alle Eorten von Laden-Einrichtungen, ala 
Srocern:, Autber:, Päter-, Echneider- und Drug: 
ftores etc., ete., zu dem alferbilligften Breije. Bevor 
Ihr Tauft, iprecht bei mir vor. 1003*% 
Zu verkaufen: Sarthols, $3.M große Ladung, ab: 

geliefert. 7316 Sedgwid Etraäe. 


Möbel, Hausgeräthe m. f. w. 
(Unzeigen unter biefer Rubrit 2 Cent? da3 Mort.) 


Zu verkaufen: Neuer Kohofen und SHeizofen, fpott- 
billig. 844 R. Halfted Str. 


Dachdeder u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort. 


SH Euer Dad beihädigt? Yhr lönnt ein beſſeres 
und bilfinere® Tab befommen, als Schindeln eder 
Gravel, von der Glaborated Be Roo Ins Gomp., 
43 La Salle Str. Rordieite-Office: 778 Lincoln 
Une. Telepbon: Yarbs 700. Gegen Baar oder au 

baablung. u 


Dampfer - Linien. 


ı Winter: Raten nad Europe: 
Auf unferen jhnellen Erpreb-Dampfern, die „Rais 
i . Die Reife über den Atla Djean 
i iger iſe zu mäßigem fenpreiä 
inier-Sailon werden, a 
Zunft ertheilt bereitiwillig#t im3—31d3 


ey eniamim. en 39 © Glart Gr, 


+  Grunbeigenthum und Hänfee, _ 
(Unzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents DB Wort.| 


Sarmländereien. 
Berlangt: Mann für Warmland zu übernehmen, 
ute Be nern zu gründen und Geld wu maden. 
2. er von £-6 in Zimmer 1010, Wiblent 


Suden Gie eine Barın In Witlonfin mit @e> 
bäuden, Vieh und —— Inventar? 28 da de 
fie auf leichte Zahlungen. Rebf, 119 — fr. . 

Til,didojafe 


. Norbieite. 

Billig zu verlaufen: Eine * ryli bei ung 
zum- Berfauf eingefähriebene Cottage, zwei: uma 
dreiftödige Brid» und Bramegebäude in allen Stadt» 
teilen, bejonder3 auf der Nordfeite in Lake Blew. 

Go. 3. mist & Son, Lincoln Upe., 
und 79 Deschern Sir., Zimmer . 

lidy,didojelm 


: Ssftödiges Wlathaus auf der-Rord- 
Aecres de in Wisconfin, Mich⸗ 
ichard A. Koch * Se a 


Hu verteu 
feite, gegen OD 
an oder Indiana. 
aibington Straße, 


Norbweitieite. i 

verlaufen: Spieht Gonnteg Nadmittag im 
meiner Office, Irving Bart Boulevard und ums 
boldt Str., vor und bejichtigt meine neuen 5=, 6 
und en Cottage und 2itädigen ujer mit 
7 Sub. BridsBajement, Hartholz = u en, allen 

modernen Einrihtungen, WXIS Hub XLotten. 
Nehme 8100 Anzablung und. 820 per Monat eins 
infen. Dffice täglih und Sonntags von 
2 5 Ubr offen. ent Meims, Ede Jebing 
Bart Dipd. und Sumboldt Str. 2ljin,dojedi 


Berſchiedenes. 


Wir lonnen Eure Häufer und Lotten ſchnel ver⸗ 
kaufen oder vertauſchen. verleihen Seld auj Grund⸗ 
eigenthum und bir Bauen; niedrigfie 2 en, reelle 


Bedienung. ©. fyreudenberg & Co., 1199 Milmantee 
Ude., nahe North Ave. und Robey Str. didofa® 


Wir baden jehr viele Kunden mit Baargeld, die 
verbeijertes Orundeigentbum in a Theilen der 
Stadt Taufen möchten. Wenn Abe imeldes habt, 
laßt e8 uns mijien. John B. Boerfter & Eo., 145 
La Salle Etraße. 12ip* 


Finanzielle. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wert.) 


Zu verkaufen: Erſte Hydotheken, 8800, Eigentbum 
werth 8200;: $1000, —— — wertb 23500; 00, 
Eigenthum mertb $2700: 2000, Ginentbum werth 
HAN: garantirt. Nachzufragen im Bankgeihäft von 
Isieph Stein & Eo., 1561 Milmwaufee Uve,, nabe 
Weſtern Avenue. 


— — — —— — 
Erſte Hobotheken zu verkaufen: Geld zu verleihen 

zu niedrigen Zinfen. Offen Ubends, B. G. äif 

502 Sedgwid Straße. Miafadido* 


Greenebaum Sons, Bankters, 
verleiden Geld auf Orundeigentfum umd 
Buuen. Niedriger Zinsfus. 

Sichere Exfte Mortgages in Belichigen Summen 
auf bebautes Ebicago Orundeigentyum gu verkaufen. 
&8 und 8 Dearborn Straße. Sin*z 


zum 


u derkaufen; Erſte Hypotheken, 5 bis 6 Prozent, 
auf bebautem Chicagoer ðrundel⸗ entfum. Riderb 
A. Koch & Co., 95 Waſhington Er. Aape x 


idat⸗ Geld verlei 5 » 
zinlen“ Sdreitt, Uhr: ’&, Dis Mbenbpon 7 > alles 
€. ©. Bauling, 132 La Galle Str. — GErfe 
um 


ppotbeten zu berfaufen. Geld gm derlei 
8* Zinstub. Telephon Weir 20. r u. 148 


Alle Berfonen, melde Gelb auf Chicago Grun 
eigenthum zu niedrigen Raten 2 wollen, I: 
ten vorfprehen bei Greenebaum Eons, 83 und 85 
Dearborn Straße. Map*t 


Darlehen u zu 
tbum prompt beforgt; 


era auf Granbeigen- 
Senrp & Robinfor, 112 


k a a Er 
. MAbee 


Geld auf Möbel u. ſ. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubril 2 Cents das Wert.) 


Geld fürdbie Felertage gu nerleiben 


an— 
erslige Urbeitsleute 
auf Gure Möbel, PBianos, erde, oder it» 
gendmwelde Sicherheit ober Werth gm den allernies 
drigften Raten. Wir leihen Euh_da8 Geld nur ber 
zu. wegen, nit um Eure Sa su erbalten, 
arum lajfen wir die Waaren in Eurem Beitg, 
Darleben von bis unijetrte 
d a hen 
Es merden keine Grkundigungen eingezogen bei 
Euren Rahbarn. Ahr könnt das Darlehen Im 
dajienden Übzablungen begahlen, ober auf einma 
aulamımen zu beliebiger Zeit und aufhören, Zinjen 
zu_bezablen. 
Wenn Ihr eine Anleihe: zu mahen tpün un» 
ehrlich = reell bedient fein moilt, Det dir bet 


«#$rend, 
95 Dearborn Gtr., Zimmer 45. Phone Sentral k 
fine 


Gelb! Beld! Geld 
Chicago —24 Sean Gom 
175 Krarborn Str, Zimmer 2316 und 217. 
Chicago Mortgage Joan Company, 
1% MW. Madijon Str., Bimmer WR, 
Südoft:Ede Halfted Gtr, 


Mir leihen Euch Geld in groken und Meinen 
trägen —9— Pianos, Möbel, Kierde, ei 
gend melde gute Sicherheit gu ben 6 ! 
dingungen. Darlehen Fönnen gu jeder Bel 
werben. — Theilzaplungen werben gu jeder & 
genommen, woburd bie Koften ber Unleife berrin» ; 
Khrıtano mo tgage Soan € sank: 

icago t ampan 
175 I Ste., Zimmer 216 und 917. 


Darlehen auf Möbel und Pianss ohne gu sn 

nen, folgende monatliche Raten, feine andere Roften. 
50. 

DR. 


8 nur 98 8 nur 82.00: $ 75 nur 
nur $1.75; nur 82.35; $100 nur 

Sana etablirt, alles privat, leihte Zablı E 
Otto €. PVoelder, dffentlider Notar, Sa Sale 


Str., Zimmer 34. Bitte ſprecht vor. 18ip8 


Aerztliches. 
(Anzergen unter diefer Nubrit 2 Gmts- das Wort.) 


Paftor Rugipp NaturrHeilanfalt. 

Rheumatismus, hroniihe Kranke, .befonders Saut:, 
Harn-, Nieren:, Blaſen-, Geichleht3:Krankheiten, 
Qungens, Herz, Magen:, Lebers Iut:, Männers - 
und fjrauenfeiden, merdenra IhaufDauer 
turirt, obne Medigin und Operas 
tionen. — 

Unterſuchung frei — nebſt gutem Rath. 
Vaturgemaße Koft — belle Zinmer — mäkige Preiie, 
Dr. Rothſchild, Direkt. 011 Wabaſh Ave. Chicago. 

Tag,dido® 


Dr. Weib und Frem, Defterreic » Ungarn, 
heilen verichiedene Frauen: und Männer:Rrankheis 
ten; nehmen GEntbindungen an in und außer dem 
Haie bei mäßigen Preifen. 912 Milme Une. 
Telepbon: Monroe 94. 8bzlm 


Dr. Roefiel (deutiher Arzt), Spegtalit jür 
Nerven:, Magen, Lebers, — Slaflne 
und Privat » Krankheiten. i 
erünblihe Heilung derfäume man nicht, 
mir vorzuiprehen. Behandlung disfret. Dr. KRoeiiel, 
191—13 Süd Clark Str., zwiiden Monroe und 
Adams. DOfficeftunden: 10 Uge Morgens bis 3 Ihr 
Abends. Sonntags von 10-12 Ur. 362* 


Mts. Red, 484 N. Clark Str. Erfter Mlaf 
amme, abjolvirte die Partjer Uniderfität. 
Rath und Hilfe. jährige Praris. 5dalm 


—— — — — — — —— — — — 
Hebamme Frau Jergler, 546 Waſbington Blod., 
deutf-ungariiche, in Budapeft-Univerjität geprüfte, 

Sangjährige Praris, ertheilt Rath und Hilfe. 
Mdzimt 


e bs 
et heilt 


Unterricht. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


— 1 -Deutihe— Engliiche_ Privatihulen— 2— 

Die größten, anerfannt beften. Etablirt 1892. Die 
einzigen die Ahnen wirfli garantiren und nachwei⸗ 
fen lönnen, daß Jedermann unter 4 Monaten 
Englifh fprechen, ichreiben und lefen erlernt. Monatz 
lich 82.50. Geöffnet Tags ı. Abends, auch Sonntags. 
Prof. Yohn Siebe, Mar. 161-168 Ranbelph Str,, 
Gde La Salle, Zimmer 46, und a Schule, 
368 Larrabee Str., nahe Rortd Une. Zirtulare frei. 
3bofondilmg 


"Man lerne Englii$ don einem Eingeborenen im 
fürzefter Zeit richtig und mirkli fpreen. Moderne 
Konverfations: Methode, Grammatit u, i, mw. 2. 
8. Heatbourt, 42 NR, Elerk Str. And, imt2 

Seren oder 


EGnoliide Eprade für 
‚ in Kleintlajien und privat, fowie Buch: 


h am beiten 
gelehrt im. N. W. Bujineb Eollege: gegründet 1899 
son Brof. George Jenjien, 1067 Milmenfee Upe., 
nahe Lincoln Str. 


Tags und Wbends. 
mäßig. Beginnt jest. 


—— Preiſe 


ipal. 
2lap,iadido* 


Herr Profeſſor Rewton, vormaliger © 
dent öffentlicher Boltsichulen, Durch feine 
en Erfahrungen ald wirklicher Leh 


intens 
brelans 


n Erlernung 

Sprade, garantirt Jedermann in 4 Monaten duch 
ehrlichen, gediegenen Unterricht fehr guteß, perfeltes 
Engliih Sprechen, Schreiben und leien 

Monatlih 9. Anfang 8. Des. Abr.: 


— Zanzihule und Koftümgeihäft. 36 Nord 
Glart Str. el. Plad 74. 16d;1m 


Rechtsanwälte. 
(Anzeigen urter dieier Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Albert U. Kraft 
Brogeife in allen Gerichts fen e 
geichäfte beftens beiorgt. Er en 
ansgeltatieted KRolleftirungs:Dept. An 
burdhgefegt. Löhne ſchnell Lollektirt, 
nirt, Bee Empfehlungen. 134 Monroe 
506. Wohnung: Rordb 48 Üde. 

red. Plotkte, beuticer Beitteumen. 


orgt. Br allın 
—S——— ds 
Brillen, Augengläjer. 


Ro, | 
* J 
(Anzeigen unter diefer RAubrit 2 Genig 


been 
ie up ee Bea et 


Riharm U. 
HS BWaibingten Gtr., erfler 
und Rotar, in «a 
Aunden täglih von 9 bis 5. 


Sonutegs W 
liche 2 
Augen 





Schwache Männer. 


Freie Behaudlung bis geheilt. 


Ule Männer, bie bor bem 31. Dezember 1006 
in Behandlung ireten, erhalten meine fpeatelle 
Bebanblung Loftenfrei: 

a Mles mas ib als 
= Erifäbigung berlart- 
ae ift, daß Ihr mid 
Anderen empfebit, bie 
auch daran leiden, und 
file‘ die Miebtain be- 
sahlen, die in Eurem 
Salle gebraucht murs 
de. 
Ich heile nachhaltig 
a Nervöfität, verlorene 
d Lebensotlraft, Abſonde⸗ 
rungen, Mangel an 
Energie und Kraft, ſchwachen Rücken, Schmerzen 
im Kreuz und den Nieren, Schwindel uud früh⸗ 
zeitigen Verfall. 


Meine Bebandlungsmethode ift ausihlichlich 
meine eigene und ift anderätop nit au babeı. 
Kein Cchneiben, Edhmersen ober Gefahr, und 
feine Abhaltung ham Gelhäft. Schreibt wegen 
Shmptom-Formular, wenn Ihr nicht borfpres 

hen Fönnt. 


B.Y. Boyd,M.D. 


.2. Floor.. 269 Dearborn Str., Chicago, Ill. 
Halber Blod füdlih ham neuen Poltgebäube. 


Stunden: 9:30 Vorm, biß 8:00 Abb. tänlie. 
Eonntag von 9:00 Borm. bi8 1:00 Na —X 
e3,di? 


Badikalkur 


— ber — 


NKNervenſchwäche. 


Schwache, nerböſe Verſonen, geplagt von Hoff⸗ 
nungsloſigleit und ſchlechten Träumen, erſchö⸗ 
pfenden Ausflüſſen, Bruſt⸗, Rücken- und Kopf⸗ 
ſchmerzen, Haarausfall, Abnahme des Gehörs 
und Geſichts, Katarrh, Magendrücken, Stuhlver⸗ 
ſtopfung, Müdigleit, Erröthen, Zittern, Herz⸗ 
klopfen, Bruſtbeklemmung, Aengſftlichlkeit und 
Trübfinn — erfahren aus dem „Jugendfreund“ 
wie einfach, ſchneil und billig alle unnatürlichen 
Berfufte und andere Folgen jngenblicher Berir, 
zungen gründfich geheilt und volle Geinndheit 
unb Srehfinn wiebererlangt werben Tüunen. — 
Ganz neues Heilverfahren, Jeber fein eigener 
Arzi. — 

Dieles außerorbentiih intereffante und Tehr« 
reige Buch (Auflage 1906), weldes don jung 
und alt, Dann und frau, gelefen »erden follte, 
kann aegen Einfendung bon 25 Gents int Brief- 
warfen verfiegeli bezogen werden bon ber 


Brivat-Rlinik, 181 6. Ave., 


w York Y. 
no "N. Sma,bofonbi,1} 


GBE WO CHAN’S 


erühmte Gineſiſche vegeta⸗ 
—D Mittel. 9 mr i 


mweifel in Be — auf thre 

underbare irkſamkeit if 

pereiktat: En die am 

Fe hartnädigen und ibuplizir⸗ 

Zen feit — — leiden, die 

M chicklichteit anderer 

Herzte —— J— ſind erſucht 

boraufpredhen unb diele ——— are Behand» 
hunosmeibope, der fo. viele bumderte früherer 
Anvaliben ihre Gefundheit und ihr_Glüd ver 
Demi. u unterjuden, Keine Experimente 


äpe. ofttive und nachhaltige Res 
Inote gacant tt, Konjultation frei. 
weib 


227 Wabash Avenue, 
2% Blods füdli$ dom Auditorium. 


Gtunden—9 biß 9, Sonntag, 9 bis 4. 
3 ‘ i Ems,fabi® 


Bichtig für Männer. 


Wenn Werzte oder — Cuch nicht helfen, 
verſucht unſere ſicheren, erpeobien Heilmittel, 
meiche niemals iehlichlunen In folgenden neheis 

men Sraufbeiten: Formulare Pr, 1 und 2 Die 
riren :»jeben. neh fo hartnädigen Fall do; 
geheimen -Aranfbeiten Bu Urin-Leiden. Pr ei 

Sie Kar Slafoe. — Doktor & ae u Spe⸗ 
eific 200 alu in allen adien. — 

5 Flaſfche or De Bois Paſtilles 
e ſchlafloſe 


precht vor 


beit en 

R te, -Rerbdiität, Gab 
“a nicht anfriedeniteflenbee ‚Eheleben. Preis 
31.00 die Ehantel, 3 en 852.50. — Die obigen 
Heilmittel find mur uns zu bDaben. 
bite’ Deutſche Sipathett, 441 ur Sut 
Straße, Ebiengo, SU. 3*11 


Dr. J. YOUNG, 
Spesial-Arzt für Augen-, 
Ihren», Naien- und Halsleiden. Ber 


andelt dieſelben — und 
chnell bei mäß. Preiſen u ſchmerzlos. 
Hartnagige r Neientatarzn, Schwer⸗ 
sörigfeit und Kropf oder Dickhhals nach 
neueſter Methode furirt. Aünſtliche Au—⸗ 
gen; Brillen angepaßt. Unterſuchung u. 
Rath frei. Office: 201 Lincoln Ave. 
Etunden; 9—11 Vorm. A Rachm., 
0—8 Abends. Sonntags 812 Rorm. 
Nnienleiden bebanbelt erfolgreich @ 
2 ab neueiter deuticher Methode. — 
finftlihe Augen md Bam angepabt. 
Unterfudung und Rath 391 Lin- 
coln Ave., D—12 Um.; 192 . Divifion 


Etraße, Ede Pilwaufee A “über Nas 
tional Store, 14 Nach. 17n0d* 


BR urie ans Dentichland! 
9. Ehrli, deuticher 
Art. ie Threu-, Hals⸗ 


1 


* 
ul o” 
— 

——— — — — — — — — — — —— — — — — — — — — — — —— ————— —— — — — — — — —— — —— — — — — —— —— —— —— 


Aithma Nachhaltig geheilt. 

Kein Rüdjall. Steine Wie 
beriehr d 4 Eritidungsam 
fäle od. andere altk andere altbmatifher Symptome. Wh 
geld ern don ver beiten ärztlb 
den Autoritäten der Ber,&taaten anerlannt ala 
bie einzige, gen he Ber ee ne een beilt, 

tobe-Behan! 

s Redisim, bergeiiellt E x >D ‚„D 
gegen in übrl. bef 2% t u, Y Namen * 8 
ai 1 zent Reset, 

— —A 
ſKranthei⸗ 


ten und unnatürliche — der Harn⸗ 
ã beider Geſchlechter. Volle Anweiſung m. 
der Raſche Preis 51.00. Berkauft von 8. 
Stahl Drug Co. oder nach Empfang des er eifes 
per Eve berfandt, de: € 2. Stahl 
Drug 6» —— 3 Ban Buren rate, 
Rinlto Dide., Ede Eherman Etr., Chicago. 
lom3,didofon* 


ee. 8, nngt intandi, Ei 


French 
Spefioio 
betlt im- 


Borsch 

& Co,, 

Optiker. 
Genaue Unterfuhung son Fugen und Anpafs 


en bon Giäfern für alle 3 der Eehfraft. 
Konfultirt ums hezüglih Eurer Augen. 


BORSCH & CO. 215 Dearborn Str., 
15feb,didofa* ; nenenüber der Poft-Kffice: 


DR. KLEENE, 


Byes-Mrst 1. Ohren-, Naien. u. Hnlöfranfgeiten, 
Etunden Morgens 9—11, - Abends 7—9 Uhr, 
Ehröber Gebäude, Milwaukee u. Chicago Ade. 


Ano. ſadido 
WORLD’S MEDICAL 
. — — 
INSTITUTE, 
84 Adams Strasse, Zimmer 60, 
m der Yair, Dexter Building. 
tiefer Anftalt find iairene yon 


ge Re Helbenpen "2 Intiieniaen jo Bj 08 Idnen n nis 


in e — I alle seinen 
5 ⸗ 
En en ———— 


ergtionen bon erite 
Ge rasltele Beilune vos 


A eic Kom 
ee 
— Der 


2i5 Kearborn Str. 


e) 


> Mur Drei Dollars 


—D 


im Urin, Melancholie 


— — —— — — — 


£pfalberidst. 
Maſſenproteſt. 


Die Böhmen Chicagos nehmen zur 
Sonntagsfrage Stellung. 


Entweder Alles oder nichts! 


Begeifterte Derfammlung auf der Weftfeite, 
— Staatsanwalt aufgefordert, auch gegen 
den Zeitungsverlag und Straßenbahns 
dienft am Sonntag vorzugehen. 


„Da bie fogenannten Blauen Ges 
fee zu veraltet und undemofratifch 
find, um in einer  tosmopolitifchen 
Studt pollftredt zu werben, und 

„Da einzelne Berfonen und Geſell⸗ 
ſchaften jezt angeklagt und verfolgt 
—— wegen Verletzung jener Geſetze, 
un 

„Da der jetzt in Sitzung befindliche 
und mit dem Entwurf eines Freibriefs 
für die Stadt beſchäftigte Charterkon- 
vent einen Beſchluß gefaßt hat wonach 
Jedem, der nicht Mitglied des Kon— 
vents iſt, das Recht abgeſprochen wird, 
über irgend einen in Erwägung gezo— 
genen Gegenſtand vor dem Konvent zu 
reden, ſo ſei es 


ſammlung verſammelten böhmiſchen 
Geſellſchaften von Chicago, daß die J— 
genannten Blauen Geſetze —2 | 
ag und widerrufen merben follten; 
ei e3 

„Beſchloſſen, daß die Macht zum Er⸗ 
laß von Zwangsgeſetzen für die Stadt 
Chicago der Geſetzgebung der Stadt 
Chicago übertragen werden ſollte; 
ſei es 

„Beſchloſſen, daß wir hiermit den 
Charterkonvent erſuchen, ſeinen Be— 
ſchluß in Wiedererwägung zu ziehen 
und den Vertretern der Vereinigten 
Geſellſchaften für örtliche Selbſtper— 
waltung zu geſtatten, dem Charter— 
konvent ihre Anſichten vorzutragen; 
und ſei es 

„Beichlojlen, daß der Gefretär die- 
ſer Verſammlung Abſchriften dieſer 
Beſchlüſſe dem Sekretär des Charter— 
konvents und dem Sekretär der Ver— 
einigten Geſellſchaften zuſtelle.“ 

Unter toſendem Beifall, und wäh— 
rend die Kapelle die Marſeillaiſe 
ſpielte, wurden obige Beſchlüſſe in der 
Delegatenverſammlung der böhmiſchen 
Geſellſchaften gefaßt, welche geſtern 
Nachmittag in der New American— 
Halle an der Albert und 18. Straße 
ſtattfand. Die Verſammlung war 
ſehr gut beſucht, und ihr Zweck, die 
Agitalion in alle böhmiſchen Kreiſe der 
Stadt zu tragen, dürfte erreicht wor— 
den ſein. Die Zahl der böhmiſchen 
Vereine, Logen und kirchlichen Ver⸗ 
einigungen, welche ſich im Laufe der 
Verſammlung den Vereinigten Geſell-⸗ 
ſchaften für örtliche Selbſtverwaltung 
anſchloſſen, bringt die Geſammtzahl 
der angegliederten böhmiſchen Geſell— 


20,000 Mitgliedern. 

In böhmiſcher und engliſcher Spra— 
che wurde den Anweſenden von be⸗ 
redtem Munde das Weſen und der 
Zweck der Bewegung auseinanderge-⸗ 
ſehzt, und wie ſehr die Zuhörer bei der 
Sache waren, bewies der große Bei— 
fall bei beſonders zutreffenden Rede— 
wendungen. 

Herr Joſeph Bodta führte den Vor— 
ſitz und begrüßte ſeine Landsleute in 
ihrer Sprache mit kurzen Worten. 
Dann ſtellte er als erſten Redner Hrn. 
Charles C. Gilbert vor, den Präſiden— 
ten der Geſellſchaft für örtliche Selbſt- 
verwaltung. 


Herrn Gilberts Rede. 


Herr Gilbert ſchilderte in ſeiner Re— 
de, wie immer ſtärker werdende Wüh— 


ker und Beamten jenem Element ge— 
genüber ſchließlich die gewaltige Gegen⸗ 
Itrömung' entfeffelt hätte, melde im 


berfammlung in der MWaffenhalle des 
1. Regiment? ihren erſten Aus— 
drud gefunden habe. ber man | 


| 
| 
| 


| 


| 


„Befchloffen bon den in Maffenver- | 


| 


| 
| 


lerei einer Kleinen Gruppe engherziger | 
Yanatifer und bie eigheit der Politiz | 


| 


Frühjahr in der impofanten Maffen | 


| 


Eibendpoft, Shicane, — 2. —— 1906. 


Sinangielles. 


RovaL Trust Go.» 
BANK 


Royal Insurance Bidg. 169 Jackson Biud, 
Sicher und suporfommend. 
Ghed+ Ronisd— Spar: Kontos 
Rapttal und Neberfuß-Brofite, $1,000,000.00. 

James B. Wilbur, Vräſident. 


Edwin F. Mack, Bizepräſ. und Kafficer, 
Sohn W. Thomas, Hilfslaſſirer. 


Etablirt 1801. 
Es wird deutſch geſprochen. 


Die Mucker in der Legislatur. 

Herrn Gilbert folgte Staatsſenator 
Cyrano Jandus, welcher auf Böhmiſch 
ſprach. Herr Jandus ſchilderte die 
Umtriebe der Mucker in der letzten Le— 
gislatur. Die Fanatiker ſeien außer⸗ 
ordentlich rührig und hätten mit ihren 
Anſchlägen gegen die liberalen Ele— 
mente, zur Unterdrückung freiſinniger 
Anſchauungen, großen Erfolg. Beſtän⸗ 
dig ſetzten ſie mehr durch, immer näher 
kämen ſie ihrem Ziel. Hingegen ſeien 
die freiſinnigen Elemente machtlos, fie 
! tämpften unter beitändigem Berluite, 
denn die Mudfer hätten einen gewalti- 
gen Anhang unter den Mitgliedern 
ver Gtaatögefeßgebung vom Lande, 
und die Delegation des County Coot 
allein ſei zu ſchwach, um eine freiſin—⸗ 
nige Regelung der Sonntagsvergnü⸗ 
gen durchzuſetzen. Gingen aber die frei⸗ 
finnigen Elemente in allen größeren 
Städien des Landes Hand in Hand., 
ſo könnten ſie, wenn ſie tüchtig arbei⸗— 
teten, die Mehrheit in der Legiälatur 
erlangen unb bie albernen Blauen Ge: 
feße widerrufen. Dazu fei bie feite 
Ausficht porhanden, und die Vereinig- 
ten Gefelfehaften für Srtliche Gelbit- 
verwaltung mwlirben bie Bewegung in 
alle Stäbte tragen, hoch fei e& noth» 
wendig, Baß jeder freifinnige Bürger 
mitiwirfe, daß jeder in feinen Kreijen 
Propaganda mache, nur dann fei ein 
Sieg zu erwarten. 

Nun kam Herr Viktor Sarner an 
die Reihe. Herr Sorner Tprad) auf 
Engliſch. 

Kräftige Worte des Herrn Sarner. 


„Wie kommt es,“ fragte Herr Sar⸗ 
ner, „daß dieſes Hleine Häuflein in ber 
tiefigen Bevölkerung der Stabt Chi- 
cago, welches für die Vollftredung bes 
Sonntagsgefeges eintritt, den Verjuch 
wagen Tann, bie ganze Stabt zu be 
herrfehen und den zmei Millionen Ein- 
mohnern borzufchreiben, was fie thun 
follen? 

„Die finfterenElemente arbeiten in3- 

eheim, und fie haben großen Erfolg. 
& ift fehr ernfte Gefahr vorhanden, 
daß fie noch mehr erreichen merben, 
wenn die freifinnigen Clemente fi 
nicht zu fräftiger Abwehr aufraffen, 
Sollten die Muder erfolgreich fein, fo 
tönnten die Vereinigten Geſellſchaften 
den Spieß umdrehen und das Geſet in 
allen ſeinen Beſtimmungen vollſtrecken, 


ſchaften allein auf über 120 mit rund und jeder Betrieb würde am Sonntag 


aufhören, 

„Weshalb find mir hier zufammen: 
gelommen? Um auf der Wacht zu fein, 
um unfere Freiheit, unfere Lebendan- 
T&hauungen, unfere gefelligen Gepflo- 
genheiten zu beivahren, 

„Eine gewiffe Klaffe Geijtliche hebt 
unter falfhen Angaben dDieBenölferung 
auf. Sie will das Yanzen, den heite- 
ren Lebensgenuß, verbieten, fie ver- 
langt, daß mwir gleich jenen fonderbaren 
Heiligen Waffer trinfen follen. Sie 
| Tollen uns nicht beläftigen, ebenfo we— 
nig mie wir berjuchen, ihnen Vor—⸗ 
ı Ichriften zu machen. Wir verhindern 
fie nicht daran, Waffer zu trinten. E38 
2 ja reichlich vorhanden im Michigan 

ee. 

„aber der Kern der Bewegung 
jener Leute ift ein ganz ande— 
! rer. Sie behaupten, bat wir Ausländer 
ſeien, Bürger niederer Ordnung, und 
daß nur wir gegen die Vollſtreckung 
der Geſetze ſeien. 

„Wenn wir „Ausländer“ nun ben 
Stammbaum des Herrn PRaftor Bart- 
lett verfolgen, des Seren, ber fi 
rühmt, ein Eingeborener zu fein und ! 
bon Eingeborenen abzuftammen, fo 


babe jhon damals gewußt, daß eine | ftoßen wir unmeigerlich auf eine Roth- 


einmalige Kundgebung nicht von nach⸗ 
haltigem Einfluß fei, man fei zu ber 
Veberzeuaung gelommen, daß die Tibe- 
tale Bevölferung von Chicago fich ein 
für ale Mal von diefen Elementen 
finſterer Lebensanſchauung Ruhe ver: 
Ihaffen und einfach die „Blauen Ge- 
jege” befeitigen müfle. Dazu jet aber. 
eine dauernde Drganifation nothmen= ' 
big, ein einheitliches Zufammengehen 
aller Nationalitäten, aller freifinnigen | 
Elemente, und fo feien die Gejelfchaf- 
ten für Drtliche GSelbftvermaltung ge- 
gründet worden. Der Charterfonvent 


| 


baut al3 den Stammpater biefe3 guten 
Mannes. 

„Jeder Bürger ift vor dem Gejek 
gleich. &3 ift einerlei, ob er in Chi» 
cago geboren ift, ober in Prag ober 
ſonſtwo. 3 mar vielleicht mein Iln- 
glüd, daß ich nicht hier geboren bin, 
und ber Unterfchied zwiſchen Herrn 
| Bartlett und mir ift daher ber, bat er 
2 ohne Rod antam, ich aber mit 


„Die Muder erheben ein großes Ge: 
fchrei, weil am Sonntag Spirituofen 
verfauft werben, aber nicht gegen bie 


babe den Vertretern ver Dereinigten Wirthſchaft alfein, tie fie jagen, rich⸗ 


Geſellſchaften Gehör verweigert, die 
Geſellſchaften beſtänden aber auf ih— 
rem Recht, und er wünſche, daß ſeine 
Zuhörer überall in ihren Kreiſen An⸗ 
hänger für die Vewegung ſammelten, 
und daß ſie ſich auf die Nachricht vor— 
bereiten ſollten, welche ſie vom Sekre⸗ 
tär der Vereinigten Geſellſchaften für 
örtliche Selbſtberwaltung imFrühjahr 
darüber erhalten würden, wie ſie über 
die Charter⸗Zuſätze ftimmen follten, 
für welchen Bürgermeifter-FRandidaten 
und für welche Mitgliever bes Stabt- 
u fie ihre Stimmen abgeben ſoll⸗ 
en. 

„Wir haben nicht das Intereſſe ir⸗ 
gend eines Politikers zu vertreten“, 
fuhr der Redner fort, „ſondern mir 
wollen einen Bürgermeijter und einen 
Stadtrath erwählen die auf unſerer 
Seite ſtehen.“ (Großer Beifall.) 

„Die Geiſtlichen gewiſſen Schlages 
behaupten, daß die Wirthichaft die 
Brutftätte des Verbrechens if, aber 
nie haben fie ein böfes Wort zu fa- 
gen über den lub des reihen Man- 
nes, ben Ort, mo bie —— — ne 
das ganze Bolt geplan 


u 1öloh u unter — fen Sea 


| 
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tet fich ihr Kampf. Das ift eine Lüge, 
In diefen Kampf find alle arfeblichen 
Vereinigungen eingefchloffen, die Zur- 
ner, die Sänger, bie Logen und Unter» 
ftüßungapereine, die firchlichen Werei- 
nigungen. Sie wollen und befehlen, 
daß wie bei unferen Unterhaltungen 
MWafler trinken jollen, daß mir leben 
follen, wie e3 ihnen gefällt. 
„Wären jene Geiftlichen 
Heudler und ftrebten fie mirk- 
li eine Sabbathruhe an, mie fie 
bor ein paar Jahrhunderten in den 
Neuenglandftaaten beftanden, fo müß- 
ten fie auf die Durchführung aller ge- 
feplichen Beftimmungen über die Sab- 
batbfeier dringen. 8 ift ‚ebenfomohl 
berboten, am Sonntag eine Mirth- 
Ihaft zu betreiben, wie Zeitungen her- 
auszugeben, Straßenbahnmwagen lau- 
fen zu laffen, Läden aller Art offen zu 
halten, außer Apotihelen, Vergnügun- 
gen irgend welcher Art zu veranitalten. 
Würde dad ganze Gefe vollftzedt, fo 
—* me. am Sonntag eine totte 
a 
une Ber. —— —* Örtliche 
bfiverwaltung find fosmopo= 
ie — denn in Ratio . 


feine 
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nalitäten biefer gt 


fen Stabt find darin vertreten. Gie 


twurbe nicht für den Wugeublid ger 


gründet, fie wird von Dauer ‚ein und 


no beitehen, wenn Paſtor Bartlett. 


zu feinen Vätern verfammelt fin 
wird, | 

„Sie, meine Mitbürger, müllen es 
fi zur ernften Pflicht machen, in als 
Ien Ihren Bereinen für unfere Beiweg> 
ung einzutreten und biefe in immer 
teitere Kreife zu tragen. Sinb wir 
einig, fo wird die Legisfatur das Ge- 
fe miberrufen, ober aber, mir werden 
einen Bürgermeifter erwahlen, der das 
Geſetz nicht vollſtrecken wird.“ 

Die Herren Kanzelredner. 

Herr Chas, Bopicda, Präfident der 
Atlas Brewing Eo,, jehilderte die be— 
fannten Verhandlungen über bie Yra= 
ge im Charterfonpent und entwarf 
dann ein charakteriftifches Bild gemil- 
fer Geiftlicher, welche die Kanzel miß- 
brauchten. Dieje Geiftlichen prebigten 
nicht das Wort Gottes, nicht die Leh- 
ren Jeſu Chrifti, deijen Diener zu 
fein fie behaupteten, jonbern die feile 
Rebe des Göten Mammon fließe von 
ihren Lippen. Senjation zu machen, 
fei ihre Abficht, um Jo die Kirchen zu 
füllen. Herr Vopida, welcher böhmiich 
fprad), fand gleichfalls lebhaften Bei: 
fall. 

Der frühere Nationalabgeorbnete 
Noonan fam nun an die Reihe. Der 
Redner tranf erft einen Schlud Waf- 
fer und winfte mit dem Glafe den Ans 
mejenden ein „Profit“ zu, mas natür- 
lich Heiterkeit erregte. Dann verlas 
er die an der Spite dieje3 Berichtes 
ftehenden Beihlüffe und erörterte fie 
eingehend. Der Charterfonvent habe 
den Vertretern einer großen Menge 
Bürger dad Recht vermeigert, ihm ihre 
Münfche vorzutragen. Uber man merbe 
ich nicht abjpeifen laffen. Der Reb» 
ner fchilderte dann den Verfall Roma 
infolge zu großer Ueppigfeit, und mie 
bie bon der einjt mächtigen Republif 
unterjochten Völker jene geftürgt ‚und 
fih jelbitändig. gemacht hätten, denn 
biefe hätten „Home Rule“ verlangt. 

3u Taufenden jeien die Bewohner 
ber alten Welt in die neue gefommen 
und hätten der jungen Republif im 
Kampfe gegen England Kriegädienit 
geleiftet — die junge Republit babe 
„Home Rule“ verlangt. 

Sm Bürgerkrieg habe man bei ber 
Anmerbung nicht gefragt, ob ber Yreis 
willige ein Böhme, ein Deutſcher, ein 

Irländer ſei, ſondern nur, ob er ein 
Gewehr tragen fönne. Und zu Huns 
berttaufenden hätten die Irländer, 
Deutfchen, Böhmen und andere Adops 
tiobürger für das Rand der Freiheit, 
für ihre neue Heimath, gefämpft. Da=- 
mals feien fie feine Bürger zmeiter 
Klafje gemefen. 

Eine Heine Schaar Mitbürger habe 
fi) eine eigene Art Selbftverwaltung 
für Alle ausgedacht, und diefe Schaar 
rühme fich ihrer Abjtammung von ben 
Puritanern. Von den Sitten der Pu: 
ritaner, wiegerenverbrennung, „blauen 
Gejegen” ufw. feien glüclichermweife 
nurnoch lehtere, oder leider, übrig ge- 
blieben. Diefe Gelege hätten Tich über» 
lebt und. follten, widerrufen merben: 
Mir feien Bürger diefer Republit und 
unter der Bundesverfaffung zur Frei: 
heit im volliten Mahe berechtigt. Die 
Regierung Jei nur unfer Diener und fie 
habe unferen Willen zu thun; fie werde 
gezwungen werben, jene Gefege auszus 
merzen. 

„Weshalb ſind wir heute hier?“ 
fuhr der Redner fort. „Der Stadt ge⸗ 
nügt ihr alter Freibrief nicht mehr, 
daher iſt ein Charterkonvent einberu— 
fen worden. Wie nun die Legislatur 
von Illinois die Geſetze für den gans 
zen Staat erläßt, ſo verlangen wir ge— 
wiſſe Geſetze für die Stadt Chicago, 
nämlich daß dieſe das Recht erhalte, 
ſich ſelbſt zu verwalten. Ein Acker⸗ 
bauer, der die Großſtadt nicht kennt, 
von den Lebensgewohnheiten ihrer 
Einwohner nichts weiß, vermag aud 
nicht, für Die Großftabt paffende Ges 
fege zu erlaffen. Wir verlaggen da— 
ber, daß der Eharterfonvent in ben 
Eharter-Entwurf einen Paragraphen 
einfchaltet, wonach) der Stabtrath al- 
lein bejtimmen jol, was mir für 
Sonntagsgefege haben follen. Wir be- 
ftreiten Niemandem das Recht, 
am Gonntag zur Kirche zu ge- 
ben, aber mir forbern für das 
gewöhnlihe Bolt au das Recht, 
dorthin zu geben, wo «ed ihm 
paßt, 3. 8. in feine Vereine. Wir be- 
fürworten weder Trunkenheit noch 
ſonſtige Laſter, wir legen aber auch 
entſchieden Verwahrung gegen die eng⸗ 
herzigen Heuchler ein, welche uns alle 
Vergnügen des Lebens abſtreiten möch⸗ 
ten. Schon haben die Fanatiker eine 
Klage gegen den Bürgermeiſter ange⸗ 
ſtrengt, um ihn zu zwingen, die Wirth- 
ſchaften am Sonntag zu ſchließen. 

„Dieſe Verſammlung verſtößt gegen 
das Staatsgeſetz. Das Muſiziren un— 
ſerer Kapelle war ungeſetzlich. Und 
wir erheben uns jetzt und fordern den 
Widerruf ſolcher Geſetze. 

„Die Lage iſt ſo ernſt geworden, daß 


Weihnachts : Dinners 


baben mandmal ihlimme folaen, aber der her» 
borragendite Maaen-Sperialiit Deutfchlands ent: 
defte nach tabrelangen Forihunaen und Erperi« 
menten ein unfehlbares Mittel für Magen: und 
Eingeweideleiden, welches die leitenden Merzte 
jeßt berfchreiten. E& wirft auf ben Magen, die 
Reber, Eingeiveide und Nieren und entbält Ei- 
nenicaiten. welhe das Vlıt reiniaen und bereis 
Gern und das Nerbenfhitem fräftinen, 3 beilt 
ſchnell Dospepfie Unverdaulichfeit, Magenfa- 
tarıb und SKatarıh ber Einaemweide, chroniſche 
Verſtopfung. Bilioſität, Bläbungen und Aufitos 
Ken bon Safen. €3 reiniat die Hauffarbe und 
befeitigt üiblen them Alles. mas über bdiefes 
Mittel geſagt wird, ift aarantiri n * 2 wird 
au 50c die Chactel verfauft. bet 
beier. GSolite er e3 nicht borrätbia Fe ers 
fucht ibn, e8 don — einem Chicago Müole- 
fale-Drunaefihäft zu_beitellen. denn fein anderes 
dem Rome Bert fo arobe Borzitge. E3 wird ımter 


Ross L Walkers dure-Dyspepsia-Care” 


verlauft. Laßt Euch nichts —5 bon ibnen 
aufbrüängen, lieber Ichreibt an Mob & Waller, 


” 


Leſet das un are Jeden 
Rob & Walter, Meine © 5 2 — 
_ erre 
ie i, Toir eine Chase Sr me | 3 
3 ‚nmöalid nen 


a aefen, da ic 
boripreden Taın. Ich 
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‚großen tosmopoliti- T fich im letzien Fruhjahre die Geſell⸗ 


Ichaften und Vereine zum Maffenpro- 
tejt erhoben. Wir fordern unfer Recht, 
und wir werden e3 erhalten, wenn wir 
nur einheitlich zufammenftefen und 
ung organifiren.“ Herr Noonan ſchloß 
unter großem Beifall. 

Herr %. 3. Kubec vom böhmifchen 
Tageblatt ‚prabinof ſchilderte fei- 
nen Zandsleuten die ftrenge Durchfüh- 
tung des Gonntags- und anderer 
Temperenzgeſetze in Pennſylvanien, wo 
er lange Jahre gelebt hatte, und Herr 
John Smulski erklärte, daß der Char— 
terkonvent nachgeben müffe, oder aber 
die freifinnige Bevölkerung werde bie 
ganze Arbeit jenes SKonventä am 
Stimmfajten vernichten. 

Ald. Kohout und der neue Kongrep- 
abgeorbnete U. 3. Sabah hielten eben 
falls, in böhmifcher Sprache, zündende 
Anfprachen und zum Schluß wurden 
nod) folgende von Herrn Garner por- 
geſchlagene Beſchlüſſe gefaßt: 

„Die Bürger böhmiſcher Abſtam⸗ 
mung, in Maſſenverſammlung in der 
Stadt Chicago heute verſammelt, er— 
heben hiermit ernſthaft Proteſt gegen 
die geplante Durchführung eines ver—⸗ 
alteten Gefeges zur Beobachtung des 
Sonntags im fosmopolitifchen Chicas 
go und gegen andere und ähnliche Be- 
Ichränfungen der perfünlichen Rechte 
und Tsreiheiten des Volkes. 

„Die Böhmitch - Amerilaner von 
Chicago, melde mit den Grunbfägen 
und ber Bewegung der. Vereinigten 
Geſellſchaften für örtliche Selbſtver— 
waltung völlig übereinſtimmen, erhe— 
ben hiermit Proteſt gegen Durchfüh— 
rung eines veralteten Geſetzes, welches 
ſie verhindern würde, ihre altherge— 
brachten Gepflogenheiten mit Bezug 
auf geſellige Vergnügungen und Er— 
holungen am Sonntag zu befolgen. 
Und wir glauben ferner, daß die Le— 
gislatur des Staates Illinois in den 
Charterentwurf der Stadt Chicago die 
Beſtimmung einſchalten ſollte, welche 
dem Stadtrath das ausdrückliche Recht 
gewährt, die Beobachtung des allge— 
mein Sonntag genannten Tages zu 
regeln. 


„Als geſetzliebende Bürger und Geg— 
ner jeder Unvernunft und Heuchelei 
glauben wir, daß die Durchführung 
des Sonnagsgefe hes in Chicago mit 
Unterſchied, naͤmlich nur mit Bezug 
auf den Getränkeverkauf, ungeſetzlich 
und ungerecht iſt. Daher ſei es 

Beſchloſſen, daß dieſe Verſamm⸗ 
lung darauf beſteht, daß der Staats— 
anwalt des County Cook die Paras 
graphen 259 260, 261 und 262 der 
Revidirten Geſetze von Illinois durch— 
führt; das bedeutet, daß kein Theater 
am Sonntag offen gehalten werden 
darf, daß an dem Tage der Straßen⸗ 
bahndienſt aufhört und daß die Her⸗ 
ausgabe von Zeitungen an jenem Ta⸗ 
ge eingeſtellt wird. Sei es Ka 

„Befihloffen, alle gefeglichen Mittel 
anzumenden, um das ganze Geſet zu 
vollitreden, ftatt nur einen Theil — 
ober aber gar nicht, mie e& in biefem 
Gemeinmejen feit undentlicher Zeit der 
Tall war. Sei e& ferner 

„Beichloffen, dab Abfchriften biefer 
Beichlüffe den Mitgliedern des Chica» 
goer Charterfonvents, bem, Bürgers 
meifteer und bem Staatsanwalt ge⸗ 


ſandt werden.“ 
— — — 


Todesfülle. 


Nad folgend verdffentlichen wir die Namen der 
Deutſchen über deren Tod dem Geſundheitsamt 
Meldung zuging: 

Boettin, Friedet ide, 57 176 Emerſon Ave. 

(fggern, wide. TB ih Dobſon Ave 

mer, Aacob 18 3; 531 WM. 14. ei. 

ride, Walter, er 35 38. Str 

Selling, Katherina, 74 9.; 11544 deren Une. 

Gelmer, Adam, 1, hunde, 8510 Sherman Une, 

Lorenzen, Fllen, 5 — oſpital. 

Stumer, ee, — Mo.; OR Butler Sir, 

Wicherts, George J., Al Y; 458 Wells Sir. 

Wei topf, Milltam, 58 3.5 304 Marwell Str, 


— — en 


Scheidungsklagen. 


wurden eingereicht von: 

Arthur gegen Selma Liple, Verlaſſen; Nathilda 
gegen Oscat W. Lagerquiſt, lee; Helen egen 
#dward U. Moore, Ehebruch; John J. gegen Mollie 
Eonnors, graufame ®ebandiung; Samuel M. egen 
Florence Green, Verlaſſen; Jewel A. gegen z4 
Raimbault, grauſame Behandlung. 


— 
Der Grunbeigenthumsmarkt. 


Folgende Grundeigentbums:llebertragungen in der 
Höhe don $I00y und darüber wurden amtlidh eins 


getragen: 
Calumet Ade. Südweſtede 70. Str., Offront, 120 


bei a: Datrid Joſeph Renn an Lule Long, 


HR 
8* jez une, Rordoftede 84. Etr., Weftiront, 27 bei 
z. Eowarbs an Sohn ©. Komronsti, 


130 $. jüdl. von M. Str., Dftfront, 50 
bei 149; —— C. Giejen u. And., 


durch Vor⸗ 
mund, an Geo. Weinteich $1025.. 

41, Str., zwijchen Gottage Grove und Grand VÜpe., 
Supfron:, 16 Fub 3% Sol bei IM, ©. ©. Ebs 
broote an Oliver 2. Wation, 8210. 

4. Str., Wr. 417, 2] bei 78: Koie Gogan an Royal 
C. Bradidam, ER. 

8. Etr,, 1124 3. öl. von Wabajg Ave, Südfr., 
5 bei '9; Baptift City Million Spciety an Con 
gregation Rodfei Zedet, ‚320. 

Judians Üpe., 200 F. jüdl. von 22, Str., Oftiront, 
5 bei 177; Eolin Ehaufs an Yacc Schucdat, 


50. 
Kingfton * Nor dweſtede * Fe & Giienbahnmes 
front, I bei 155; N. 8. Marırs an 


erecht, 
. BF füdf. pen- 119. Str., Oftfront, 
25 bei 185; 2. Fre on W. Bohren, 12 

13%. Place, saiiden Eolumet und Eouth Pa 1? Ar. 
a bei 181; Y. Schmusler an John 
Tincenmes Abe., 198 8. nördl. von 45. m, Ch: 
front, 49.2 bei 208; Annie 9 u, "Anp., 
durch den M. in 6b., an Franf © BRooh, 3122. 
Fifeg Mne., 175 F. nöedl. von dl. Str, Oftfront, 
25 bei 124; Rudolf Heintel an Zoniia BSallaren. 
4. Str., —* Fijth Ave. Rordfront, 

bei 105; ®. Dafiings an Samuel Nife, $23W. 
Hatfted ‚Bu. 0 8. füdl. vom 77.. Weftfront, 95 
ı 10 Schild an Ratherina 2. Ruge, 3209. 
gaflin Etr., 2 . nördl. von 56., Weltfront, 50 bei 
124; Riolas Doody an Utto Weihenburger, 3120 
Sa Sale Str., 174 $._nörbi? von 59. Str., Oftfront 
25 bei 135; a. 9. Zeit an John Diderfon, KL 
u Er, 15 #. füdl. vom 66., front, 50 bei 
124: ©. 9. Gallery an Herman Scheunemann, 


— Ape,, Eee füdl. von 15. Str, —3 
bei 195; heifel an Francis Nopat, 110). 
Gampbel Ade., Südmweitede Yeringten Str., Dit« 
front, 46 bei Me: Bertrude ttman u. Yud,, 
dur den M. in Sb. an Andrew Witt 2524, 
Colorado Ade., 38 wel. von Albany, eh 
1 Hi nn 2. Ferguion an Yohn ® 
ca 
— @tr., 109 d. öftl. von Paflin, Banken, 
3 bei 134; Chas, R. Lott an Herman F. Bos— 


sofa ei. er 


Bi 1% 
Diveriey Ude E l. von Sumboldt * 
— 3 bei Se Gas 3. a Garkion an ie 


€ Hopne, 
„ai Be —— Zeofit Stan, et 
an 


43000. 
Crie Abe. 


12,5: em 


Südfront, 
—* fro 


Baltiewici. 


Se Rr. 87, Ag Zr 
an wen. "Gajey, $ 


nördl. ms tin Gt. 
"int. sd 372. D. Ach *3 a 


ER ndrbl. von Bunfer, Wehizent, 
= —— En ad, cn ee 
’ . * J 2 Bis a 
ee 

Rn 
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Männer-Krankheiten jchnell geheilt 


Nerventhwäde, linfere Gcbühren für 
Abſonderungen, nen zuse zogene 
Proſtatiſche Leiden, Spezial - Krankheiten 


Blafentrantpeiten, S 5 00 
* 


Nierenkraufheiten, 

Dintvergiftung, 
Alle aehrenden, ichleichem 
den und  reniiKen Kranl« 


Vrethritis, 
Derbrud, 
beiten der Männer fhnell, 


Kramp 
fiher ımd beftimmt geheilt, 


Bhimafis, 
ämerrheiden, 
Filteln, Bruch. 
; verfünfich J Fraaebogen in einfach verſiegeltenn Umſchlag 
XEE—— 
Die alten zuverläffinen Berliner Doktoren beilen, wo andere fehlſchlagen. 
Zayfende gebeilter Männer find lebende Zepaniffe bon unierer Geſchicklichleit und Ruf. 
jeden all au beilen, den wir bebandelıt. Unfere Bebandhung ift bafirt auf Mmehlerproßte, 
deutfhe Methoden und Privai-Rezente, die munderhare Heilungen erateien, Wir baben die 
am —J—— Se in sn Ber. Staaten. linfore Deferenzen: Argend cin Arzt 
oder tsmann oder Banf in Chicago. 
Weshalb ein Schwäachlina fein? Weäbalb undangli fein. wenn GSelunäbeit Eudb Er 
fein bringt? Handelt heute, Zögern iit aefährlich rnung: Wir haben feine Zwei 
ffice3 oder Vertreter. Shregi bor vder fhreiht direft. —— Täafih von 9 Bis 


8 Uhr. Sonntans, 10 bis 3 Uhr. 
Alle Briche Beantwortet. Naih frei, Haud =» Behandlung Yeilte Tanienbe, 


BERLIN MEDICAL OFFICES 


66 G, Bau Buren Sir., Chicago, IH. Südweit-Ete von Siate und Yan Buren Straße. 


Kr 


Ein Bruch 


tt ein aefahrbeohendes 


—*1 J eich Re 


u ten 
aun; ein let paiiens 
>. d. ſaͤlimmer wie 
ein 


Kommt zu un Wir bahen über 0 Sorten, ein aut vpaffendes Wand für Neben, bon 
65c aufwärts für einfeitig;: don $1.25 aufwärts für doppelt, fie? borrätbig. -Unfere 
Bandgatiten — für Herren und Damen — mit jahrelanger Erfahrung und weribbollem 
Rath, fteben zur Verfügung. Unterfuden und Anpaffen ift frei, und ein gut vaſſendes 
Band Tan no in vielen Fällen einen Bruch heilen. 

Bandanen für ferauenfelden, Geradehalter, Gummi-Waaren, Inftrumente für gebogene 
Beine, Fünftlige Arme und Berne, Keikhinnen und elaitiige Eirämpfe, von friidem Ma» 
terial, genau nad Maab gewagt; alles fan bon unferer Fabrik zu den niedrigiten Brei 
fen begogen merden 

Shidt nad unferem neuelien Ratalog: er iit frei. 


Offen täglih don 8 Uhr Morgens Bis 7 Uhr Abende. Sonntags ben 9 bis 18. 


HOTTINGERS Bandagen- und Gummi-Strumpf-Fahr 


Thurmuhr · Gehäude, 


Ecke 
Mitwaukee Ave., 
Ave. und 


r Bi 
E x * 


ap 
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Slendatn-Badrnläue. 
—A Rum Dart, Ehiege & Gt. 


—X 
SHE EE 


HE — 


Kew 


BRarttd rim. 
Chicago, den H. Dezember 1906, 
(Die Breife. gelten nur fir den Grobhandel). 
Getreide uud Heu. 
(Baarpreife). 
Winterweizen. Nr. 2, roth, TI-Td 
zeit, — Rr. 2, bart, TIM—Tbike; 
3, hart 7140. 
Frübi abrsmeizen, Nr. 1, 88%; Re. 2, 
7 Rr. le 
Mais, Rr, 3, 40446; Ar, A, peih 4 Be: 
Nr. 3, gelb, 40 Ilke; r. 
Selen Rr. 2%, He; Ar. ® —* 
2 He: * 3, weiß, HE Ri 4 
er IE Ike: Standary, 3I-—B6r. 
Medi, Winter: 23* 83.55-99.50 das Meh; 
getei 83.30; Minnelotse Hard Bas 
tent, ee Erpert Bags, 8.23-83.50; bes 
jondere Marten, 834. 90. 
eu (Verkauf au gen Yateiien). — Beftes Timotdy, 
° La: ! r. 2817.00: R 


817,0 $16, a 

Ki — * * 81200 14. 00. beſte⸗ 

rairie, 816. De 50; ditte, Mr, 1, 13.0 

1: Ar. an, IN: Kr & 29.0 
10,00; Rr. £ ee‘) 
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When You:Drink 


8 


udend» om, 


BLATZ=MILWAUREE 
—— Then u Homann — — 


T pote, if 
Raupe 


— whether bottled or fro 
characteristics which bespeak for 


honesty. 


questioned 
most achievement 


process, , — in where you see the Blatz si 


man to draw 


other Blatz b nn Beascritical as you like. 


m the 


These beers re 


the art of brewin 


a glass of Blatz Private 


co 
kep, These are wur 
latz Beers their um 
sent the very top- 
g-Blatz own 
8. 


Bine 


ock—or any 


Tell the 


“Your beer 


will be “Blatz” everafter. Cultivate the “Blatz/8ign habit.” 


Bottled Blatz is * 


first-class places. 


Ask for 


or should be, in most 
latz Private Stoch. 


Telephone 864 Memroe — or ärop a Postal to Obioago Branch, Fu 
Corner Union and Erie Streste, for a casa,delivered home. N AK RH EG | 


‘The celebrated ee Stock, Wiener, 
Muenchener and Expor 


t are 


Brewed Exclusively by 


VAL BLATZ — — 2* MILWAUKEE 


Ein Bolt in Waffen. | 


Bllder von ber —*5 Urmer Bon Hanns | 
Heta; Ewers. 

Ein Waffenhandel. — Charlemagne Rapoleon Bis— 
mard Talleyrand. — General Themiſtokles. — 3 
ſtanonen für 5 Thaler. — Retrutirungs ſyftem. — 
Die Schlacht⸗Kriegsberichte. — Tertius gaudens. 


„Kaufen Sie doch irgend einem 
Soldaten ſeine Flinte ab!“ ſagte der 
Kapitän. 

Der Präſident lag im Hafen von 
Jéremie (Haiti), und wir hatten für 
den anderen Tag eine Yagdpartie 
berabrebet; jedermann hatte eine gute 
Büchfe, nur ich hatte feine. 

„Dante für den guten Rath, Kapts 
tän,“ rief ih. „Uber glauben Sie 
denn wirklich, daß einer von den Hels 
den eine Flinte hat, die wirklich loss 
geht?“ | 

„Man fann’8 verfuchen,“ meinte ber 
Dberingenieur. „Kommen Gie, toir 
fahren zufammen an Zand; wenn mir 
eine finden, die noh Schloß, Kolben | 
und Lauf hat, werde ich fie noch heute 
Abend zurechtfliden.” | 

Bor der Wache jaßen oder lagen 
die haitianiſchen Vaterlandsvertheidi— 
ger auf dem Boden, ſpielten Karten 
und würfelten, eine zerlumpte, ſchmu— 
tzige, halb verhungerte Geſellſchaft. 
Die Gewehre ſtanden in der Ecke. Ei- 
nen Kolben hatten ſie alle, die meiſten 
ſogar einen Lauf, nur mit den Schlöſ— 
ſern ſah es recht böſe aus. Der In— 
genieur prüfte eins nach dem anderen. 

„Die Knarre da wird's vielleicht 
thun,“ bemerkte er, „wenn ich auch ein 
paar gute Stunden Wrbeit dran | 
habe!“ 

„Hola! meine Herren,” rief ich deu 
Soldaten zu, „mem bon euch gehört | 
dies Gewehr?” 


Sie famen alle heran, und jeber ers | 


Härte, daß e3 fein Eigenthum märe. 
E3 mwar ja Staat3eigenthum, und das 
betrachtet jeder Haitianer als pogelfrer. 
Schließlich ergriff ein langer Kerl feiz 
nen Kokomakak — den mächtigen 
PBalmknüppel, der hier die beite Waffe 
ift, — fchmwang ihn in der Quft herum 
und erflärte fo energifh, die Flinte 
gehöre ihm, daß die anderen, überzeugt 
von ſolch triftigem Eigenthumsnach— 
weiſe, ſich beſchämt zurückzogen. 
UAlſo, Herr Themiſtokles oder Ari— 
ſtides oder Neptun oder Saturn, oder 
wie Gie heißen — — “ 
ch heike Charlemagne Napoleon 
Bismard Talleyrand,“ jagte der Held 
würdevoll. 

„Schön. Herr Talleyrand,“ fuhr ich 
fort, „ich will Ihre Flinte für zehn 
Cent kaufen.“ 

Karl der Große 
Entſetzen. Was? Zehn Cent? Für 
dieſo Flinte? Das ſei ja eine Beleidi— 
gung für die ganze haitiſche Armee, 
für das haitiſche Vaterland und ganz 
beſonders für ihn, Charlemagne Na— 
poleon Bismarck Talleyrand! Eine 
ſolche Büchſe ſei im ganzen Departe— 
ment nicht wieder aufzutreiben. Und 


ſie habe ſchon unter Kaiſer Soulougne 


geſchoſſen. Und ob ich denn nicht 
wüßte, daß ſie gar nicht ihm gehöre, 
ſondern dem „fix militaire?“ 

Ja, das wußte ich, daß ſie dem Mi— 
litarfistus gehöre. 

Und ob ich benn glaube, baß er, 
Charlemagne — — — — ein ſoiches 
„p'tit moune“ ſei (treoliſch das Patois 

d'Haiti, P'tit moune — petit monde, 
kleines Kind, daß er ſein geltebtes 
Vaterland beftehlen molle — — um | 
zehn Cent!? 
* —_ Mieviel er denn haben wolle? Yun» 
dert Dollars! — Uber keine Ahnung! 
— Zehn Dollars! — Aud nicht. 

Schlieflih wurden mir handelset- 
nig, er gab mir die Flinte und noch ' 
eine andere, die — vielleicht! — auch 
noch reparict werben fonnte, für fünf» 
zig Cent. Als Zugabe befam ih noch 
jeinen Kofomafaf. Karl der Große 
nahm gerade bie Waffenfammlung 
unter den Arm, um fie mir zum Boot 
hinzutragen, als hoch zu Noß ein ge: 
mwaltiger Krieger angeiprengt fam. 

„Ab,“ fagt Karl der Große mit et- 
ner Gemüthöruße, um die ihn bie 


Männer, Deren Namen er trug, qemiß | 


beneibet haben würden, „ab, ber foms 
manbirende General.“ 

Seine Erzellenz, der Herr fomman- 
pirende General hatte eine weiße, völ⸗ 


 Tig unverfehrte Hofe an, einen großen | 


 Reiterftiefel am Tinten unb einen per= 
. Iengeftidten Pantoffel am rechten Fuß. 


— 7 Den großen Sporn, den er fein eigen 


ii er trug er nicht an dem Reiter⸗ 


_ CASTORIA firsiueingrund Kinder. 
Ale Sorte, Die Ihr Immer Gekauft Habt 


‚ tuation fofort erfaßt; 


fprang auf vor 


ftiefel, fondern am Pantoffel, wahr⸗ 
ſcheinlich um dieſem ein triegeriſcheres 
Anſehen zu geben. Er hatte einen arg 


| geflidten blauen Tuchrod mit fünf: 


‚ zehn Goldftreifen auf jevem Arm; auf 


ber Bantoffelfeite zierte feine Schulter 


ein tellergroßes&paulette, während bie 
Gtiefelfeite eine gewaltige Türtenfä- 
belſcheide ſchmückte. Den Säbel ſelbſt 


Laden iſt gerade an der Ecke; 


| 
Gi 


Themiſtocles Cäſar Limonade.“ 
Der Herr General, der mie alle hats 


ttichen Generäle einen Lleinen Kramlas | 


ven hatte, war befänftigt; er grüßte | 
mit Wallenfteinfcher Würde, indem er 
feinen goldbetreßten Dreimajter lüf- 
tete. Ya, wenn mir etwaß brauchen 


‚ Jollten, er wolle gleich mitlommen. 


hatte er augenjcheinlich in irgend einer | 


 rubmreiden Schlacht in dem Leibe ei> 


nes grimmen Feindes ſtecken laſſen. 
Wohl um auf uns Fremde einen be— 
ſonderen Eindruck zu machen, ſchrie 


der Heerführer ſeinen Myrmidonen, 


die ſich durch ſeine Ankunft auch nicht 
im geringſten ſtören ließen, einen 
Kommandoruf zu: 

„Potte amme!“ (Portez armes!) 

Die Kerle blieben liegen, ruhig lie— 
gen und grinſten. Der General ſchrie 
noch einmal, ſo laut er konnte: 
„Potte amme!“ 

Ein paar von den Leuten ergriffen 
nun, ohne ſich übrigens aus ihrer 


Stellung zu rühren, irgend einen be— 


quem greifbaren Gegenſtand, ein Ko— 
komakak, einen Stuhl, das Karten— 
ſpiel, und machten damit ein wenig 
Geräuſch. 

Dieſe prompte Ausführung ſeines 
Befehls ſchien den General aufs 
höchſte zu befriedigen, er grinſte übers 
ganze Geſicht und ſah uns ſtolz an: 
„Seht mal, was ich kann!“ Dann er— 
griff er mit feſter Hand die Säbel— 
ſcheide und kommandirte: 

„Amme ba!“ (Armes ba!) 

Diesmal hatte er die Langmuth ſei— 


ner Krieger aber doch überſchätzt! Alle 


durcheinander ſchrieen ſie ihn an: er 
ſolle machen, daß er weg komme, er 
folle nah Hauje gehen, und feiner | 
Frau und feiner Großmutter Befehle 
geben! Die würden fich das vielleicht | 
gefallen laffen — aber doch nicht fie, 
freie Männer, glorreihe Helden und 
Gardegrenadire der haitifchen Armee! 
Und Charlemagne Napoleon Bismard 
Talleygrand glaubte e3 jeiner Ehre | 
fchuldig zu fein, nad) ein übriges zu 
thun: er richtete an Seine Erzellenz 
eine höchſt bringende, echt Götziſche 


| 


| 


i 
i 


| 


| 


| 


| 


Uber mir brauchten nicht8. 

Er habe noch eine alte Piltole — 

Aber mir brauchen feine alte Pt» 
Dder ein Ziegenfell? auch nicht. | 

Mein Blic fiel auf drei Feldgeſchü⸗ 

tze, die vor dem Wachhauſe ſtanden. 

„Herr General,“ ſagte ich, „verkau⸗ 
fen Sie mir die drei Kanonen. Einen 
Thaler für jede!“ 

Und jetzt zeigte ſich, daß Seine Ex⸗ 
zellenz mit der ſtrategiſchen eine aus— 
gezeichnete kaufmänniſche Begabung 
vereinigte. Er handelte ſo gut, daß 
| mir fehlieklich bei fünf Ihalern hans | 
bel3einig wurden. Fünf Thaler für 
| drei Kanonen! Freilich Hatte er dafür 
die Verpflichtung, die drei Gefchübe an 
Bord jchaffen zu lafjen. — — 

* * %* 

Haitiſches Rekrutirungsſyſtem: To 
wie man mit abgerichteten, zahmen 
Elefanten wilde fängt. Da freiwillig 
niemand Soldat, ſondern nur Gene— 
ral werden will, ſo holen die Herren 
| Kommandeure mit Thon abgerichteten 
Soldaten einfach die Arbeiter au3 den 
Gejhäften heraus — am liebften aus 
denen, die Fremden gehören. Die Re- 
fruten werden wie Dchfen mit Striden 
aneinandergefeflelt, zur Wache geführt 
und dann „eingefleivet”, das heißt fie 
befommen eine fürchterlide Tracht 
Prügel mit dem KRofomafaf, um ihnen 
die Würde ihres neuen Standes recht 
! begreiflich zu machen, 

* * 

Nothwendig iſt die Armee, einmal 
um Revolution zu machen oder ſie zu 
bekämpfen, dann um den Nachbarſtaat 
Santo Domingo zu bekriegen. Revo— 


ſtole. 


x 


| Iution und Kriegszuftand ift natürlich | 


: immer, bald in der, bald in jener Ede; 
die Gegner geben fih dann Mühe, 


' Auffordecung, zahlte dann umftändlich | möglichit viel zu fiegen und möglichjt 


ı die zehn Fünfcentftüde nach, die ich 


ihm gab, und wandte fich zum Geben. 


‚ Mit * ſtrategiſchen Scharfblick, der 


einen geborenen Schlachtenlenker aus— 


wenig Blut zu vergießen. Ich hatte 
das Vergnügen, zwiſchen Kap Haiti 
(haitiſch) und Monte Chriſti (domini⸗ 
kaniſch) einen Krieg mit einer glorrei— 


zeichnet, hatte Seine Exzellenz die Si- chen Schlacht zu ſehen, bei der die Ver— 


er 
dem Großen den gemeſſenen Befehl, die 
Flinten ſofort wieder an ihren Platz 
zu ſtellen, oder aber ihm die Hälfte | 
des Gemwinnes abzugeben. Das aber 
wollte Karl der Große nicht, er jchrie 


und fehimpfte und ftand im Begriff, | domi nikaniſch. 


| 


aab Karl ' hältniffe höchft merkwürdig maren. 


Eriten? meiß nämlich fein Menfch, 
mem eigentlich das Grenzgebiet dort 
gehört, auf haitifchen Karten ift es 
| haitifch, auf bominifanifchen Karten 
dominiktniſch. Trotzdem bezeichneten 
Trotzdem bezeichneten 


gegen feinen habgierigen General eine | pen ihre Gegner als Haitianer, wäh— 


Revolution zu machen. Da zeigte fich 
wieder die geiſtige Ueberlegenheit ſei⸗ 
— hohen Vorgeſetzten, er ſagte ein— 


| „Schon gut! Du mirft deine Keile 
befommen, wenn bu betrunfen bijt!“ 

Man jtelle fich por, was ein preu⸗ 
Bifcher tommandirender General mohl 
|in einem folchen Syalle von „Gehor- 
famspvermeigerung bor der Front“ ge— 
than hätte! Verhöre, Kriegögerichte, 
zehn Jahre Zuchthaus — mas meiß 
I Und mie bemundernämwerth mar 
demgegenüber der einfache Gebanfen- 
gang feines haitifchen Kollegen. Er 
überlegte fih: Karl der Große hat 50 
|.Gents. Gr tauft fih dafür Tafia, 
Er kann zwar jehr viel trinken, aber 
für 50 Cents befonmmt man fo viel 
Tafia, daß wenigſtens acht Mann da⸗ 
von mehr wie genug haben. Alſo iſt 
Karl der Große in drei Stunden voll— 
| ftändig betrunfen. Dann läßt du ihn 
von den Anderen Soldaten, die mwiü- 
:thend auf ihn find, meil er feinen 
Schnaps allein trinfen will, ins Loch 
ı fperren und folange mit ihren Koko⸗ 
makakts bearbeiten, daß er ſechsWochen 
lang kein Glied mehr rühren kann. 

Ueber Karl des Großen Haut zog 
eine noch dunklere Wolke. Er ſah die 
berittene Exzellenz mißtrauiſch an, als 
ahne auch er, was die nahe Zukunft 
bringen ſollte. Und er hielt es für 
beſſer, Frieden zu ſchließen. 
| „Meine Herren,” fagte er zu ung, 
„der General hat in feinem Laden den 
* Rum in der ganzen Stadt zu 
verkaufen!“ 

Ich will keinen Rum,“ ſagte ich. 

Karl der Große beſann ſich. „Der 
General hat auch Goldlihen zu ver— 
kaufen. Und Wachskerzen — — und 
Streichhölzer — und — — Sein 


—— 


Trũgt die 
Unterschrift 
von 


| 


ı außerdem — Photograph mar. 


rend dieſe ſelbſt ſich dominikaniſche 
Revolutionäre nannten! Die Schlacht 
ging vor großem Publikum vor ſich: 
im Hafen von Monte Chriſti liegen 
nämlich „der Ordnung halber“ fünf 
amerikaniſche Kriegsſchiffe, wie übri— 
gens in jedem Hafen Santo Domin— 
gos. 

Die beiden feindlichen Heere näher— 
ten ſich auf Rufweite. Sie wollten 
gerade die Schlacht eröffnen, als ihnen 
jemand zurief, doch noch ein wenig zu 
warten. Es war ein Mulatte, der 
Prediger der Methodiſtengemeinde, der 
Er 
ließ die Heldenſöhne an ſich vorbeizie— 
hen und machte ein paar Aufnahmen, 
worüber die Krieger nicht wenig ſtolz 
waren. Dann zog er ſich zurück, und 
der entſetzliche Kampf hob an. Zuerſt 
ſchrieen beide Heere, ſo laut ſie konn— 
ten, und raſſelten mit den Waffen in 
der Hoffnung, daß der Gegner vor 
Entſetzen die Flucht ergreifen würde. 
Als die Haitianet, die ſich ſelbſt für 
Dominikaner hielten, ſahen, daß der 
Feind trotz ihrem furchtbaren Gebrüll 
ſtandhielt, gaben ſie eine Salve ab — 
— nach oben in die Luft. Aber auch 
das ſchreckte die dominikaniſchen Re— 
gierungstruppen durchaus nicht, im 
Gegentheil, ſie liefen plötzlich mit 
Knüppeln, Flinten, Meſſern und Piken 
in wildem Angriff gegen den Feind, 
der dieſen Schachzug taktiſch damit 
beantwortete, daß er noch viel ſchneller 
ausriß. Alzumeit mwagten fich freifich 
die dominifanifchen Regierungstrup- 
pen auch nicht vor, fie machten Halt 
und zogen jich zurüd, Worauf bie 
Haitianer wieder pordrangen, und bie 
Dominikaner außrifien. Sp ging e8 
einige Male unter fürdhterlichem Ges 
frei und Gefhhieße hin und ber — 
bis es dunfel wurde. Da janbie man 
PBarlamentäre aus und verabrebete ei- 
nen Waffenftilftand. Die Krieger 


beider Heere famen en dog) 


Herr | 
| 


Punkt. 


— 


nn ne 


ten durdjeinanber, theilten fich brü- 
derlich ihre Aumflafchen und erzählten 

tch ihre befonderen Heldenthaten. Der 

aftor und Photograph bekam brei- 
undachtzig Beftellungen auf Bilder, die 
er fich mohlmweißlich pränumeranbo be- 
zahlen ließ. Die Herren Generalfeld⸗ 
marſchälle beider eere ſetzten inzwi⸗ 
ſchen ihre Depefchen auf. Jeder drah⸗ 
tete: „Großer Sieg! Nach fünfſtün⸗— 
digem heißen Ringen Feind in wilder 
Flucht davongejagt; Verfolgung durch 
Dunkelheit unterbroden. Feindlicher 
Verluſt elf Todte, ſechs Gefangene! 
Hurah!“ 

Die elf Todten beſtanden aus zwei 
Ochſen, einer Ziege, ſieben Ferkeln 
und einem Huhn, die gemeinſchaftlich 
gebraten wurden. Die ſechs Gefange— 
nen hatten — — die Amerikaner ge— 
macht, die die drei Haupträdelsführer 
bon jeber Seite verhaftet und an Bord 
gebracht hatten! 


=—9+09—— — 
Nachwort zum ſtopenicker Prozeß. 


Berlin, 2. Dez. 

Der Prozeß war ganz, wie man e8 
border angekündigt hatte, von bemer= | 
kenswerth kurzer Dauer. Nach Abzug 
der Mittagspauſe hat er nicht mehr 
als 8 Stunden in Anfpruch genom= | 
men. Trotzdem hatte er, nachdem man 
intereſſanten Hauptbetheiligten | 
u die meniger interejjanten übrigen 


: Berfonen im Streite fennen gelernt | 
hatte, etwas Eintöniges und Ermü— 
dendes. Des ſeltenen Charakters des 


Tages konnte man ſich auf die Dauer 


nicht völlig bewußt bleiben, weil der 


—— zrontag, den 24, — 1906. 


Barlamentarier-Einfommen, 


Der Beihluß der franzöſiſchen 
Kammer, die jährlide „Entichäbdis 
gung“ der Abgeordneten von 9000 auf 
15,000 ranten zu erhöhen, bat im 
Volke unliebfames Auffehen erregt, 
zumal da eremiaden über die finan- 
tele Lage an der Tagedorbnung 
find. Die Abgeordneten jelbft haben 
ala zartfühlende Gentlemen gehanbelt, | 
indem fie die efle Geldfrage möglichit | 
rafeh und ohne viel Aufhebend abzus 
maden juchten; ein Reporter, der ein= 
zelne Volksvertreter um ihre Anficht 
befragen mollte, vergleicht ihre hold 
verfhämten Gefichter dem Antlit einer 
mit dem Tugendpreis gekrönten 
Jungfrau, bei der ſich der Storch an— 
gekündigt hat. In manchen neueren 
Theaterſtücken wird das zweite Kaiſer— 
reich, auf dem lange Zeit ſchwarze 
Schatten lagen, wieder in heitern und | 
glänzenden yarben gemalt; bei ber en> | 
gen Verbindung zmifchen Bühne und 
Leben fcheint dieje Auffaffung fich 
auch den Parlamentariern mitgetheilt 
zu haben. Während des Kaijerreichs 
belief fich diefe Entfchädigung der Ab- 
georbneten für die ordentliche Seffion 
| auf 12,500 Franken, dazu famen für 
' jeven Monat außerordentliche Seffion 
2500 Franfen. Als die Nationalver- 
| fammlung 1871 zufammentrat, wurde 
diefe Summe auf die im Gefe vom 
Yahre 1849 vorgejehene gt Mit ver 


| bon 9000 Franken ermäßigt. Mit der 
ı neuerdingd befchloffenen Entjchädi: | 


gung von 15,000 Franten tritt Frant- 
reich in der Bezahluno feiner PBarlas 


Leiter der Verhandlung mit Energie | mentarier gleich hinter daß Land ber 


und Gejchid die Senfation zu unters | 
brüden beritand. Daß es mancherlei 
gab, das in demGerichtsſaale nicht zur 
Sprache kam, das war vielleicht das 


einzig Auffallende an ber Verband» 


lung. Eine Heine Enttäufchung, nicht | 
anders fann man es benennen, turde | 
der Neugier der Anmefenden bamit bes 
reitet. Richlidend malt man fi den 


Verlauf, wie man ihn erwartet hatte, | 


wieder aus, und da fehlt mander 
Da tft erjtend die Trage des 
| äußerlichen Uniformgehorfams tn ber 
Urmee. Dur ihn, fo konnte fi 
Voigt zu vertheidigen fuchen, ijt ihm 
der Streich ja fo bedeutend erleichtert 
und, felbjit wenn er ihn im Anfang 
bloß zum Scherze hatte verfuchen mol- 
len, bi3 zu einem gewilfen Grade jogar 
ı aufgebrängt worden. Denn nun hatte 
er einmal das militärifche Gefolae, und 
nun fanı er, wenn er auch mollte, da= 
bon nicht wieder frei. Die er rief, die 
Geijter, ward er nicht mehr lod, Dies 
fer Buntt, der dem ganzen Fall erft 
das Auffehen verfchafft hat, ift nicht 
mit einem einzigen Worte erwähnt 
worden. DieVertbeidiger mwiderjtanden 
der Verfuhhung dazu, und bie Solda— 
ten, über die man joviel gelaht und 
geiprochen Hatte, famen im Gerichts- 
faale ungefchoren davon. Man mar 
nicht graufam genug, den maderen 
Klapdohr, der in einer Art unnatürs 
lichen Geelenzuftanda den hochdeut— 
fen Satbau nahahmte, in diefem 
Zuftande zu vermwirren; und aud) eine 
zweite Senfation, die man im Zufam- 
menhang damit erwarten fonnte, fiel 
aus. Der falfche Hauptmann ift fei= 
neswegs, wie ein Drucdfehler in uns 
ſerm erften Bericht fagte, in miltärt» 
jchem Aufzug gezeigt worden. Wan 
hat ihn einmal zwar vor den Schran— 
fen der Anktlagebant in feiner fat im= 
ponirenden Körpergröße, aber nicht 


| al3 Hauptmann gefehen. E3 hätte zur 


Sluftrirung der That vielleicht aud) 
das nahe gelegen. Man unierbrüdte 
es abfichtlih. E38 beitand über diefe 
| Qurüdhaltung und über die Abkür- 
zung de3 Verfahrens ein deutliches 
Ginverftändniß zmwifchen den Richter‘ 
und den Unmälten. Boiat jelbit, der 
fich durch feinen Takt fehr zu nügen 
berftand, wendete am menigjten bage- 
gen ein, und fo ift au) ein imeiterer 
Buntt der öffentlichen Beluftigung, 
die Köpenider Polizei und Gendarmes 
tie, nich} in den Oerichtsfaal gefom= | 
men. Von ihr hat man nichts macht | 
gefehen und gehört. Sie ftand, mas | 
fie icherlich nicht verdient hat, am 
ftärfiten unter vem Schuß einer uns 
fichtbaren Diskretion. Das mar cin 
tödtliher Schlag gegen den Humor 
der Affäre. Der, der über Köpenid 
und feine berufenen Hüter zu lachen | 
gefommen mar, jah fich darum ges 
bracht, da man aus jenem Ort zwar 
den langfam und ängitlich [prechenden 
Vürgermeifter Tangerhans, den ftamz | 
melnden Stabtfefretär und den über- 
aus harmlofen Kaffenrendanten, bie 
unentbehrlih maren, fennen lernte, 
aber den füglamen Polizeiinfpeftor | 
bermißte. Der Mann hat, wie man 
ſich erinnert, während des Handſtreichs 
ein Bad genommen. Er konnte das 
auch während der Verhandlung thun. 

Nach der Verkündigung des Urtheils 
ſoll der Vorſitzende dem Voigt geſagt 
haben: „Jetzt gebe Ihnen Gott die 
Kraft, die Strafe zu überſtehen.“ 
Das iſt ein ſchöner, menſchlicher Zug, 
den man dem Landgerichtsdirektor 
Diez nach der Art ſeiner Prozeßleitung 
wohl zutrauen kann. Darnach kann 
man annehmen, daß ein ſpäteres Ge— 
ſuch um theilweiſe Begnadigung unter⸗ 
ſtützt werde. Davon war bisher nicht 
die Rede; dagegen iſt es bekannt ge— 
worden, daß dem Angeklagten ſchon 
jetzt, für die Zeit nach ſeiner Ent⸗ 
laſſung, Unterſtützung und Arbeit 
zugefichert find; ein verftärktes Argu- 
ment zur Entjhulbigung feiner That 
liegt darin. WI3 reuigen Arveiter 
mollte man ihn zum Verhungern brin» 
gen; al® genialer Hochitapler hat er 
fih genlüigend empfohlen, um verforgt 
zu werben. . 


| 


niät ale Kr. zn bon Eimer & —— beilt 
lismus beilt es vonttändig, 


* 8 Köchin, 
ee 


fo —* — 
„Ra! ja, über bas Bischen zur man 
lachen,” 


Miliarbäre. Die Vereinigten Staaten 
zahlen jährlih $5000 (alfo 25,000 
Hranfen). Von anderen Ländern ges | 
mähren, in yranten umgerechnet und 
abgefehen von fleinen Wortheilen, mie 
freie Eifenbahnfahrt ufm., Deutich- 
land 3750 Franfen, von denen für 
jede nicht befuchte Sikung 25 Yyran- 
fen abgezogen werden, Preußen für jes 
den GSitungstag 18.75, Defterreich | 
21, Rußland 26.65 Franken; feine 
Entfhädiqung zahlen Italien, Spa- 
nien, Portugal. 

In einem Barifer Blatte ftellt ein 
Abgeordneter eine Berechnung auf, 
na) der freilich Die 9000 Franken 
nicht mehr die nothivendigen Auslagen 
deden. Er jet dabei für Wohnung3- 
miethe und Effen zufammen 83840 
an, für den umfangreichen Brief- und 
Depefchenmwechlel 1800, für Wagen 
1000, für Beiträge entweder zu demo- 
fratifchen Vereinen, Syndifaten u. [ 
m., oder für Kirche und Fromme Wohl- 
thäatigfeit3unternehmen 1000, für per- 
Jönliche Unterftügungen 1000 Fran— 
fen, und fommt mit einigen anderen 
Poiten zu einem Gefammtbetrage von 
9200 Franken, in dem bie Koften kei- 
nes Zylinders, feines Paares Schuhe, 
feiner Zigarre, feine Wäfcherechnung. 
fein Zohn für eine Stundenfrau ent- 
halten find. Nah den Mittheilungen 
biefes Abgeordneten find bornehmlich 
die lieben Hetmathgenoffen eine Plage, 
die unter Vorzeigung einer regelrechten 
MWählerfarte ihrem Ermwählten mits 
theilen, daß fie, um Arbeit zu finden, 
oder auß irgend einem anderen Grun: 
de nach Paris gelommen feien und 
nun ohne Geld in einem Gafthofe fä- 
Ben. Wenn der Abgeordnete eine Un- 
terftüßung verweigere ober bon bem 
geforderten Loutd’or etwas abzuhan- 
deln juche, ftröme eine Yluth heimath- 
lich vertrauter Schimpfiworte über ihn 
hin, und fein Geiz mache in der Pros 
binz den übelften Eindrud. Mit ges 
mohntem Takt geftehen die Barlamen> 
tarier die Ausgaben nicht ein, die bet 
jehr vielen faft nothivendig mit einem 
Aufenthalt in Paris verfnüpft find, 
Soll man e& einem Abgeordneten, der 
daheim Weib und Kind bat und ein 
leuchtendes Vorbild der Ehrbarfeit ab- 
geben muß, verübeln, wenn er in PBa- 
ris, theild um die Schattenfeiten ber 
modernen Kultur fennen zu lernen, 
theil3 um fich für die parlamentari- 
Iche Arbeit oder, mas noch anftrengen» 
der ijt, für den gejchüftigen Müßig- 
gang frifch zu erhalter, der illegitimen 


| Liebe opfert? Zahlreiche allgemein be- 
| fannte Vorfälle, 3. 8. die tragifche Ge- 


Tchichte des geprügelten und angeſchoſ⸗ 
fenen Merlon, noch viel mehr aber die 
unter der Hand erzählten Anekdoten 
bemeifen, daß die falte Politik in vies 
len Abgeordneten nid das marme 
Herz ertödtet hat. Leider ift die praftt- 
Ihe Bethätigung diefe8 warmen Hers 
zens meijt recht Koftfpielig. Nur einen 
ſchweren Fehler hat hie Entfehäbigung. 
Daß fie da3 Parlament noch mehr als 
bisher mit Berufspolitifern füllt, die 
wenn fie nicht von jehr ftartem Eha- 
ratter find, leicht dazu gelangen, nur 
für ihr perfönliches Intereffe zu ars 
beiten und um den billigen Beifall 
der großen Maffe zu bublen, diejer 
Umjtand mag der Kammer, die ja jebt 
Thon zum großen Theil auß gemerb3- 
mäßigen Politifern befteht, nicht be= 
dentlich erfcheinen. Der Fehler beiteht 
vielmehr darin, daß die 15,000 Fran 
fen der unbarmberzigen Hand des Ge- 
ticht3pollzieherd ausgelegt find. AL 
„Entihädigung” werden fie nicht ala 
unentbehrlih für das Leben angefe- 
ben und theilen nicht das Vorrecht der 
Beamtehgehälter, nur zu einem Theile 
pfändbar zu fein. E3 hat Abgeorbnete 
gegeben, die bon ihrer Entjhädigung 
nie einen Sou gejehen haben, fie rebe> 
ten, ftimmten ab uno fochten Fauft- 
fampfe au, die harten Gläubiger 
beimften den Lohn ein. Ein Einge- 
meihter fchäßt die Zahl der Abgeorbne- 
ten, deren Entihäbigung unter ben 
Fangen der Gläubiger if, auf nicht 
meniger alö 140 ober 150. 


Moderne Kinder. — Frik: 
„Komm, Gretchen, wir mollen Gübfeh 
fpielen, bu bijt die Frau und ich bin 
der Mann.” — Grethen: „Aber Frit, 
da möchte ich doch erft meine Puppen 
—* ‚ Tonft haben wir ja feine Kin- 

tiß: „ laß nur, leben wir 
don fieber in finberlofer Ehe,“ 


Grund - Kapital 
$1,000,000 


Ueberſchuß: 
8200,000 


U, 3. DEPOSITARY 


SR" MONROE UND 
> CLARK STR. 
i # CHICAGO. 


Ehed:Kontos von Korporationen, Fir: 
men und Privat:PBerfonen erbeten und 
wird Ahnen jede Gunft und SHöflid) 
feit erwiejen, die fi mit konſervati— 
ven Bantmethoden vereinigen läßt. 


Beamte 


+ 


2. U. Goddard, Präfident; 


Relfon N, Lampert, Bize- Präfident; 


Ehas, Fernald, Hilfs Kafirerz 


Weihnachts⸗ 
Geſchenke * 


hieſiger und ausländiſcher 


Fabrikation JF 


in großer Auswahl und zu 

den niedrigſten Preiſen var» 

räthig im allbekannten Juwe⸗ 
len-GBGeſchäft vor 


KEIL&HETTICH : 


94 State Str. 


a Abends nfien Bid Weihnachten, Eli 


Gastle Rock. 


Kalifornia Weine. 
birelt bon unjeren Caitle Rod ZBeindergen, Ras 
da, Kalifornien. stablirt 
©Stadt-Dffice und Weinſtabe: en Bing. 
82 Fifth Ave. 
Norbieite Office: 


263 N. Clark Str., Chicago. 


Weinftube au Sonntags offen. wo Ybhr Eu i 
bon der borzünligen Qualitüı unferer Weine 
Oberaengen tönnt, für deren Reinheit wir als 
eigenes Gewächs garantiren können. 


ı ThE STREICH BROS. CO. 


California Weinbaner. 
Telephone: North 2459 und Main 3310 
Freie Ablieferungen nad allen Srankieien. — 
da, 


Feiertags:Gefchente! 
RUDOLF SEIFERT 


103 Waihingten Str., 

8 Ihüren öftlih bon Elarf Str. 
enpfieblt fein Luger von 
Importirten und einheimtichen Bipssen, 

aud- und Schnupftabat 
umd fonftige in fein Sad einfchlagende bee 


— Schnelldampfer 
31.50 Hamburg-New York 


Ertra billig: 
Bon nnd nad Bremen, Hamburg, Metterbam, 
Antwerpen, England für Deutiche, Defterreid- 
Ungarn, Zuzxemburg und der Schweiz. 

Wer feine Verwandten von brüben kommen 
laiten will, veriäume miı : jeut au kaufen und 
bei mir direkt vorzuſprechen. 


Deutiches un. Dritere. Geld 
se und vertan 
Reichspoſtgeldſendungen. 
Spezialität: Vorſchuß auf 
Erbſchaften. 


BER Bollmacıten "ug 


Bonds, Werthpapiere 
und Geld. 


Man wende it Direct an: 


K. W. KEMPF, 


Generalagent, 
84 LaSalle Str. 


Sonntag offen Bi8 12 Uhr 


Un Bochentagen bid 6 Uhr ER 
biäsfa? 


Shiifsfarten |. 


Ertra billig für Dezember. 


530 Oreanfahrt 


Extra feine Einrihtunn 3. Mafie, 
Bimmer mit 2, 4 und 6 Betten. Prünftäd, 
Mittag- und Abendbrot jerbirt im Speiſe ſaal. 


Durcbillete nad und von Jambuse, Be 
Notterdam, Antwerpen, Sadre, — be 
Burg, Baiel, Berlin, Stettin, a 
tau, Übderberg, Bien, YBudapeft, 

und allen Hauptplägen in Europa. * Dom 
Kante abgeholt ınd auf Dampfer befördert. 


Wechſel und Boſftauszahlungen, Vollmachten 
und Erbſchaften prompt beſorat. Naheres bei 


Auton Boenert, Sa ue 
218 $. Clark Str.. Eiche — 


&ountagsd efien Bid 12 u 


10des momi Aö 


J.$. Lowitz, 


„ısi OsT\ VAN BUREN STR., 


&tr. m. 5. Ube., asnenüber Depot. 


Shiffsfarten 


$31.50 engl. Schnelldampfer nad Bremen. 
831.50 beutig* Schnelldampfer v. Hamburg 


Vollmachten 


notariel ar Sgeftellt. 


Erbſchaften 


Solleitirt, Borfcäuß ertbeilt 


meiriehtuunen: 


durch deutſche Reichsvoſt 


Geret die „Honntagpone, ' 


Heury R. Ment, Aaffirerz 
Eolin S. Eampbel, Hilfs- Aaffirer. 


Binangielles. 


* Fersen net 
Eine gute EEE 


wüßte Gabe, die Eltern einem Kin 
Önnen, ift ein auter Charakter, —84 
ſich aus —— Ihr konut ante 


* —— — konnt, 
eines und Sparens. 


bar- Gewohnde us 
er Sins 
a 


it ein Konto i uns 

I eröfinen, mit ciner Heinen 

Kind wird ton fein anf dad Konto und feine 

5* X © * u Ta einlegen, Und 
afft damit eine Gewohnhe 

| Mine und Frauen macht, en, die ai 


| INDUSTRIAL SAVINGS BANK 
·ö— — 


Die 
ben 


52 Blue Island Ave. 
komomi* 


THE FIRST NATIONAL BANK 


OF CHICAGO 
Ablheilung.Auslandgeſchũſt 


Geldſendungen nach allen Weltgegenden 
telegraphiſch oder per Wechſel. 

Deutſches, franzöſiſches, italieniſches und 
engliſches Geld, überhaupt jede Sorte 
Papiergeld und Müngen gelauft und 


verkauft. 


FIRSTTRUST & SAVINGS BANK 
Sparkafen: Abtheilung 


Einlagen mwerden in jedem Betrage, bon 
einem Dollar an, enommen. und 
pro Jahr mit 3 Prozent verginit. 


First National Bank Building , 


Ede Diouese und Dearborn Strafe. 
22n0u—80ian,do,bi 


 GREENEBAUM SONS 


Bank 
83 ı:5 85 Dearborn Str. 


—* Chicagoer Grundeigen⸗ 
Geld zu verleihen d Zub Bu De 8 
Iu vertaufen [iHerfie, yeite co apotdeten und 


Wechfel u. Kreditbriefe rs wir en Mel len 


An u. ge Ibar. 
—— " } Aingelegen eıten Prompt ger 
Zeitaments 


it und eingezogen 
im allen europäiihen Staaten. 
Kollektionen und Geldwechſei beſorgt. 
Internationale Sshınalaenz 
fo* 


» 
Wn. G. HEINEMANN & Co. 


92 La Salle Str. 


Berleihen Geld aim sm nierne- 


a. 2 niedrig · 
Machen 


Bau-Anleihen. 


IF” Erfte Hypothefen, fichere Gelb» 
anlagen, zu verfaufen. gap, didoia® 


Krause Savınas Bank, 


897 Milwaukee Ave., nahe Paulina Str. 


— Bank-Gelhäft. 


infen auf Spargelder vierteljährlich zahl» 

nee und Gel —— en nad Deutfch- 

und anderen Bänd ld zu berleiben 

Grundeigenthbum — — ſten Zinsfuß. 

& te fichere opotdeten aum Berfauf borräthig. 

Sicherheitögewälbe-Bezed 38.00 yer Jahr. 

ompte ——— ui geichentt 

Ubenbs is 9 Uhr an Montag und —5 
16aug,dofafond 


A. HoLinaer & Go,, 
Sypotheten:Bant, 


'172 Washin on —* 
Nashington Strasse, 
—* a Se Bug. at Sr 
fteis Deren an Sand. 
momiie® 


FRED. MILLER, 


186-188 Madison Strasse, 
Geld auf Grundeigentfum zu verleihen. 


Erite Hupsthelen zu verlaufen. 
Omai.memife® 


ee #2. 50 


Royal Nut... 


Reine Kohlen und volles Gewicht garantick, 
Beftellungen 9. Vor sd. Zeienkon: Main 2068 


E. PUTTKAMMER, 


596-509 Atwood Bldg., 


NR. SE Madiien und Clart Er, 


' 





